Breslauer 


Sterteljäbrlicher Abonnementzyr. in Breslau 6 Mark, Wochen⸗Abonnem. 60 Bf., 
Wee pro Quartal 7 Mark 50 Bf. — I für den Raum einer 
Ñi 


inen Zeile 30 Pf., für Inſerate aus Schle 


Nr. 205. Morgen: Ausgabe. 
Die officidfe Preſſe. 


Eine Regierung kann nicht beſtehen, ohne daß ſie irgend einen 
Einfluß auf die Preſſe ausübt. In England, wie in Frankreich und 
im Italien ſteht einem hervorragenden Staatsmann irgend eine 
Zeitung zur Seite, die ſeine Anſchauungen vertritt, und bei beſonderen 
Gelegenheiten in der wirkſamſten Form vertritt, in der ſie überhaupt 
vertreten werden können, nämlich dadurch, daß ſie ſeine eigenen Aus⸗ 
laſſungen aufnimmt, ſei es, wie ſie aus ſeiner Feder gefloſſen ſind, ſei 
es, wie er ſie einem Vertrauten mitgetheilt hat und wie dieſer ſie 
aufgefaßt hat. Wenn die officiöfe Preſſe in Deutſchland fih darauf 
beſchränkt hätte, dieſe Gepflogenheiten nachzuahmen, ſo hätte gegen die⸗ 
ſelbe niemals der geringſte Einwand erhoben werden können. 

Aber die officiöſe Preſſe hat bei uns einen ebenſo eigenthümlichen 
wie gefährlichen Charakter angenommen. Der hervorſtechendſte 
Charakterzug derſelben iſt der, daß ſie das Monopol erhalten hat, 
einen Kleinhandel mit amtlichen Nachrichten zu betreiben. Es werden 
wichtige Actenſtücke irgend einem Blatte, das ſich in den Dienſt der 
Regierung geſtellt hat, zum Zwecke der Verbreitung geſchenkt. Ein 
Geſetzentwurf, auf welchen die Welt mit Spannung wartet, erſcheint 
urplötzlich in einem Organ, das nicht, wie etwa der „Reichsanzeiger“ 
für eigene Rechnung der Regierung herausgegeben wird, ſondern in 
einem Blatte, das dem äußerlichen Anſchein nach ein unabhängiges 
iſt, aber in der That gar keine Ausſicht hätte, feine materielle Exiſtenz 
aufrecht zu erhalten, wenn es nicht mit einer ſolchen Nahrung ge⸗ 
ſpeiſt würde. 

Wenn in England ein Blatt, das dem leitenden Miniſter nahe 
ſteht, einen inſpirirten Artikel bringt, ſo enthält dieſer Artikel Nichts 
als Reflexlonen, und er will durch nichts Anderes wirken, als durch 
die Richtigkeit dieſer Reflexionen. Geheimniſſe plaudert er unter 
keinen Umſtänden aus; er bietet auch dem Blatte keine beſondere 
Gelegenheit, in erheblicher Weiſe ſeinen Abſatz zu vermehren. Der 
Miniſter, der in England die Unterſtützung der Preſſe in Anſpruch 
nimmt, hat alle Veranlaſſung, ſich nur an ein ſolches Blatt zu wenden, 
das ſchon an ſich durch ſeine Leiſtungen Anſehen genießt. Er kann 
dem Blatte Nichts zubringen, als etwa die Erzeugniſſe ſeiner eigenen 
journaliftiihen Befähigung; der Ruf, daß das Blatt ihm diene, nützt 
demſelben Nichts, wenn es ihm nicht in überzeugender und würdiger 
Weiſe dient. Eine Auslaſſung, die ein engliſcher Miniſter einem 
Winkelblatt anvertrauen wollte, würde für die Welt rettungslos ver⸗ 
loren ſein. ? 

Bei uns geftaltete ſich die Sache ganz anders. Es giebt Zeitungen 
und „Correſpondenzen“, — wie man bei uns ſolche Publicationen 
nennt, — die darauf berechnet ſind, daß nur die Zeitungen auf die⸗ 
ſelben abonniren und die gar nicht unmittelbar in das Publikum ge⸗ 
langen, die aus der eigenen Kraft der Redaetionen heraus auch 
nicht das Geringſte zu leiſten vermoͤgen. Sie erhalten ſich dadurch, 
daß ihnen amsiche Actenſtücke, Notizen über amtliche Vorgänge ge: 
liefert werden, die von allgemeinem Intereſſe ſind. Sie haben gar 
keinen anderen Inhalt, als ſolche Mittheilungen, die nur aus amt⸗ 
lichen Quellen geſchöpft werden können, die dem Publikum unbekannt 
bleiben würden, wenn die Regierung ſelbſt ſie nicht mittheilte und 
welche die 8 erung vor die Oeffentlichkeit zu bringen Beran- 
laſſung hat. 

Die Zeitungen müſſen ſolche Correſpondenzen halten. Sie haben 
die Aufgabe, das Publikum mit den Neuigkeiten zu verſorgen, an 
welchen daſſelbe Antheil nimmt, und müſſen ſich an diejenigen Quellen 
wenden, aus denen fie ſolche Neuigkeiten beziehen können. Man 
erwäge, daß beiſpielsweiſe die Geſetzentwürfe über das Tabaksmonopol 
und das Spiritusmonopol durch ſolche Correſpondenzen an die Oeffent⸗ 
lichkeit gelangt ſind. Diejenige Zeitung, welche auf ſolche Corre⸗ 
ſpondenz nicht abonnirt war, konnte das Acetenſtück nicht rechtzeitig 
mittheilen und hätte es 12 oder 24 Stunden ſpäter aus einer anderen 
Zeitung abdrucken müſſen. 


Die ſo begünſtigten Correſpondenzen mißbrauchen aber ihr Monopol, 
um unerhörte Preiſe für ihr Abonnement zu fordern, Preiſe, die 
weder durch die Herſtellungskoſten noch durch die Leiſtungen des Re⸗ 
dacteurs irgendwie gerechtfertigt werden. Es giebt Herausgeber ſolcher 
Correſpondenzen, die durch dieſen müheloſen Botendienſt ihr jähr⸗ 
liches Einkommen auf die Höhe eines Miniſtergehalts heraufzutreiben 
vermögen. Es „werden lebhafte Klagen über den Wucher geführt; 
dieſer Nachrichten zucher bleibt an Schädlichkeit und Schändlüchkeit 
hinter keiner andeien Form des Wuchers zurück. 

Daneben werd, aber auch größeren Zeitungen ſolche Nachrichten 
geliefert, die aus deren als amtlichen Quellen nicht bezogen werden 
können. Solche Zeitungen rühmen ſich der Unabhängigkeit ihrer 
Geſinnung und werden ſehr boͤſe, wenn man ihre Unbeſtech⸗ 
lichkeit in Zweifel zieht. Es iſt vollig richtig, daß fie gegen 
eine gewöhnliche Geldbeſtechung gefeit find. Aber diefe Der: 
ſorgung mit Nachrichten, die andere wirklich unabhängige 
Zeitungen nur aus ihnen entnehmen können, iſt ihnen 
zu ihrem beſſeren Fortkommen in hohem Grade forderlich. Nichts 
zieht die Abonnenten ſo ſehr an, als die ſchnelle Verſorgung mit 
Neuigkeiten, und Abonnenten zu gewinnen iſt für eine Zeitung ſehr 
viel mehr werth, als der Gewinn einer runden Summe Geldes. 
Diefe Begünſtigung durch die Mittheilung von Neuigkeiten ift aber 
abhängig davon, daß die Redaction nun auch ihre Dienſte der 
Regierung widmet. 

Ueber die Unſtatthaftigkeit dieſer ganzen Einrichtung ſollte eigent: 
lich kein Wort verloren werden müſſen. Hält die Regierung es für 
erforderlich, eine Nachricht, die bisher ihr Geheimniß war, zum 
Gemeingut der Oeffentlichkeit zu machen, ſo ſoll ſie dieſelbe an die⸗ 
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jenige Stelle bringen, 
Stelle, die ihr zu dieſem Zwecke beſonders eingeräumt ift, das heißt 
an den „Reichs⸗ und Staatsanzeiger“. Dieſe Zeitschrift wird aus 
der Taſche der Steuerzahler unterhalten; die Steuerzahler haben ein 
Recht darauf, daß ihnen diefe Laft nicht unnöthig erſchwert wird. 
Wenn Alles, was die Regierung aus ihren eigenen Mitteln zur 
Bereicherung der Preſſe aufbringt, dem „Reichsanzeiger“ zur Ver⸗ 
fügung geſtellt wird, ſo wird derſelbe an Intereſſe und damit an 
Leſerzahl gewinnen und mit geringerem Zuſchuß aus öffentlichen 
Mitteln erhalten werden können, Diejenigen Zeitungen aber, die aus 


Eiunndſiebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Privatmitteln erhalten werden, werden genöthigt fein, unter einander 
den Kampf um das Daſein lediglich mit geiſtigen Mitteln zu führen. 
Was bei dem bisherigen Zuſtande am ſchädlichſten gewirkt hat, 
war der Umſtand, daß das Publikum niemals zu beurtheilen wußte, 
wie weit eine Anſchauung, die in einem durch die Zuwendung von 
Nachrichten begünſtigten Blatte vorgetragen wurde, ſich mit den An⸗ 
ſchauungen und insbeſondere mit den Abſichten der Regierung ſelbſt 
deckte, und daß in Folge deſſen mehr Verwirrung als Aufklärung ge⸗ 
ſchaffen wurde. Daß mit dieſem ganzen Syſtem des officiöſen Preß⸗ 
treibens gebrochen wird, iſt eine Nothwendigkeit, und zum Glück ſcheint 
ein Anfang damit bereits gemacht zu ſein. 
DB 


Deutſchland. 

Berlin, 16. April. [Tages ⸗ Chronik.] Es geſchehen Zeichen 
und Wunder! Die „Nordd. Allg. Ztg.“ tritt jetzt auch für Klar⸗ 
ſtellung bezüglich des Welfenfonds ein und zwar angeblich aus dem 
Grunde, um den Freiſinnigen ein Agitationsmittel zu entziehen. 
Nach verſchiedenen ingrimmigen Ausfällen gegen die Freiſinnigen 
ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.“: 

Ueber die Verwendung der Einkünfte aus dieſem Fonds (dem 
Welfenfonds) weiß man in der Oeffentlichkeit mit Sicherheit nur fo 
viel, daß einzelnen Mitgliedern des ehemaligen bannoverſchen Königs⸗ 
hauſes Renten aus demſelben gewährt werden, und daß ſehr bdeträcht⸗ 
liche Mittel zu Specialzwecken der Provinz Hannover aufgewendet 
wurden. Alles, was ſonſt in den Blättern über die Verwendung dieſes 
Fonds, insbeſondere für officlöſe Preßzwecke, herumgetragen wird, ift 
on dit, und die unfaßbare Form, in der man es dem Publikum in die 
Ohren zſchelt, ift allerdings eine Quelle fortgeſetzter Verhetzung, bildet 
einen Sumpf impertinentefter Verleumdung, jo daß eine Klar⸗ 
ſtellung der ganzen Angelegenheit, ein Abſchneiden dieſer nur 
den ſubverſiven Tendenzen Vorschub leiſtenden Andeutungen nur wohl⸗ 
thätige Folgen zeitigen könnte. 

Hal Wunſch nach Klarſtellung der Angelegenheit wird allfeitig 
getheilt. k 

Auch die „Köln. Ztg.“ fann fih angeſichts des Falles Boshart 
in Gotha der Erkenntniß nicht verſchließen, daß hier Abhilfe dringend 
geboten iſt. Sie ſchreibt: „Wir ſind der Anſicht, daß die Preſſe aller 
Parteien ein bedeutſames Intereſſe daran beſitzt, daß dergleichen Un⸗ 
gehoͤrigkeiten aufs Schärfſte gerügt werden, um ihre Vermeidung für 
die Zukunft nach Möglichkeit zu ſichern. Man empfindet es bei dieſer 
Gelegenheit wieder einmal recht ſchwer, daß das Deutſche Reich noch 
nicht ein Geſetz über die Regelung der Strafvollſtreckung beſitzt, 
welches feſte Beſtimmungen über den Inhalt des Strafvollzugs auf⸗ 
ſtellen und dem Belieben der Gefängniß⸗ und Strafanſtaltsdirectoren 
einen geringern Spielraum laſſen würde, als dies zur Zeit der Fall 
iſt; leider iſt die Hoffnung, daß wir in Bälde auch auf dieſem Ge⸗ 
biete uns der Rechtseinheit erfreuen werden, eine ſehr ſchwache, und 
es wird vorausſichtlich noch lange Zeit dauern, bis die Strafe in 
ganz Deutſchland nach denſelben Grundſätzen vollzogen wird. Es 
wäre mit Rückſicht darauf und im Hinblick auf Vorkommniſſe der be⸗ 
zeichneten Art ſehr erwünſcht, wenn durch einen Zuſatz zu der Straf⸗ 
proceßordnung den Gefangenen das Recht verliehen würde, die Ent⸗ 
ſcheidung des Gerichts wegen der Art und Weiſe der Vollſtreckung 
einer beſtimmten Strafe anzurufen, wie dies auch in andern Ländern, 
z. B. in England, der Fall iſt. Es wäre damit eine Bürgſchaft 
gegen Mißbräuche und Willküracte von nicht zu unterſchätzender Be: 
deutung gegeben, und wir halten die Frage für ſo wichtig, daß die 
geſetzgebenden Gewalten ihr wahrlich näher treten ſollten. Es darf 
in Deutſchland nicht geduldet werden, daß ehrenhafte Männer, die 
wegen eines Preßvergehens verurtheilt wurden, gleich gemeinen Ver⸗ 
brechern behandelt werden, ein ſolcher Zuſtand iſt des deutſchen 
Volkes und feiner Geſittung unwürdig.“ 

Stanley it über die Aeußerungen des Pater Schynſe hoͤchſt 
empört und erzählt nun die wunderbarſten Dinge von Schynſe und 
Emin. In einer Unterredung mit einem Mitarbeiter der „Times“ 
in Cannes belegt er den Miffionar mit Titeln, welche wir nicht 
wiedergeben moͤgen. Er hätte Pater Schynſe und ſeinen Genoſſen 
halbtodt und faſt nackt angetroffen, ſie gepflegt und zur Küſte gebracht, 
und zum Dank dafür hätten fie ſofort mit Emin Paſcha ſich gegen 
Stanley zuſammengethan. 


[Die Sommerreſidenz des Kaiſers,] das Neue Palais bei 
Potsdam, erleidet eine bedeutende bauliche Veränderung; jedenfalls die 
bedeutendſte ſeit den Tagen ſeiner Errichtung unter Friedrich dem Großen. 
Dieſer König hatte ſein „Neues Schloß“ nur als einen Sommeraufenthalt 
erbaut, deshalb auch wenig Rückſicht auf Vorkehrungen treffen laſſen, die 
ein Bewohnen des Palais auch im Winter ermöglichten. So z. B. 
ſchützten die auf holländiſche Weiſe eingerichteten verſchiebbaren einfachen 
Fenſter, welche in allen Zimmern bis auf den Fußboden herabreichen, 
nicht genügend gegen die kalte Winterluft, und die mächtigen Kamine mit 
den flammenden Holzſtößen verbreiteten nicht die gewünſchte behagliche 
Wärme. Gerade aber die Kälte der Räume im Winter verjagte die Be⸗ 
wohner von dort. Dieſem Uebelſtande wird nun nach Möglichkeit abge⸗ 
holfen. Zunächſt 
berichtet, fait ſämmtliche Fenſter der Wohn- und Prachträume im Erd- 
geſchoß zu Doppelfenſtern umgeſtaltet; dann aber hat man im Keller 
mächtige Oefen errichtet, von welchen die Wärme durch Röhrenleitung in 
die Zimmer ſtrömt. Vor jedem Fenſter befindet ſich in der ganzen Breite 
deſſelben ein großes rechteckiges Loch im Parquetfußboden, bedeckt durch ein 
elegantes Gitter, aus dem die Wärme in das Zimmer tritt. Außerdem ſind die 
Kamine zu einer zeitgemäßen und billigeren Heizung eingerichtet. Dieſe Arbeiten 
ſind noch nicht fertiggeſtellt; eine große Zahl von Tiſchlern, Glaſern, 
Töpfern ꝛc. arbeiten in den Zimmern und Sälen, deren reich vergoldete 
und bemalte Wände aller Gemälde und Conſolen beraubt und mit grauem 
Kattun ſorgfältig verhüllt ſind. Den größten Theil der koſtbaren Tiſche 
und Stühle, der herrlichen Gemälde und Kunſtſachen, hat der mächtige 
Grottenſaal im Mittelbau aufgenommen. — Eine weitere Zahl von Stein⸗ 
metzen iſt vor dem Palais beſchäftigt, die Sandſteinbrüſtungen der beiden 
Podeſte, welche vor der ganzen Front des Schloſſes ſich terraſſenartig er⸗ 
ſtrecken, zu erneuern, ebenſo die ſteinernen Wangen der Auffuhrrampen. 
Im Laufe eines Jahrhunderts waren dieſe Brüſtungen durch Witterungs⸗ 
einflüſſe baufällig und riſſig geworden; nun werden ſie erneut und erhalten 
eine neue und jedenfalls dem Schloſſe c 5 reiche Verſchönerung 
in einer ſchweren Sandſteinbaluſtrade. Auch die Marmorſtatuen, welche 
Friedrich Wilhelm IV. am Rande des Halbrundes vor dem Palais auf⸗ 
ſtellte, werden zur Zeit geſäubert und abgeſchlemmt, ſo daß ſie in ihrer 
hellen Lichtgeſtalt ſich von dem dunklen Laubhintergrund klar abheben. 
Hinter dem Palais, auf dem lope zwiſchen Schloß und Communs, den 
man unerklärlicherweiſe die „Mopke“ nennt, wird die Cementdecke des im 
vorigen Jahre angelegten unterirdiſchen Küchenganges von dem ſüdlichen 
5 nach dein Nordflügel des Palais mit einer dicken Asphaltdecke 
elegt. ae | 2 194 5 
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[Zur Feier des 60jährigen Dienſtjubiläums des General⸗ 
oberſten von Pape, !] welches derſelbe am 17. d. M. begeht, find die 
großastioften Vorbereitungen getroffen worden. Am Mittwoh Abend 

Uhr werden ſich alle diejenigen Offiziere, welche den Stäben des Jubi⸗ 
lars früher angehört haben und noch angehören, mit dieſem zu einem ge⸗ 
meinſamen Souper im Reſtaurant des Hoflieferanten Borchardt vereinigen. 
Bei dieſer Gelegenheit wird dem Generaloberſt ein Album überreicht 
werden. Am 17., Mittags 11%, Uhr, begiebt fich der Commandant von 
Berlin, Generallieutenant Graf von Schlieffen, mit den Offizieren des 
Gouvernements und der Commandantur in die Wohnung des Jubilars 
zur Abſtattung der Glückwünſche. Um 12 Uhr erſcheint ebendaſelbſt der 
commandirende General des Gardecorps, General der Infanterie Freihr. 
von Meerſcheidt⸗Hülleſſem, mit den Generälen und Regiments⸗Comman⸗ 
deuren des Gardecorps zur Gratulation. Nachmittags 5 Uhr findet beim 
2. Garde-Regiment ein großes Diner ſtatt, an dem auch der Kaiſer theil- 
nehmen wird, und zu welchem die Offiziere der früheren Stäbe des 
Jubilars und des Gouvernements geladen ſind. Am 18. giebt General⸗ 
oberſt von Pape ein Frühſtück. 


(Bur Arbeiterbewegung.] In Berlin dauert der Strike der 
Rollkutſcher fort, da nicht alle Spediteure die Forderung von 21,50 
Mark bewilligt haben. Am Dinstag ſah es deshalb auf den Speditions⸗ 
höfen ziemlich bunt aus. Auf dem des großen Speditionsvereins am 

lücherplatz fand ſich ſchon früh um vier Uhr eine Schutzmannswache ein. 
Von großen Induſtriellen als Aushilfe geſandte Kutſcher traten an und 
Bodenarbeiter mußten Roſſelenker ſpielen. Trotzdem ſtanden noch um zehn 
Uhr beladene Rollwagen unbeſpannt auf dem Goje. — Ein anderer 
Reporter berichtet über Ausſchreitungen von ſtrikenden Rollkutſchern vor 
dem Heuze'ſchen Speditionsgeſchäft, Prenzlauerſtraße 35, wo von einem 


beladenen Wagen Colli heruntergeworfen ſein ſollen, ſowie von einem 


Angriff auf einen nach dem Görlitzer Bahnhof fahrenden Wagen der 
Spediteurfirma Grothe Nachfolger. 

In Leipzig fordert ein l die Arbeiter auf, von einer Feier des 
1. Mai Abſtand zu nehmen. Die Leipziger Arbeiter werden vorausſichtlich 
zum weitaus größten Theile die Arbeit auch nicht ausſetzen. 

In Halle hielten die Buchdrucker eine gut beſuchte Verſammlung ab, 
in welcher in Bezug auf die Feier des 1. Mai folgende Reſolution ange⸗ 
nommen wurde: „Die Halleſchen Buchdrucker veranſtalten am Abend des 
1. Mai eine allgemeine Buchdrucker⸗Verſammlung mit der Tagesordnung: 
Die Halleſchen Buchdrucker und die Achtſtundenbewegung.“ 


In Stuttgart faßten die Buchdrucker den Beſchluß, von der für den 


1. Mai geplauten Demonſtration für die Einführung der achtſtündigen 
Arbeitszeit Abſtand zu nehmen, dagegen am Abend des genannten Tages 
eine Verſammlung abzuhalten, auf deren Tagesordnung die Verkürzung 
der Arbeitszeit ſtehen fol. 

In Fürth faßten die Gewerkvereine Hirſch⸗Duncker'ſcher Richtung in 
ihrer Verbandsſitzung am Sonnabend nachſtehende Reſolution: „Die Ver⸗ 
ſammlung erkennt die Feier des 1. Mai als Demonſtration für die acht⸗ 
ſtündige Arbeitszeit als ſocialdemokratiſchen Humbug und empfiehlt jedem 
Gewerkvereinler, in keiner Weiſe daran theilzunehmen, ſondern am 
1. Mai recht fleißig zu arbeiten.“ 


Die Anklage gegen den ſtädtiſchen Nachtwächter Ludwig 
triger] welcher wegen Beleidigung des Gerichtsaſſeſſors Schulze vom 
Schöffengericht zu vier Wochen Gefängniß verurtheilt worden iſt, ge⸗ 
langte am Dinstag in der zweiten Inſtanz zur . weil der 
erhoben e. 
Nacht zum 21. September v. J. ging der Aſſeſſor Schulze auf dem Nach⸗ 
hauſewege durch die Barnimſtraße, als ihm ein von dem Nachtwächter 
Krüger verfolgter Menſch entgegenlief. Aſſeſſor Schulze hielt ſich für ver⸗ 
pflichtet, ſich an der Verfolgung zu betheiligen, der Fliehende ſtand auf 
ſeinen Zuruf auch ſofort ſtill und wartete das Herankommen des Wächters 
ab. Dieſer hieb dem Manne ohne irgend eine Veranlaſſung mit der Fauſt 
ins Geſicht, worüber Aſſeſſor Schulze in gerechter Empörung ihm Vor⸗ 
haltungen machte. Der Wächter hieb trotzdem noch wiederholt dem 
Arreſtanten ins Geſicht und nun erklärte Aſſeſſor Schulze, daß er gleichfalls 
mit zur Wache gehen würde, um ihn wegen des Mißbrauchs der Amts⸗ 
gewalt anzuzeigen. Der Verhaftete war der Hausdiener Spade, welcher 
über den Grund ſeiner Verhaftung vor Gericht folgende Angaben machte: 
In jener Nacht hatte ein in ſeiner Geſellſchaft befindliche College ſich einer 
geringen Uebertretung ſchuldig gemacht und ſollte deswegen von dem Wächter 
Krüger zur Wache gebracht werden. Obgleich der zu Siſtirende erklärte, 
daß er freiwillig mitgehen werde, hatte der Wächter ihn dennoch ſo feſt 
am Arme gepackt, daß der Ergriffene vor Schmerz ſtöhnte und nun hatte 
Spade zum Wächter geſagt, daß derſelbe kein Recht habe, einen Arreſtanten 
zu mißhandeln. Daraufhin habe der Wächter den Arreſtanten einem 
Schutzmanne übergeben und auch ihn, Spade, ergreifen wollen da er aber 
befürchten mußte, ebenfalls mißhandelt zu werden, habe er die Flucht erz 
griffen. Aſſeſſor Schulze hat ſeiner Schilderung nach auf der Wache 
höchſt unliebſame Scenen durchmachen müſſen. Der Wächter hat den in 
der Wachſtube befindlichen Schutzleuten ſofort mitgetheilt, daß außer zwei 
Arreſtanten noch ein ſich Aſſeſſor nennender Herr in deren Begleitung ſei, 
der ſich über ihn beſchweren wolle. Der Aſſeſſor Schulze hat den Ein⸗ 
druck gewonnen, daß dadurch die Schutzleute ſofort gegen ihn eingenom⸗ 
men waren. Der Raum, den er zunächſt zu betreten hatte, habe fein 
Licht nur durch die offenſtehende Thür eines Nebenzimmers erhalten, in 
welchem der Telegraphiſt ſaß, und in welchem die erſten Verhöre der Vor⸗ 
geführten ſtattfanden. Als der Aſſeſſor den erſteren Raum betrat, habe 
er in dem Halbdunkel nicht gleich bemerkt, daß er ſich bereits im Bureau 
befand und deshalb auch den Hut nicht ſchon auf der Schwelle abgenommen. 
Sofort habe dies einer der Schutzleute gerügt mit dem Bemerken, wenn 
er Gerichtsaſſeſſor ſei, müſſe er doch wiſſen, wie er ſich auf der Wache zu 
benehmen habe. 0 a 
und verletzende Redensarten fallen laſſen, daß ein Mann in feiner Stel⸗ 
lung gegen einen Beamten den Angeber machen wolle. Während dieſer 
Zeit würden die Arreſtanten im Nebenzimmer vernommen, wobei der 
Wächter zugegen ſein mußte. Plötzlich ſei der Letztere wieder in das Wach⸗ 
zimmer gekommen, habe ſich vor ihn hingeſtellt und zweimal hinterein⸗ 
ander geſagt: „Ein Gerichtsaſſeſſor wollen Sie ſein? Ein Lump ſind 
ie!“ Dem Beleidigten iſt die ganze Lage ſo bedrohlich vorgekommen, 
daß er die empörende Behandlung ruhig über fidh ergehen ließ. Er erz 
klärte ſpäter aber dem Telegraphiſten, daß er nunmehr von einer Proto⸗ 
kollirung der Vorgänge auf der Straße Abſtand nehme, er werde die 
ganz Angelegenheit dem Polizei: Bräfidenten unterbreiten. Zum Termine 
atie der Beſchuldigte einen Entlaſtungsbeweis angetreten. Er beſtritt 
nämlich, daß er die beleidigende Aeußerung auf der Wache gethan und 
meinte, der Aſſeſſor müſſe ſich in angeregkem Zuſtande befunden haben 
oder ihn mit einem anderen Wächter verwechſeln. Beide Annahmen 
fanden durch die Beweisaufnahme nicht die allergeringſte Begründung. 
Staatsanwalt wie Gerichtshof fanden alle Feſtſtellungen des Border: 
richters in thatſächlicher N nach jeder Richtung hin zutreffend. 
Während der Staatsanwalt auch das Strafmaß der erſten Inſtanz auf⸗ 
recht hielt, änderte der Gerichtshof es mit Rückſicht darauf, daß der An⸗ 
8 eine tadelloſe zwölfjährige Dienſtzeit hinter ſich hat, dahin ab, 
aß auf eine Geldſtrafe von 140 Mark erkannt wurde, für welche im 
Nichtzahlungsfalle eine Gefängnißſtrafe von 28 Tagen tritt. 


(Das plötzliche Verſchwinden] des Stadtverordnelen Tiſchler⸗ 
meiſters Wegner in Spandau erregt daſelbſt großes Aufſehen. Der- 
ſelbe, Beſitzer von zwei großen Häuſern, betrieb anſcheinend mit gutem 
Erfolge eine ausgedehnte Bautiſchlerei. Er iſt aber, ohne daß man eine 
Ahnung davon hatte, in Vermögensverfall gerathen und ſeit Freitag 
unter Hinterlaſſung einer großen Schuldenlaſt, flüchtig geworden. An 
demſelben Tage waren mehrere Wechſel auf ihn fällig In Brieſen, 
welche er an ſeine, in dürftiger Lage mit der Familie zurückgebliebene 
Frau und an einen Gläubiger gerichtet hat, erklärt er, daß er nach 
Spandau nie wieder zurückkommen würde. Ueber das Ziel ſeiner Flucht 
hats er keine Auskunft gegeben. Er hat ſämmtliche Werthſachen ſeiner 


In der 


Dann hätten alle Schutzleute durcheinander höhniſche 
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au mitgenommen. Letztere, welche er vor drei Jahren in zweiter Ehe 
777 hat ein anſehnliches Vermögen in die Ehe gebracht. Daſſelbe 
leichfalls vollſtändig verbraucht. 

Militär⸗Wochenblatt.] Sallbach, Gen.⸗Lt. und Director des 
Waffendepartements im Kriegs miniſterium, zum Gen.⸗Inſp. der Fuß⸗Art., 
Müller, Gen.⸗Lt. und Präſes der Art.⸗Prüfungscommiſſion zum Director 
des Waffendepartements im Kriegsminiſterium ernannt. ch warz, 
Oberſt und Commandeur des Weſtfäliſchen * Nr. 7, unter 
. à la suite dieſes Regts., mit Wahrnehmung der Geſchäfte als 
Präſes der Art.⸗Prüfungscommiſſion beauftragt. v. Kküber, Oberſt z. D., 
uletzt Commandeur des ius l. ge rag.⸗Regts. (Garde:Drag.: 

egts.) Nr. 23, v. ae Oberſt z. D., zuletzt Commandeur des 
Großherzogl. Hei. Feld⸗Art.⸗Regts. Nr. 25 (Großherzogl. Art.⸗Corps), 
artmann, Oberſt z. D., zuletzt von der Armee und Vorſtand des Art.: 
epots in Darmſtadt, der Charakter als Gen.⸗Major verliehen. 
Hannover, 13. April. [Der Congreß deutſcher Bauarbeiter] 
hat folgende Reſolutionen einſtimmig angenommen: 1) „Hinſichtlich der 
utzvorrichtungen und der internationalen Arbeiterſchutzgeſetz⸗ 
gebung erklärt der Congreß, daß die Schutzvorrichtungen an Bauten, 
wie das Geſetz ſie fordert, nicht vorbanden ſind, die Baubuden mangelhaft 
ſind, oder überhaupt fehlen; der Congreß ſpricht ſich dahin aus, ſolche 
Uebelſtände abzuſchaffen. In fernerer Erwägung, daß die Arbeiter unter 
der beutigen modernen Productionsweiſe ſchutzlos daſteben, dagegen die 
Erzeugniſſe ihrer Arbeit zum größten Theil dem Unternehmerthume zu 
ommen, ſpricht der Congreß aus, nach Kräften dahin zu wirken, 
daß wirkſame internationale Ar bie Wach der i werden.“ 2) „Der 
? te ongreß erklärt, durch die Macht der Verhältniſſe gezwungen, bez 
reffs Verkehr und Arbeits nachweis ein anderes Syſtem einzu: 
führen, und zwar ein ſolches, welches in der betr. Branche überall 
unter Controle der dieſer Categorie angebörigen Perſonen ſteht. 
ner macht der Congreß es jebem Delegirten zur Pflicht, für 
nen unter * Controle ſtehenden Arbeitsnachweis einzutreten.“ 
- 3) „Der 2. Congreß erkennt in der Frauenarbeit im A 
8 keinen Schaden für die Menſchheit. Aber dort, wo die⸗ 
elbe als Concurrent der männlichen Arbeitskraft auftritt, oder 


die phyſiſchen Kräfte, ſowie den Organismus des weiblichen Körpers 
ſchädigt, iſt ſie Ar ekämpfen. Speciel auf Hoch⸗ und Tiefbauten follten 
dieſelben vom Geſetz 


peber verboten werden, um dadurch einer vollſtändigen 
eneration vorzubeugen.“ — 4) „Der 2. Congreß empfieblt allen Ar⸗ 
den Beitritt zu den centralen freien Hilfskaſſen.“ 
Congreß erkennt die behördlichen Maßnahmen zum Schutze der 
Banar beiter und Berufsgenoſſen voll und ganz an, beklagt jedoch 
die mangelhafte Durchführung derſelben, veranlaßt durch die geringe Zahl 
der Inſpectoren. Der Congreß fordert alle Bauarbeiter auf, ihr Recht 
m wahren und auf ſtrikte Ausführung der Geſetze zu beſtehen. Der 
Congreß erklärt eine durchgreifende cg recen en nur auf 
internationalem Wege möglich. Er begrüßt die 120 die kaiſerlichen 
Erlaſſe angeregte Conferenz mit Freuden und ſpricht die beſtimmte Er⸗ 
wartung aus, daß dieſelbe ſich in engſte Salle mit den Arbeiterkreiſen 
ſetzt und deren Wünſche berückſichtigt.“ Schließlich wurden alle Delegirten 
aufgefordert, an die Agitationscommiſſion in Hamburg Berichte darüber 
einzuſenden, welche Branchen ſich der Bewegung zu Gunſten der acht⸗ 
ſtündigen Arbeitszeit angeſchloſſen haben, und dann der Congreß mit den 
miau — geſchloſſen. 
Detmold, 14. 1 * [Der Proceß gegen den ehemaligen 
Bürgermeiſter Ringsdorffſ von der reichen Lippiſchen Stadt 
üflen, welcher mit der Verurkheilung 4 1 8 Jahren Gefängniß 
7 165 N ung in 22 Fällen von über 38 Mark endete, hat ein 
ſchier unglaubliches Factum ans Licht gebracht. Die Rathsherren und 
tadtverordneten hatten fih fo wenig um das Vorleben ihres Oberhauptes 
efümmert, daß bei der Wahl und auch nach 6 Jahren bei der Wiederwahl 
Bürgermeiſters unbekannt war, daß derſelbe wegen beim Militär ver⸗ 
übter Datering von der Strafkammer zu Elberfeld zu Gefängniß 
verurteilt worden ift. Auch daß der Defraudant ſich vor feiner Wahl 
in einem e allzufern von Salzuflen gelegenen Städtchen Sa 
Urkundenfälſchung und Beihilfe zum Betruge in Unterſuchung befunden 
hatte, war den Rathsherren des Salinen⸗Städtchens nicht bekannt geworden. 


Oeſterreich Ungarn. 
Wien, 15. April. [Unterſuchung gegen einen Univerſitäts⸗ 
Profeſſor.] Wie das „Vaterland“ meldet, wurde gegen Herrn Profeſſor 


ge 5) „D er 


Brühl, Vorſtand des zootomiſchen Inſtituts, eine Unterſuchun 
Beleidigung einer geſetzlich anerkannten Kirche oder Religions⸗Genoſſen⸗ 
ſchaft eingeleitet. Es handelt ſich um einen Vortrag, welchen Profeſſor 
Brühl als letzten ſeiner populär⸗wiſſenſchaftlichen Vorleſungen gehalten 
hat. Der Inhalt dieſes Vortrages wurde vom „Vaterland“ wiederholt 
zum Gegenſtande heftiger Angriffe gemacht, in welchen das clericale Blatt 
zugleich die Einleitung einer ſtrafgerichtlichen Unterſuchung gegen Pro⸗ 
zeſſor Brühl forderte. Eine aus Univerſitätskreiſen inſpirirte Local- 
Correſpondenz meldet: „Falls ſich dieſe Nachricht beſtätigt“ — Profeſſor 
Brühl hat allerdings noch keine Verſtändigung erhalten, daß gegen 
ihn eine Unterſuchung eingeleitet wurde — „ſo ſcheint man dem 
incriminirten Vortrage eine ganz befondere Bedeutung beizulegen. 
Derſelbe hat nämlich auch zur Folge gehabt, daß das Unterrichts⸗ 
miniſterium das Rectorat der Wiener Univerſität beauftragte, gegen 
rofeſſor Dr. Brühl das Disciplinar⸗ Verfahren einzuleiten; in 
efolgung dieſes Auftrages hat der Rector Profeſſor Dr. Pölzl 
ea den Profeſſor Brühl erſucht, fih darüber zu äußern, ob er den 
ortrag in dem Sinne und in dem Wortlaute gehalten babe, wie ihn 
ſeinerzeit das clericale Organ veröffentlichte. Profeſſor Dr. Brühl bat 
bereits ſeine Aeußerung hierüber erſtattet und erklärt, daß ſein letzter Vor⸗ 
trag ganz in dem Sinne gebalten war, wie alle ſeine ſeit 27 Jahren ge⸗ 
halkenen und unbeanſtandet gebliebenen Vorkräge. Profeſſor Brühl, 
welcher ſein 70. a vollendet, tritt in dieſem Jahre gemäß den 
akademiſchen Geſetzen in den Ruheſtand, und einzig und allein aus dieſem 
Grunde hat er um ſeine Penſionirung angeſucht, keineswegs aber, um, 
wie ihm clericalerſeits imputirt wird, ſich der Verantwortung in Betreff 
ſeines Vortrages zu entziehen. Uebrigens würde da die Penſionirung an 
feiner, Verantwortlichkeit nichts ändern. Profeſſor Brühl ift feit jeher ein 
entſchiedener Anhänger der Descendenz⸗Theorie, was bei ihm ebenſowenig 
wie bei den anderen Profeſſoren, die ausgeſprochene Darwinianer ſind, 
u en rf en Anlaß gegeben bat.“ Der letzte in Frage 
or 


emals 
Hebende rag Brühls hatte den Titel: „Die Wahrheit der Natu als 


ll⸗Volksbildungsmittel oder Gott, feine Werke und die Tradition im Lichte 


der Wiſſenſchaft.“ 


Budapeſt, 13. April. [Koſſuth über fein Heimathsrecht.] 
Die äußerſte Linke will die Koſſulh⸗Frage nicht zur Ruhe kommen 
laffen, und Koſſuth ſelbſt hilft dabei tapfer mit. Nachdem Miniſter⸗ 
präſident Graf Szapary gleich in der erſten Declaration des von ihm 
gebildeten neuen Cabinets ebenſo entſchieden wie klar kundgegeben 
hatte, daß das Miniſterium nicht geſonnen ſei, eine Novelle zum 
Heimathsgeſetz vorzulegen, eniſchloß man ſich in den Kreiſen der 
äußerſten Linken, eine ſolche Novelle in der Form eines Initiatio⸗ 
antrages auszuarbeiten. Es ſcheint jedoch, daß man ſich innerhalb 
dieſer Partei über das Wie und Wann nicht recht im Klaren iſt. 
Darauf deutet die Thatſache hin, daß der Reichstagsabgeordnete Emil 
Abranpyi ſich an Koſſuth mit der Bitte wendete, derſelbe möge der 
Partei eine Directive für ihr weiteres Vorgehen geben. Koſſuth 
antwortete darouf wie gewöhnlich mit einem langen Schreiben, das 
nunmehr als Agitationsmittel der Oeffentlichkeit überantwortet wird 
und in ſeinen weſentlichſten Stellen lautet: 

Was den Hauptgegenſtand Ihres Brieſes betrifft, nämlich das von 
Ihrer Partei zu befolgende oder zu meidende Vorgehen in der Frage meiner 
Expatriirung, muß ich bemerken, daß ich genöthigt bin, gegen die von 
Ihnen geäußerte Auffaſſung zu proteſtiren, als ob es ſich in dieſer Frage 
in erſter Linie um meine Perſon handle. Nichts weniger als das! Wie 
die Frage nunmehr liegt, iſt es eine vollendete Thalſache, daß ich aus der 
Reihe der er faatöbürger ausgeſtoßen wurde; daran können 
Sie, was Sie immer thun mögen, nichts mehr ändern. Darüber find 
wir binaus! Consummatum est! — — Was kann der Umſtand, daß ich 
den gegenwärtigen Zuſtand Ungarns für eine codificirte Rechtloſig⸗ 
keit halte, mit der mir angeborenen und mir nicht abzuſtreifenden 
nalität, daß ich ein Ungar bin, zu ſchaffen haben? Man kann verfügen, 
daß ich das mit mir geborene Bürgerrecht nicht ausüben könne, ſofern ich 
dieſe oder jene Bedingung nicht erfülle, aber zu ſagen, daß ich die mit mir 

eborene Qualification verloren babe, iit eine Dummbeit! Marius verließ 
Rom, weil er ſich der Macht Sulla's nicht unterwerfen wollte, aber bat er auf⸗ 
gehört, ein civis Romanus zu fein, als er auf den Trümmern Karthagos 


fab? — — Der Minifterwechfel wurbe auf der Grundlage u daß 
man das mich expatriirende Geſetz nicht 3 ändern brauche. Szapary er⸗ 
klärte, das ſei ſein Standpunkt; die Majorität, welche dieſen Stand⸗ 
punkt theilt, iſt ihm ſicher; ich glaube nicht, daß es im Lande auch nur 
einen einzigen Menſchen giebt, der in der Illuſion befangen wäre, daß 
man das Miniſterium in dieſer 75 ſtürzen könnte. Selbſt wenn 
ſämmtliche regierungsfreundlichen Wähler des Landes darum petitioniren 
würden (was jedoch kein Einziger thun wird), daß mir die mir ange⸗ 
borene Qualification eines ungariſchen Staatsbürgers zurückgegeben werde, 
würde die 1 Majorität es dennoch nicht wagen, dafür zu 
ſtimmen, und das ganze Ergebniß würde ſich auf die eclatante Conſtati⸗ 
rung der (auch ſonſt unleugbaren) Thatſache reduciren, daß das Reprä⸗ 
ſentativ⸗Syſtem in Ungarn ein koloſſaler Humbug ſei. Ich aber würde 
darum nicht aufhören, ein hinausgebürgerter Paria zu ſein. Das iſt eine 
vollendete Thatſache. Es iſt daher vollkommen unrichtig, daß es ſich in 
dieſer Frage in erſter Reihe um meine Perſon handle. Ob die ungariſche 
Nation es ihrer würdig erachtet oder nicht, mich aus den Reihen ihrer 
Bürger hinauszuwerfen, das iſt ihre Sache, nicht die meinige; 
aber zu ſo viel Selbſtbewußtſein glaube ich berechtigt zu ſein, daß ich 
dieſen Hinauswurf mit erhobenem Haupte ertrage und daß ich mich nicht 
an den Schornſtein klammere, um auszuſpähen, ob ich nicht einen We 
erſpähe, durch denſelben in das Haus zu gelangen, durch deſſen Thor i 
binausgeworfen wurde. In Bezug auf meine Perſon geht mich die Sache 
nichts mehr an, und habe ich auch nichts mehr über dieſelbe qu fagen: 
Mit Rückſicht auf den Standpunkt jedoch, welchen Ibre Partei dieſer 
Frage von allem Anfange eingenommen, würde es allerdings ſowobl der 
politiſchen Conſequenz wie den Intereſſen der Dignität der Partei wider⸗ 
ſtreiten, wenn Sie deshalb, weil Sie keine Ausſicht auf eine Aenderung 
des Heimathsgeſetzes haben, dieſe Frage entweder einfach fallen ließen 
oder etwa in der Weiſe wieder aufnehmen würden, daß ohne eine ecclas 
tante, von der ganzen Partei geführte Discuffion nach Anhörung von ein, 
zwei Reden die Erklärung der Regierung zur Kenntniß genommen und 
dann zur Tagesordnung übergegangen würde. 


Italien. 

[Das Ceremoniell der Begrüßung des Präfidenten 
Carnot] ſeitens des italieniſchen Geſchwaders ift nun feſtgeſtellt. 
Von der unter Befehl des Viceadmirals Lovera di Maria ſtehenden 
Abtheilung wird nur die „Italia“, welche die Admiralsflagge hipt, 
mit dem Geſchwaderchef an Bord in den Hafen Toulon einfahren. 
Die übrigen Schiffe werden bei den hyeriſchen Inſeln vor Anker liegen 
bleiben, um der internationalen Regel, welche die Einfahrt einer 
größeren Anzahl von Kriegsſchiffen in einen befeſtigten Hafen ver⸗ 
bietet, zu genügen. Admiral Lovera wird mit ſeinem ganzen Siabe 
in großer Uniform den Präſidenten Carnot im Namen des Könige 
und der Regierung begrüßen und ihm einen eigenhändigen Brief des 
Erſteren überreichen, darauf jedoch zu den übrigen Schiffen der Abthei⸗ 
lung ſtoßen, welche von ihrem Standort beim Paſſiren des franzöſiſchen 
Geſchwaders, auf defen einem Schiff fi Präſident Carnot befindet, 
den Salut giebt. Darauf wird das italieniſche Geſchwader nach 
Maddalena zurückkehren. 


Frankreich. 

[Für den Umſchwung in der öffentlichen Meinung be⸗ 
züglich Deutſchlands! iſt ein Artikel des „Matin“ bezeichnend, 
der die entgegenkommende Haltung Deutſchlands anerkennt 
und in welchem es u. a. heißt: „Auf ſeinen vielen Reiſen dachte der 
Deutſche Kaiſer immer an Frankreich, an Paris, an dieſe Demokratie, 
welche reicher, gefeierter, großartiger und ſtärker als irgend eine 
Monarchie auf der Welt iſt. Den Vertretern dieſer Demokratie räumte 
er den Ehrenplatz an feiner Rechten ein. Zwiſchen der kaiſerlichen 
Demokratie Frankreichs und dem demokratiſchen Kaiſerthum, nach dem 
Wilhelm II. ſtrebt, ſteht nur eine Frage, die elſaß⸗lothringiſche. Mit 
England liegen wir in allen Theilen der Welt im Kampf und ſtreiten 
uns ſelbſt über den Fiſch im Waſſer. Dies war ſtets ſo, ſeit Frank⸗ 


Beiträge zur . Breslaus am Ende 
des vorigen und zu Anfang dieſes Jahrhunderts. 
Die Quellen zu einer Muſikgeſchichte Schleſiens und ſpeciell 
Breslaus fließen noch immer recht ſpärlich. Daß Breslau in mufi- 
kaliſcher Hinſicht einſt hinter andern größeren deutſchen Städten nicht 
zurückgeſtanden hat, erhellt aus der Fülle der gedruckten und ge⸗ 
ſchriebenen Muſikalien, die in unſerer Stadtbibliothek aufbewahrt 
en. Dieſe Documente einheimiſchen muſikaliſchen Strebens ge⸗ 
en faſt durchweg dem 16. und 17. Jahrhundert an; das 18. Jahr⸗ 
hundert iſt nur in ſehr beſcheidener Weiſe vertreten. An Compo⸗ 
niſten hat es in Breslau nie gefehlt. Die Cantoren an den Haupt⸗ 
kirchen waren fleißige Leute, die etwas Rechtes gelernt hatten und 
ein Opus über das andere in die Welt ſchickten. Selbſtverſtändlich 
war ihr Können faſt ausſchließlich der Kirche gewidmet. Opern⸗ 
aufführungen fanden wohl bereits am Anfange des 18. Jahrhunderts 
ſtatt, aber fie wurden von fremden Muſikern in Angriff genommen. 
Die Anfänge des Breslauer Concertweſens fallen etwa in die 70 er 
Jahre des vorigen Jahrhunderts. Ein junger Breslauer Muſik⸗ 
gelehrter, Herr Georg Münzer, hat ſich die dankenswerthe Auf⸗ 
gabe geſtellt, die allmälige Entwickelung unſeres einheimiſchen Concert⸗ 
lebens vom Ende des 18. Jahrhunderts bis zur Gründung der Bres⸗ 
lauer Singakademie in einer durchaus auf Quellen baſirenden Ab⸗ 
handlung eingehend zu ſchildern. Die kgl. Friedrich⸗Wilhelm⸗Univerſität 
zu Berlin hat ihm auf Grund dieſer Abhandlung die Würde eines 
Dr. phil. ertheilt. Wir entnehmen der Münzer 'ſchen Arbeit, die in 
der „Vierteljahrsſchrift für Muſikwiſſenſchaft“ und auch als Separat⸗ 
Abdruck (Diſſertation) erſchienen iſt, nachſtehende Notizen, indem wir 
hier und da aus eigenen Mitteln Ergänzendes und Vervollſtändigendes 
hinzufügen. 

Concerte in größerem Style zu veranſtalten, war am Ende des 
18. Jahrhunderts in Breslau nicht leicht. Es exiſtirten weder Ge⸗ 
ſangsereine noch ſtehende Orcheſter, und es gehörte eine bedeutende 
Perſönlichkeit dazu, um die zerſtreuten dilettantiſchen Kräfte zu einem 
Ganzen zu verſchmelzen. Eine ſolche war der Muſikdirector Beinlich 
(+ 1787), der es unternahm, unter Heranziehung auswärtiger So: 
hifen Oratorien von Dittersdorf und Händel aufzuführen. Nach 
ſeinem Tode verſuchte der Leipziger Thomanercantor Johann Adam 
Hiller, deſſen Töchter am Breslauer Theater als tüchtige Sängerinnen 
fungirten, das Beinlich'ſche Unternehmen fortzuſetzen. Er veranſtaltete 
zunächſt 16 geiſtliche Concerte, die vom Publikum ſehr günſtig auf⸗ 
genommen wurden, und wagte ſich ſodann, nachdem er die Mitwirkenden 
für größere künſtleriſche Zwecke gewiſſermaßen vorgebildet und erzogen 
hatte, an Händel'ſche Oratorien. Der Gipfelpunkt ſeiner Thätigkeit 
war die Aufführung des „Meſſias“ (am 30. Mai 1788 in der Mag⸗ 
dalenenkirche), allerdings nicht des Meſſias, wie ihn Händel geſchrieben, 
ſondern wie ihn Hiller umgearbeitet hatte. Nach Hiller's Scheiden von 
Breslau war es mit größeren Geſangsaufführungen vorbei, man be- 
schränkte fih auf Inſtrumentalmuſik. 

In erſter Linie ſtanden die Donnerstag⸗Abonnements⸗Congerte, die 
1775 vom Profeſſor Richter gegründet worden waren, und ins welchen 
man ſich, wie es in den Statuten hieß, aus rein muſikaliſchem, von 
keinen anderen Nebenabſichten getrübtem Intereſſe“ verſammelte. Dieſe 
Concerte dauerten in der Regel von 5—7 Uhr. Als Soliften durften 
nur bewährte Künftler auftreten; Dilettanten waren in der erſten 
Zeit prinzipiell ausgeſchloſſen. Dieſe kamen im ſogenannten „Deutſchiſchen 
Uebungs⸗Concert“ mehr auf ihre Koſten. Dieſe vom Muſikdirector 


Deutſch in's Leben gerufene Inſtitution hatte den Zweck, den „Theil: 
nehmern eine angenehme Unterhaltung durch die Muſik zu gewähren 
und allen in dieſer Kunſt geübten Mitgliedern und deren Kindern eine 
bequeme Gelegenheit zu verſchaffen, ſich bei einem vollſtändig gut beſetzten 
Orcheſter ihr taftrichtig erlerntes Tonſtück zu üben und immer mehr zu 
vervollkommnen“. Nach dem Concert fand in der Regel ein Tänzchen 
fait und allmälig kam man dahin, dieſes weit amüjanter zu finden, 
als die eigentliche Muſikaufführung. Die Concerte mit obligatem 
Tanz fanden ſchnell Nachahmung; in manchen Jahren gab es bis 
10 ſolcher Geſellſchaften. Die jüdiſchen Familien, die in die chriſt⸗ 
lichen Concerte keinen Zutritt hatten, arrangirten ſich ihre eigenen 
Aufführungen; Dirigent war ein gewiſſer Kaulig. Im Allgemeinen 
ging man nicht in die Concerte, um ſich Kunſtgenüſſe zu verſchaffen, 
ſondern weil es eben zum guten Tone gehörte. Die Bemerkungen, 
die gleichzeitige Schriftſteller in dieſer Hinſicht machen, ſind für unſere 
Vorfahren keineswegs ſchmeichelhaft. „Die Damen — von denen 
behauptet wird, daß von zehn nur eine ihren Mann nicht bankerott 
mache — wollten ſich zeigen und bewundert werden. Eine vorzüg⸗ 
liche Unterhaltung gab der Stadtklatſch ab. Die Concerte waren in 
Muſik geſetzte Stadtgeſpräche, wo die Seſſelreden der Zuhörer wie 
ein gedruckter Text unter den Compoſitionen hinſprangen. Auch 
Kinder beluſtigten ſich und andere durch ihre anmuthigen Spiele und 
traten wohl auch coftumirt aufs Podium, um zu declamiren.“ Daß 
unter ſolchen Umſtänden die wirkliche Kunſt ſtark ins Hintertreffen 
kam, iſt nicht zu verwundern. 

Eine merkliche Beſſerung der muſikaliſchen Zuſtände trat ein, als 
Jofeph Ignaz Schnabel an die Spitze des Breslauer Muſiklebens 
trat. Schnabel (1767 zu Naumburg am Queis geboren, geſtorben 
1831) kam 1797 nach Breslau, zunächſt als Organiſt an St. Claren, 
wirkte ſpäter als erſter Geiger am Theater und wurde 1805 Capell⸗ 
meiſter am Dom. Er war kein Genie erten Ranges, aber ein 
talentirter und kenntnißreicher Muſiker, der durch ſeine Liebens⸗ 
wurdigkeit ſich ſchnell die Gunſt des Publikums eroberte. 
Im Verein mit dem Oberorganiſten an der Eliſabethkirche, Friedrich 
Wilhelm Berner (1780—1827) brachte er es in verhältnißmäßig 
kurzer Zeit dahin, daß Breslau eine geachtete Stellung in der Kunſt 
einnahm und daß ſelbſt anſpruchsvolle Muſiker wie Spohr, ſich an⸗ 
erkennend über das hieſige Muſiktreiben äußern konnten. Schnabel 
war der erſte, der Haydn 's Schöpfung (am Gründonnerstage 1800) 
aufführte; ſeine Erbſchaft hat ſpäter die Singakademie angetreten. 
1810 übernahm er, nachdem Muſikdirector Deutſch geſtorben war, 
das „Deutſche Concert“ und machte dieſes zur erſten ſtehenden 
Kapelle Breslaus. Bald war ſein Orcheſter ſo gut gedrillt, daß er 
es wagen konnte, ſchwierige Sinfonien vom Blatt ſpielen zu laſſen. 
Der Geſchmack des Publikums wurde nach und nach ein beſſerer. 
Die Programme der damaligen Concerte weiſen vorwiegend gute 
Namen auf; die Compoſitionen von Haydn, Mozart, Beethoven, 
Spohr, Cherubini, C. M. von Weber wurden in Breslau bekannt 
und beliebt. 

Größere Aufführungen fanden, ebenſo wie jetzt, nur im Winter 
fatt; im Sommer behalf man ſich mit Gartenconcerten. Dieſe 
fanden zuerſt im Wuttke'ſchen, ſodann im Liebig'ſchen Garten ſtatt, 
und waren vorzugsweiſe geeignet, in größeren Kreiſen für beſſere 
Muſik Propaganda zu machen. Ein Gartenconcert am Anfange 
dieſes Jahrhunderts beſtand gewöhnlich aus 2 Theilen; der erſte 
enthielt ernſte, der zweite leichtere Muſik. Den meiſten Anklang fand 
natürlich der zweite Theil, der auf einer kleinen Höhe des Gartens 


durch Harmoniemuſik ausgeführt wurde. Ein damaliger Bericht⸗ 
erſtatter ſchwärmt darüber folgendermaßen: „Welch herrliche Wirkung 
das machte, wenn der Mond das Dunkel der anbrechenden Nacht er⸗ 
leuchtete, wie durch den Reiz der Harmonie das Gefühl ſich erhöhte, 
und die Saite der individuellen Empfindung ſympathiſch mitklang.“ 
Eiſenbahnzüge, die während eines ſanften Adagios vorübergebrauſt 
wären, gab es in jenen glücklichen Zeiten nicht. 

Neben den ſtändigen Concertunternehmungen fanden ſelbſtoerſtänd⸗ 
lich auch Soliſten⸗Concerte ſtatt. Die Clavierſpieler Wölfl, Pixis, 
Himmel, Hummel, die Geiger Rode, Lipinski, Spohr, der 
Violoncelliſt Romberg, die Sängerinnen Seidler⸗Wranitzky, 
Milder⸗Hauptmann, Catalani, Sonntag u. A. ließen ſich 
wiederholt in Breslau hören und ernteten Gold und Lorbeeren in 
Hülle und Fülle. In einen wahren Taumel des Entzückens wurden 
die Breslauer 1819 durch die Catalani verſetzt; man ſprach alles 
Ernſtes von einer „Catalanomanie“. Die berühmte Sängerin, die 
es unter 2—3 Thaler Eintrittsgeld nicht that, heimſte in einem 
Concerte an 6½ Tauſend Thaler ein. Nicht minder reuſſirte die 
Sonntag. Man bewunderte nicht nur ihren Geſang, ſondern faſt 
ebenſo ſehr ihre Toiletten, die in den Tagesblättern ausführlich bez 
ſchrieben wurden. Gedichte in allen Sprachen (ſogar hebriſche) wurden 
zum Lobe der Sängerin in Menge veröffentlicht. — Schon damals trat 
die Neigung der Breslauer, fremde Kunſtgrößen anzuſtaunen und die 
einheimiſchen, mitunter beſſeren Kräfte, zu ignoriren, auffallend hervor; 
noch heut ſtehen wir leider auf demſelben Standpunkte. — Von einer 
Kritit, die das Publikum belehrt und erzogen hätte, war damals keine 
Rede. Hätte ſie aber auch eriflirt, jo würde ihre Stimme wahre 
scheinlich ebenſo ſpurlos verhallt fein, wie ſpäter. Wagte ja einmal 
ein Recenfent, einen Künſtler abfällig zu beurtheilen, fo konnte er ſich 
auf langathmige Zeitungs fehden gefaßt machen, und fo hielt man es 
denn ſchließlich für das Beſte, fo wenig als möglich zu kritiſiren. Am 
bequemſten machte es ſich der „Breslauiſche Erzähler“, der offen er⸗ 
klärte, die Kritik gehöre nicht in den Plan einer friedlichen 
Zeilſchrift. 

Kritiſche und äſthetiſche Fragen wurden im „philomuſiſchen Verein“ 
beſprochen. Dieſer war von Ebell, dem Vorgänger C. M. von 
Webers am Theater, 1804 gegründet worden und zählte die beſten 
Köpfe Breslaus, Berner, Schnabel, Schummel, Schall u. A., 
zu ſeinen Mitgliedern. Der Zweck des Vereins war Belehrung ſeiner 
Mitglieder durch Vorträge über Theorie der Muſik, Aeſthetik und ver⸗ 
wandte Gegenſtände. Der philomuſiſche Verein beſtand nicht lange; 
bereits 1806 löſte er ſich auf. 2 

Kammermuſik (Streichquartett, Flötenmuſik und Männergefang) 
wurde am Anfange dieſes Jahrhunderts von dem Zahn ' ſchen 
Quartettverein und fpäter von dem durch Luge und Moſewius 
gegründeten Verein gepflegt; der letztere beſtand bis 1824. — Ein 
längeres und erſprießlicheres Daſein war der „Liedertafel“ beſchieden, 
die bereits 1819 von Braniß, Schall, von Raumer, v. d. 
Hagen, Geisheim und Moſewius geplant, aber erſt 1823 ins 
Leben gerufen wurde. Die Theilnehmer mußten Sänger, Dichter oder 
Componiſten ſein und verſammelten ſich allmonatlich zur Zeit des 
Vollmondes an einem Montag zu gemeinſamer Tafel und Sanges⸗ 
übung. Das Archiv der Geſellſchaft it nach ihrer Auflöfung der 
hieſigen Stadtbibliothek überwieſen worden. Die Hauptbeſtandtheile, 
die ſogenannten „blauen, rothen und gelben Bücher“, enthalten eine 
ſtaunenswerthe Fülle von meiſtentheils ungedruckten Compoſitionen 
für Männergeſang. 5 
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teich und England beſtehen, und wird wohl nie anders werden. 
Mil Deutſchland dagegen haben wir keinen hundertjährigen Streit. 
In unſerer Jugend lehrte man uns noch nicht, Deutſchland zu haſſen; 
man unterrichtete uns dagegen in der deutſchen Philoſophie, Muſik und 
Litteratur. Mit Deutſchland beſteht erſt ein Bruch ſeit neuer Zeitz wir 
ſtoßen auf einem Punkt zuſammen bei einer nach unſerm Gebiet zu geöff⸗ 
neten Thür, zu der die Preußen den Schlüſſel haben. Die Milliarden 
der Kriegsſchuld ſind vergeſſen, neue Ruhmesthaten können die Nieder⸗ 
lage von Sedan, die Uebergabe von Metz, die Schmach von Paris 
wieder ausgleichen. Aber über den Gründen des Gefühls und der 
Sicherheit, über der Schande wegen der verlorenen Schlachten ſteht 
die Verletzung der Gerechtigkeit. Wilhelms II. Regierung bezeichnet 
den Anbruch einer neuen Zeit in der Geſchichte Europas. Er beſitzt 
jeden Ehrgeiz und darunter den edelſten. Gegenſtand des edelſten 
von allen if aber der auf Gerechtigkeit gegründete Friede.“ — Auf 
die Gerüchte von einer Vermittelung zwiſchen Deutſchland und Frank⸗ 
reich durch den Papſt hindeutend, ſchließt das Blatt: „In Erwartung 
einer Ausſöhnung iſt eine Beſſerung der geſpannten Verhältniſſe mög⸗ 
lich. Wir glauben, daß dieſe Abſpannung ſchon beſteht.“ 


[Die Zuſtände in Corſica.] Präſident Carnot beſucht in 
den nächſten Tagen Corſica und überall rüſtet man ſich auf der Inſel, 
ein Feſtgewand anzulegen. Dies kann aber — fo wird der „V. 3.“ 
geſchrieben — kaum die geradezu unerhörten Zuſtände verbergen, 
welche dort herrſchen. Corſica iſt unter franzöſiſcher Herrſchaft eher 
zurückgegangen, obwohl der Staat dort jährlich (1886) 18 682 450 
Francs ausgiebt und nur 5 761 200 Fres. einnimmt, alſo faſt 
13 Millionen zuſetzt. Die ſehr bedeutenden außerordentlichen Aus⸗ 
gaben ſind dabei nicht mitgerechnet. Seit Anfang dieſes Jahrhunderts 
hat Corſica daher Frankreich eine ganze Milliarde gekoſtet, obgleich 
weder ſeine Bevölkerung noch ſeine wirthſchaftlichen Zuſtände ſich ge⸗ 
hoben haben. Die Corſen find vom Tabakmonopol, mehreren Zöllen, 
Verbrauchs⸗, Stempel- und anderen Steuern befreit, trachten aber 
darnach, gar keine Steuern zu bezahlen. Alljährlich werden hohe 
Summen als uneinziehbar auf die Verluſtrechnung geſchrieben. Von 
15 000 Jägern, welche das Wild abſchießen, löfen nur 335 den 
geſetzmäßigen Jagdſchein von 25 Fres. Wegen Jagd⸗ und Feldfrevel 
und ähnlicher Vergehen wurden 1886 in 12 000 Urtheilen 1006 692 
Francs Strafen ausgeſprochen, wovon aber nur 75 093 eingezogen wer⸗ 
den konnten. Gefängnißſtrafen werden erſt recht nicht verbüßt. Der 
Gendarm, welcher einen dazu Verurtheilten verhaften wollte, würde 
mit Flintenſchüſſen empfangen werden. Die Kugeln treffen dabei 
ſicher, denn jeder Corfe it ein geübter Schütze. Das Gewehr iſt 
fein beſtändiger Begleiter. Ungefähr ſechshundert Banditen, meift 
junge Leute, welche nicht Soldat ſein wollen, hauſen in den Wäldern 
und Oedländereien der Gebirge. Sie ſind keine eigentlichen Räuber, 
ſondern blos Widerſpenſtige, welche in Freiheit leben wollen, Wild⸗ 
dieberei und Holzdiebſtahl treiben, dabei in jeder Hütte und jedem 
Haus Gaſtfreundſchaft genießen und von Niemandem verrathen werden. 
Ein Corſe verräth keinen Corſen. Ein ſolcher Widerſpenſtiger, San⸗ 
tini, übte jahrelang in einem Bergbezirk förmliche Herrſcherrechte, 
erhob Steuern, ſchoß nicht blos das Wild, ſondern ſchlug auch das 
Holz und verkaufte es. Wenn die Forſtverwaltung Holz ſchlagen ließ, 
kaufte es Niemand, da es Santini verboten hatte; die Verwaltung 
mußte es entweder Santini preisgeben, welcher es verkaufte und ſo 
den Schlaglohn ſparte, oder es den wohlthätigen Anſtalten in Ajaccio 
überlaſſen, wobei der Fuhrlohn höher zu ſtehen kam, als das Holz 
dort bezahlt wird. Als Santini, der wegen eines Mordes in die 


Faſt gleichzeitig mit der „Liedertafel“ entſtand der „akademiſche 
Muſikverein“ Sein erſter Dirigent war der stud. phil. Jul. Adolf 
Hoffmann. Dem jungen Verein wurde das Leben im Anfange 
durch die akademiſchen Behörden recht ſchwer gemacht; man witterte 
demagogiſche Umtriebe, und erſt nach Jahresfriſt, als man ſich von 
der Ungefährlichkeit des Unternehmens überzeugt hatte, genehmigte 
man die Statuten. Der akademiſche Mufifverein veranſtaltete im Winter 
größere Concerte in der Aula Leopoldina, die großen Anklang fanden. 
Die Leiter waren ſtets Studenten, die allerdings zumeiſt ſpäter das 
Studium an den Nagel hingen und die Muſik zu ihrem Lebens⸗ 
berufe wählten. Hoffmann ſtarb als Muſikdirector in Oppeln; von 
feinen Nachfolgern find der ehemalige Cantor an St. Magdalena, 
Kahl, ſowie der langjährige Capellmeiſter am hieſigen Stadttheater, 
E. Seidelmann, noch in gutem Andenken. — In der Folgezeit vermochte 
der akademiſche Muſikverein ſeine frühere Bedeutung nicht aufrecht zu er⸗ 
halten. Neue Vereine, die mit größeren Mitteln operirten, entſtanden, 
und die Betheiligung der Studentenſchaft wurde eine immer ge⸗ 
fingere. Am Ende der 50 er Jahre wurde der urſprüngliche Name 
fallen gelaſſen und dafür „Studentenliedertafel“ geſetzt. Später ent: 
and daraus der „akademiſche Geſangverein Leopoldina“ und der 
„Univerſitäts-Geſangverein“. — Die Moſewius'ſche Liedertafel blieb 
bis zu ihrem Erlöſchen eine Privatgeſellſchaft, der akademiſche Muſik⸗ 
verein hingegen trug das Intereſſe für den kunſtmäßigen Männer⸗ 
geſang in die große Oeffentlichkeit. Die Gartenconcerte (Liedertafeln) 
der Studenten, die im Sommer allwöchentlich ohne Entree ſtattfanden, 
wurden bald ein Feſt für die geſammte Bevölkerung. „Die Studenten 
haben den Männergeſang eigentlich in Breslau zur Blüthe gebracht 
und mithin dürfte dieſe Liedertafel als ein ſehr bemerkenswerther 
Anfang dieſer jetzt verbreiteten Kunſtform zu betrachten fein.” 

Mit der Kirchenmuſik war es in Breslau am Ende des vorigen 
Jahrhunderts nicht ſonderlich gut beſtellt. Die Gehälter der katholiſchen 


wie proteſtantiſchen Cantoren, Sänger und Muſiker waren mijerable, 


und wenn trotzdem großere Aufführungen zu Stande kamen, ſo waren 
biele nur der aufopfernden Thätigkeit der Dirigenten zuzuſchreiben. 
Schnabel am Dom und Siegert an St. Bernhardin waren ſolche 
Männer Mit dem Jahre 1812 tritt eine bedeutſame Wendung 
zum Beſſeren ein. Das „akademiſche Inſtitut für Kirchenmuſik“ wird 
gegründet; Schnabel und Berner übernehmen den Unterricht. 
Bald ift ein ſchlagfertiger Chor aus Studenten, Seminariſten und 
Gymmnaſſaſten gebildet, und dieſer wird eine weſentliche Stütze für 
größere Aufführungen. In demſelben Jahre gründet der Theater- 
director Bierey die erſte Singakademie. Frühere Verſuche, einen 
feften gemiſchten Chor zuſammenzuhalten, waren entweder geſcheitert 
oder nicht genügend in die Oeffentlichkeit gedrungen. Das älteſte 
derartige Unternehmen iſt ein Concertverein, der 1775 entſtand und 
in dem Gartenlocal der ſogenannten Krüger'ſchen Glockengießerei 
(alte Taſchenſtraße Nr. 24) ſeine Uebungen abhielt. (Die geſammten Noten⸗ 
vorräthe dieſes Vereins ſind vor Kurzem in den Beſitz der Stadtbibliothek 
übergegangen.) Der Bierey fhe Verein proſperirte nur kurze Zeit; ſchon 
1816 löfte er ſich auf. Daſſelbe Schickſal hatten die zur Pflege geiſtlicher 
Chormuſik gegründeten Vereine der Cantoren Posner und Siegert. 
Selbſt der von Winterfeld und Braniß 1819 ins Leben gerufene 
Verein für Kirchenmuſik vermochte ſich nicht zu halten, obgleich die 
einflußreichſten Männer Breslaus ſich dafür intereſſirten; nach zwei⸗ 
jährigem Kur mußte er feine Uebungen einſtellen. 

In der „Breslauer Singakademie“ erhielt die Stadt endlich ein 

Inſlitut. welches fih als lebend: und entwickelungsfähig erwies. Wie 


Berge (Maquis) geflohen war, ſich ſchließlich nicht mehr halten konnte, 
ſtellte er fih freiwillig dem Staatsanwalt in Sartène, der ihn ganz 
ritterlich behandelte. Santini hatte die Bedingung geſtellt, weder ge⸗ 
feſſelt noch von Gendarmen geführt zu werden. Der Staatsanwalt 
fuhr ihn in ſeinem Wagen ins Gefängniß. Wenn ein Corſe ſich dem 
Gerichte ſtellt, iſt dieſes aller Mühe überhoben, da der ſich Stellende 
alle Geſtändniſſe und Aufſchlüſſe giebt und gar nicht überwacht zu 
werden braucht. Der Corſe ſieht es in ſolchem Falle als Ehrenſache 
an, Alles zu geſtehen und die Strafe geduldig zu ertragen. Iſt die⸗ 
ſelbe vorüber, dann ſteht er in Aller Augen makellos da; keinem 
wird es einfallen, ihn an ſein Verbrechen und ſeine Strafe zu erinnern. 
Rückfällige Verbrecher giebt es indeſſen unter den Corſen ſo gut wie nie. 
Corſica iſt ein böfer Aufenthalt für franzöſiſche Beamten. Seit zwanzig 
Jahren haben fih dort fünfundzwanzig Präfecten abgelöſt. Einer der- 
ſelben erhielt die Briefe ſeiner in Frankreich gelaſſenen Frau nur, 
wenn er ſie ſich telegraphiſch anzeigen ließ. Viele Briefe verſchwinden 
auf Nimmerwiederſehen, der Inhalt der Telegramme wird verrathen. 
Beſtrafungen ſind nicht durchzuſetzen. Corſica vermöchte eine dreifache 
Bevölkerung reichlich zu ernähren. Außerdem ſind bedeutende Erz⸗ 
lager in den Bergen unausgebeutet. Aber es herrſcht wenig Sicher⸗ 
heit für den Ackerbauer. Die Inſel wird nach allen Richtungen von 
Schafheerden durchzogen, welche nichts verſchonen, Felder, Weinberge, 
Gärten kahl abfreſſen. Der Feldhüter von Aleria wollte einmal gegen 
die Hirten eines ſolchen wahren Heuſchreckenſchwarms einſchreiten. 
Hier iſt unſer Name, erwiderten die Schäfer, indem ſie ihre Gewehre 
auf ihn anlegten. Er ließ ſie ungeſchoren die Verwüſtung vollenden. 
Alles geht in Politik auf. Bei allen Wahlen, ſei es für die 
Kammer, den General- oder Gemeinderath, fließt Blut, ſpielen 
die Gewehre eine Hauptrolle. Der Wahlen halber genießen alle 
Stützen der herrſchenden Partei Strafloſigkeit, werden des Steuer⸗ 
zahlens enthoben, erhalten noch Belohnungen. Faſt alle Maires 
der 352 Gemeinden der Inſel, und ſelbſt manche Gemeinderaths⸗ 
mitglieder, erhalten unter allen möglichen Vorwänden fort⸗ 
während Zuſchüſſe, förmliche Gehälter. Für Hagelſchaden, Vieh⸗ 
ſeuchen und ſo weiter werden Entſchädigungen vertheilt, wenn 
ſelbſt dergleichen Uebel nicht vorgekommen ſind. Die Poſt arbeitet 
mit Verluſt in Corſica, ihre Wagen fahren größtentheils ohne 
Reiſende. Handel und Gewerbfleiß ſind äußerſt geringfügig. Trotz⸗ 
dem werden ſeit Jahren Eiſenbahnen gebaut, welche dazu wohl noch 
theurer zu ſtehen kommen, als in Frankreich ſelbſt, was etwas heißen 
will. Wird doch der dazu nöthige Boden anſtatt mit einigen hundert 
Francs bis zu 50000 Francs der Hectar bezahlt, wie vor mehreren 
Jahren in der Kammer nachgewieſen wurde. Das politiſche Partei⸗ 
weſen iſt ſehr trübe und beſteht mehr in Sippen und Familien⸗ 
gruppen, als in Ueberzeugungen. Der Corſe iſt vorerſt Corſe und 
dann erſt Franzoſe. An Frankreich hält er aus Eigennutz und weil 
die Napoleons Corſen ſind. Beſonders unter dem zweiten Kaiſer⸗ 
reich wurden die Corſen ungemein zahlreich im Heer und als 
Beamten angeſtellt, waren auch zahlreich am Hofe, und die geheime 
Leibwache von etwa zweihundert Mann, mit der ſich Napoleon III. 
umgeben hatte beſtand ausſchließlich aus Corſen. Sie bildeten auch 
den Kern der Pariſer Polizei. Dieſe umfaſſende Verſorgung in 
Frankreich wirkte günſtig auf die Zuſtände der Inſel zurück, wo es 
ſogar möglich wurde, Muſterwirthſchaften anzulegen. Seit dem Sturze 
des Kaiſerreiches ſind die Partei⸗ und Sippenkämpfe wiederum leb⸗ 
hafter als je entbrannt, wodurch die ganze Inſel leidet und die Zu⸗ 
ſtände ſich mehr und mehr verſchlimmern. Es bleibt abzuwarten, ob 
die Eiſenbahnen fremde Anſiedler und Unternehmer anlocken werden, 


welche die Hilfsquellen der Inſel erſchließen, Bergbau betreſben und 
Ackerbau und Gewerbfleiß emporbringen. 
FFC ea ee a 


Drovinzial- Beitung. 


Breslau, 16. April. ; 

Die kaiſerliche Cabinets⸗-Ordre vom 29. März biefed 
Jahres über den Erſatz des Offiziercorbs bringt uns die Maßregeln 
in Erinnerung, welche, als 1808 die allgemeine Wehrpflicht in Aus⸗ 
ſicht genommen war, die bis dahin übliche Art des Eintritts in den 
Offizierſtand gründlich abzuändern beſtimmt waren. Es mußte, wie 
Perg ſagt, das Aufſteigen von unbärtigen Knaben zur Führerſchaft 
der Truppen abgethan, und dagegen allen denjenigen Männern aus 
allen Ständen der Zutritt eröffnet werden, welche die erforderliche 
Fähigkeit, militäriſche wie wiſſenſchaftliche, dazu nachweiſen konnten, 
und ſich ſonſt deffen würdig zeigten. Die von der Reorganifationd- 
Commiſſion damals aufgeſtellten Grundſätze über die künftige Be⸗ 
ſetzung der Offizierſtellen wurden am 6. Auguſt 1808 von König 
Friedrich Wilhelm III. beſtätigt und veröffentlicht. „Einen Anſpruch 
auf Dffizierftellen — hieß es darin — folen von nun an in Friedens⸗ 
zeiten nur Kenntniſſe und Bildung gewähren, in Kriegszeiten ausge⸗ 
zeichnete Tapferkeit und Ueberblick. Aus der ganzen Nation können 
daher alle Individuen, die diefe Eigenſchaften beſitzen, auf die hoͤchſten 
Ehrenſtellen im Militär Anſpruch machen. Aller bisher ſtattgehabte 
Vorzug des Standes hört beim Militär ganz auf, und jeder ohne 
Rückſicht auf ſeine Herkunft hat gleiche Pflichten und gleiche Rechte.“ 
Gneiſenau, der unſtreitig zu denen gehört, denen die Inangriff⸗ 
nahme und Durchführung der preußiſchen Heeresreorganiſation nach 
1806 zu danken iſt, äußerte ſich über das Avancement der 
Bürgerlichen zu Offizierſtellen folgendermaßen: „Es iſt hie 
und da im Publiko noch immer nicht der Wahn vertilgt, als ob in 
der Regel nur Adeliche zu Offizierſtellen in der Armee gelangen 
könnten, ohngeachtet unſer gerechter Monarch durch die in den letzten 
Zeiten ſo häufigen Ernennungen bürgerlich geborener Männer zu 
Offizieren ſeine Grundſätze über dieſen Gegenſtand hinlänglich bekundet 
hat. Wir glauben mit Gewißheit verſichern zu können, daß das, was 
in dieſer letzten Zeit als Grundſatz galt, nächſtens werde zum Geſetz 
erhoben werden. Es iſt dem erleuchteten Monarchen nicht entgangen, daß 
alle Kräfte geweckt und jeder Kraft ein ihr angemeſſener Wirkungskreis 
gegeben werden müſſe. Die Geburt giebt kein Monopol für Ver⸗ 
dienſte; räumt man dieſer zu viel Rechte ein, ſo ſchlafen im Schooße 
einer Nation eine Menge Kräfte unentwickelt und unbenutzt, und der 
aufſtrebende Flügel des Genies wird durch drückende Verhältniſſe ge⸗ 
lähmt. Währenddem ein Reich in ſeiner Schwäche und Schmach 
vergeht, folgt vielleicht in ſeinem elendeſten Dorfe ein Cäſar dem 
Pfluge, und ein Epaminondas nährt ſich karg von dem Ertrage 
ſeiner Hände. Man greife daher zu dem einfachen und ſicheren 
Mittel, dem Genie, wo immer es ſich auch befindet, eine Laufbahn 
zu öffnen, und die Talente und die Tugenden aufzumuntern, von 
welchem Range und Stande fie auch fein mögen. Man ſchließe eben: 
falls dem Bürgerlichen die Triumphpforte auf, durch die das Vor⸗ 
urtheil nur den Adligen einziehen laffen will. Die neue Zeit braucht 
mehr als alte Titel und Pergamente, ſie braucht friſche That und 
Kraft, dies hat der Monarch erwogen, indem er die Talente aller 
Stände zu gleichen Anſprüchen an Militärbeförderungen berechtigte 
und ein Verfahren aufhob, dem nur das Herkommen und Nepotismus, 
keineswegs aber irgend ein Geſetz das Wort redeten.“ 


die Singakademie gegründet wurde, und wie ſie im Laufe der Jahre 
zu einer der bedeutendſten Coneertgeſeillſchaften Deutſchlands empor⸗ 
gewachſen iſt, darf nach den Monographien von Moſewius und 
Schäffer als bekannt vorausgeſetzt werden. Mit der Gründung der 
Singakademie tritt das Concertweſen Breslaus in eine neue Phafe. 
Die Münzer'ſche Schrift ſchließt mit der Gründung der Sing⸗ 
akademie ab und giebt als Anhang ein Verzeichniß der Werke 
F. W. Berners, foweit dieſelben noch nachweisbar find. Die 
compoſitoriſche Thätigkeit dieſes Mannes, den man nicht mit Unrecht das 
größte muſikaliſche Genie, welches Breslau hervorgebracht hat, genannt 
hat, iſt eine ſo gewaltige und reichhaltige geweſen, daß man ſchwer 
begreifen kann, wie von all' ſeinen Werken ſich nur ein einziges Lied 
(der Studentengruß „Raſch von ſeiner Lagerſtatt“) bis auf unſere 
Tage herübergerettet hat. — Möge das Vorgehen Münzers, die 
älteren Perioden des Breslauer Muſiklebens in das Bereich der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Forſchung zu ziehen, nicht unbeachtet und erfolglos bleiben. 
Nur durch Herbeiſchaffung recht vieler derartiger Bauſteine wird es 
möglich werden, die klaffenden Lücken, welche die Muſikgeſchichte allent⸗ 
halben aufweiſt, auszufüllen. E. Bohn. 


Lobe Theater. 
„Die ſpaniſche Wand.“ 

Auf einem der „berühmten“ Sylveſterbälle bei Kroll widerſuhr dem 
Baron Steinbrück, den wir uns als einen richtigen Luſtſpiel⸗Schwere⸗ 
nöther vorzuſtellen haben, das Unglück, daß ihn beim Souper mit einer 
jungen Freundin eine frühere Freundin zu choguiren drohte. Glücklicher⸗ 
weiſe fand er in dem jungen Herrn Otto Meyer, der, wie Steinbrück, auf den 
Ball gekommen war, ſich zu amüſiren, einen willfährigen Helfer, der ſich 
zwiſchen ihn, den Baron, und das gefahrdrohende „frühere Verbältniß“ 
als „ſpaniſche Wand“ einſchieben ließ. Herr Meyer nahm ſich der ab- 
gedankten Freundin des Barons an, felfeite fie durch ein Wiener Schnitzel 
an ſich ꝛc. Irren wir nicht, waren zwei oder drei Jahre feit der Zeit 
vergangen, als der Baron in einem kleinen thüringiſchen Badeorte 
wieder mit Herrn Meyer zuſammentraf. Herr Meyer war diesmal auf der 
Hochzeitsreiſe, natürlich in Begleitung ſeiner jungen Frau, begriffen. Den 
Kroll'ſchen nom de guerre Meyer hatte er abgeſtreift; er nannte ſich in 
dem Badeort mit ſeinem ehrlichen Namen Milo. Aus dieſem Zuſammen⸗ 
treffen conſtruirt nun Franz Koppel⸗Ellfeld einen Schwank, und 
was für einen! Mit der Wahrſcheinlichkeit ſpringt der Verfaſſer um, daß 
es Einem grün und blau vor den Augen wird. Das ganze luftige Ge⸗ 
bäude wird auf der unerklärlichen Caprice des Herrn Meyer⸗Thilo auf⸗ 
gebaut, daß er verſchweigt, die Dame, die ihn begleitet, ſei ſeine Frau! 
Die nächſte Folge davon iſt die, daß der Baron der jungen und ſchönen 
Frau Anna, die als „Sängerin“ auftritt, den Hof macht. Es wird ihm 
dies nicht gerade ſehr leicht, da Frau Anna ſich mit einer Ueberlegenheit 
und in einem Tone über den „alten Sünder“ — ſo nennt ſie ihn — 
luſtig macht, wie man ihn bei einer jungen Frau aus guter Familie wohl 
nur ſelten, ja vielleicht niemals antreffen wird. Indeſſen iſt das neckiſche 
Spiel zwiſchen dem Baron und der Frau Thilo, bei welchem ſich ſchließ⸗ 
lich der Baron unfreiwillig als „ſpaniſche Wand“ zwiſchen Frau Anna 
und ihrem Gatten gebraucht ſieht, nicht der einzige Zauber, durch den 
Verfaſſer wirken will. Das Hauptmotiv, das den Schwank mäanderartig 
durchſchlängelt, iſt jedenfalls das, daß das junge Ehepaar, weil es ſich als 
ſolches nicht bekennt, niemals allein ſein kann. Die verſchiedenſten Anſtren⸗ 


um dies Motiv für das Stück auszubeuten. Leider findet diefe Verwerthung 
ganz im Gegenſatze zu der Art ſtatt, wie eben daſſelbe Motiv von findigen 
Pariſer Poſſendichtern behandelt worden wäre. Das Unterhaltende an dem 
Schwank — daß er das Publikum in deſſen großen Mehrheit unterhalten hat, 
darf nicht beſtritten werden, ſofern man aus dem Grad des Beifalls auf die 
Stimmung der Beſucher Schlüſſe ziehen darf — beſteht hauptſächlich in 
den mancherlei gelungenen Witzen und komiſchen Situationen, die im 
bunten Wechſel aneinander zu reihen dem Verſaſſer gelungen ift. Das 
Ganze präſentirte ſich Alles in Allem als einen ſtellenweiſe mit 
beſſeren Elementen durchſetzten, leidlich amüſanten Scherz, über den 
harmlos veranlagte Naturen ſehr wohl lachen dürfen, ohne ſich 
dem Verdacht auszuſetzen, daß ſie das Leben und die Welt nicht 
ernſt genug anſähen. Freilich muß man im Auge behalten, daß 
die wahrhaft ausgezeichnete Inſcenirung und Darſtellung des Schwanks 
hauptſächlich dazu beitrug, das Publikum bei guter Laune zu ers 
halten. Die geiſtvolle Durchführung der Rolle des Barons durch 
Herrn Hermann Müller, der köſtliche biedere und verliebte ſächſelnde 
Rentier Säurig in der erheiternden Faſſung, die ihm Herr Willy Roh: 
land gab, die von Frl. Emmy von Savary mit anſprechendem Humor 
verkörperte Frau Anna Thilo, welcher als Gatte Herr Carl Weiß wirk⸗ 
fam zur Seite ſtand, ſetzten ein vierblättriges Kleeblatt von ſchauſpieleri⸗ 
ſchen Muſterleiſtungen zuſammen. Ferner machten ſich Herr Willy Ben⸗ 
thien, Frl. Gertrud Berry, Frl. Erna Palm, Frau Anna Fuchs her, 
vorragend um die Novität verdient. Aus der Mitwirkung all' dieſer hier 
aufgeführten Kräfte können die im Laufe der Saiſon immer zahlreicher 
gewordenen Freunde des Lobetheaters entnehmen, daß ihnen in der No⸗ 
vität die beifallswürdigſten ſchauſpieleriſchen Leiſtungen geboten werden, 
denen die verdiente Anerkennung Au ſpenden ein wahres Vergnügen iſt. 
Frau Marie de Scheirder machte als die würdige und reſolute Gattin 
des Rentiers Säurig den Eindruck einer gewandten, geſtaltungsfähigen 
Darſtellerin, welche namentlich durch die ſichere Beherrſchung des ſächſiſchen 
Dialekts einen großen Erfolg errang. * V. 


Univerſitätsnachrichten. Dr. Oswald Holder⸗Egger, der unter 
Ernennung zum Profeſſor zum Mitglied der Gentral-Direction der Monu- 
menta Germaniae historica berufen worden ift, it ein Schüler von Waitz. 


Er wurde von Waitz, als dieſer zum Leiter der Monnmenta historica von 


Göttingen nach Berlin berufen wurde, mit dorthin gezogen und ftellte alle 
ſeine Arbeit in den Dienſt des großen Quellenwerkes. Beſonders kam 
feine Arbeit der Abtheilung Seriptores zu gute. Er beforgte für dieſelbe 
0 ee Sichtungen, Gloſſarien und Verzeichniſſe und ging häuſig 
auf Reifen, um die Handſchriften fremder Büchereien, wie die italienifchen, 
belgiſchen, britiſchen und 
Die Quellenforſchung iſt Holders eigenſtes Element. Er bevorzugte fie 
von dem Beginn ſeines ſelbſtſtändigen Schaffens. Schon ſein Erſtlings⸗ 
werk, ſeine Göttinger Doctorferift von 1875, enthält eine Quellen⸗ 
unterſuchung „über die Weltchronik des Severus Sulpitius.“ — Der 
neu ernannte Extraordinarius in der Berliner Juriſten⸗Facultät, 
Dr. Otto Gradenwitz, ſteht, ſo ſchreibt die „Voſſiſche Zeitung“, im 
30. Lebensjahre. Geboren zu Breslau am 16. Mai 1860, hatte er dort 
ſchon im Alter von 16 Jahren das Gymnaſium abſolvirt. Er machte 
dann ſeine Studien in Breslau, Berlin, Heidelberg und Leipzig und be⸗ 
ſtand, 19 jährig, 1879 das Referendar⸗Examen in Berlin. Im folgenden 
Jahre promovirte er bei der juriſtiſchen Facultät in Berlin mit der Abs 
handlung: „Ueber den Begriff der Vorausſetzung.“ Seit 1887 iſt er 
Privatdocent. Im Jahre ſeiner Habilitation hat Dr. Gradenwitz noch 
gi Schriften veröffentlicht, einmal „Die Ungiltigkeit obligatorifher 

echtsgeſchäfte,“ dann „Interpolationen in den Pandekten. Kritiſche 
Studien“ (beide in Berlin erſchienen). Die Vorleſungen, welche der bis⸗ 
berige Privatdocent über die verſchiedenen Disciplinen des römiſchen 
Rechts hielt, gelten als beſonders präeis, klar und einfach, und erfreuten 


gungen werden gemacht, die jonderbarten Verwechslungen werden eingefädelt, U ſich ſtarken Zuſpruchs. 


franzöſiſchen für die Monumenta auszunutzen. 
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— Der Verſuch der höheren Schulbehörden, in Lehrerkreiſen dle 
Frage ventiliren zu laſſen, was die Schule thun könnte, um ihrer⸗ 
ſeits gegen die Irrlehren der Socialdemokratie anzukämpfen, 
findet in der „Schleſ. Schulzeitung“ eine ziemlich kühle, oder 
beſſer gefagt, abwehrende Beurtheilung. Das genannte pädagogiſche 
zumn ſchreibt: „Sociale Fragen im engen Rahmen der Schule, 

en reizt dieſe heilverheißende Sache nicht zu ernſtem Nachdenken? 
Allenthalben wird jetzt über das ſo zeitgemäße Thema verhandelt. 
Koͤſtliche Broſchüren erſcheinen, weiſe Männer ſprechen darüber in 
offentlichen Verſammlungen, gründliche Schulreformen bereiten ſich 
vor. Die verehrten Leſer erinnern ſich, daß wir der berühmten Frage 
„Schule und Socialdemokratie“ ſtets mißtrauiſch aus dem Wege 
gegangen ſind. Von der Schulbank aus wird man den ſocialen 
Schäden nicht mit beſonderem Erfolge auf den Leib rücken können. 


Wir fürchten beinahe, das Heilrecept der größeren Innerlichkeit 


llediglich neue Vorſchläge der Trambahngeſellſchaft vorliegen, zumal aus 


nach langen Kämpfen eingenommen haben, feſthalten 


wird zuletzt einen ſtark regulativiſchen Beigeſchmack gewinnen, und es 
könnte leicht eintreten, was ein liberales Blatt prophezeit: „Da bei 


ee dieſem Werke, bei der Mitarbeit im Intereſſe der arbeitenden Be- 


völkerung, neben der Kirche auch der Schule als Stufe der Vor⸗ 
bereitung gedacht worden ift, werden wir wohl nicht lange auf Be- 
ſtrebungen zu warten haben, der Kirche zur wirkſamen Erledigung 
dieſer Aufgaben die Schule zu überantworten.“ Ueberlegen wir uns 
die Sache recht genau. Da ſagt z. B. die „Deutſche Schulztg.“ in 
Berlin ſehr ſchoͤn: „Die gegenwärtigen Religionspläne mit ihrer 
Ueberfülle von Stoff haben den ganzen Religionsunterricht mehr und 
mehr zu einem gedächtnißmäßigen gemacht, bei welchem das Herz faſt 
leer ausgeht, und von welchem die Folge iſt, daß das Chriſtenthum 
bei der Jugend und den Erwachſenen vielfach nur im Munde geführt 
wird. Echt menſchlich und von menſchlichen Schickſalen 
mit den Kindern zu reden — das wird nicht beliebt und 
dazu iſt keine Zeit, das Dogma und wieder das Dogma in allen 
Einzelheiten und Glaubensbeweiſen — das iſt die Hauptſache.“ 
„Wir bezweifeln, ſo ſchließt die „Schleſ. Schulzeitung“ ihre Be⸗ 
trachtung, ob mit ſolchen noch fo gerechten Klagen etwas aus- 
gerichtet it.” 
— Die Ueberſchüſſe, welche zahlreiche Communen als Beſitzerinnen 
und Unternehmerinnen von Gas- und Waſſerwerken erzielen, haben 
in Städten mit Straßenbahnen mehrfach zu einer Erörterung der 
Frage geführt, ob ſich nicht die Uebernahme dieſer wichtigen und er⸗ 
tragreichen Verkehrsunternehmungen auf die Commune, aljo die „Ver: 
ſtadtlichung“ der Straßenbahnen, empfehle. In jedem einzelnen Falle, 
in welchem dieſe Frage für eine Commune brennend werden ſollte, 
wird dieſelbe ſicherlich zu ſehr lebhaften Auseinanderſetzungen führen. 
Zur Zeit iſt es die Stadt Frankfurt am Main, in welcher die „Ver⸗ 
ſtadtlichung“ der Straßenbahnen zu einer ſchwebenden Tagesfrage ge- 
worden iſt. Intereſſant dürfte die Stellung ſein, welche die „Frankf. 
Zig.“ in dieſer Frage einnimmt. Das genannte Blatt ſchrieb in einer 
Notiz vom 12. d. M.: 
„Wie der hieſige,Finanzherold“ von „gut unterrichteter Seite“ erfahren 
haben will, ſoll in den „maßgebenden Kreiſen“ unſerer ſtädtiſchen Verwaltung 
die Abſicht beſtehen, den im nächſten Jahre ablaufenden Vertrag mit der Frank⸗ 
furter Trambahngefellichaft zu erneuern und zwar im großen Ganzen unter den 
folgenden Bedingungen: Der Vertrag wird auf 25 Jahre verlängert; ſtatt 


bisber 3 pCt. erhält die Stadt 6 pCt. der Bruttoeinnahme und ferner 


eine in Raten von 45000 Mark zu zahlende Pauſchalvergütung von einer 
Million Mark. Die Stadt baut die neuen Linien und überläßt 
den Betrieb der Geſellſchaft gegen eine Vergütung von 8 pCt. des aufge 
wendeten Capitals. Nicht bekannt iſt dem citirten Blatte, daß die Stadt 
auch weiterhin an dem 10 pt. überſteigenden Nettoerträgniſſe mit der 
Hälfte participiren ſoll. Es iſt ſchwer, zu errathen, wer die „maßgeben⸗ 
den Kreiſe“ der ſtädtiſchen Verwaltung fein. foen und ob hier nicht 


den Mittheilungen des „Finanzherolgs“ zu entnehmen ift, daß die 
Sache noch nicht einmal der Beratung des Magiſtrats unterlegen 
hat. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung ſelbſt hat bekanntlich in 
Uebereinſtimmung mit dem Magiſtrat beſchloſſen, von einer Erneue⸗ 
rung beziehungsweiſe Verlängerung des beſtehenden Vertrages abzu⸗ 
feben und fih erft ſpäter über die weiteren Schritte ſchlüſſig zu 
machen, inzwiſchen aber neue Linien für ſtädtiſche Rechnung zu 
bauen. ER e bie See e ene anſcheinend noch ſo günſtige Be⸗ 
dingungen ſtellen, der Vortheil der Stadt kann nur dann genügend ge⸗ 
wahrt bleiben, wenn die ſtädtiſchen Behörden dieſen Standpunkt, den fie 
und dahin ſtreben, 
das gelammte Trambahnnetz zu geeigneter Zeit in den Beſitz 
der Stadt zu bringen. Das iſt die principielle Seite der Frage; die 
Frage des Betriebs bleibt dabei eine nebenſächliche. Was die Vertrags⸗ 
beſtimmungen anbelangt, ſo liefern ſie der Kritik reichen Stoff. Eine Er⸗ 
neuerung des Vertrags auf fünfundzwanzig Jahre wäre unter allen Um⸗ 
ſtänden ein Unding. Die Vergütung von einer Million hört ſich bei⸗ 


nabe groß an: auf 25 Jahre vertheilt ergiebt ſich aber für das Jahr nur 
eine Summe von 40000 M. Selbſt die Million wäre kein irgendwie 


nennenswerthes Aequivalent für die Straßen⸗Durchbrüche und Erweite⸗ 
rungen (Vilbelergaſſe, Oederweg, Schillerſtraße), die allein den Bau neuer 
Trambahnlinien ermöglichen. Anderwärts müſſen die Trambahngeſell⸗ 
ſchaften ſolche Durchbrüche für ihre eigene Rechnung bewerkſtelligen. Dies 
nur nebenbei; nach unſerem Dafürhalten kann — wie ſchon erwähnt — 
das Intereſſe der Stadt nur dann entſchieden gewahrt werden, wenn die 
Raben Behörden auf dem betretenen Wege verbleiben und jede Ber- 
einbarung ablehnen, welche nicht auf der Grundlage „Uebergang des ge: 
ſammten Trambahnnetzes in das Eigenthum der Stadt“ beruht, inzwiſchen 
aber den Bau der neuen Linien für flädtiſche Rechnung in Angriff nehmen.“ 


: Statiſtiſche Nachweiſung 
über die in der Woche vom 30. März bis 5. April 1890 ſtattgehabten 
Sterblichkeits⸗Vorgänge. 


| 
| 


——— 


— 2 =. k — 2 — bA es- 8 
Namen 2 3 [ Namen žē Namen E S 2 
e s 3 288 32 338 
0 Zal ög S5 gu 38 —. Eu 3. — 
Städte. G 88 => SCH: S 28 2 
R S 8 8 85888 8 2- 
t. 4 422 16,7 Leipzig 287 20,7 Braun: | 
; Was 1 24.8 | Odeſſa . 276 21,6] ſchweig. 94 | 27,0 
Berlin . . 1492 23,9 Dresden 269 21,1 [Halle a. S.] 92 | 23,8 
Petersburg] 978| 30,9 | Kölns) 267 23,0 Dortmund | 89 | 20,4 
Wien 822] 26,4 | Brüſſel . 182 20,5 Eſſen 73 | 30,1 
Hamburg Magdeburg] 180| 23,0 [Poſen 71 | 27,2 
inclVorortel 5230 21,0 Frankfurt Görlitz . 61 26,6 
Budapeſt -| 463| 34,5 amMain| 171] 21,0 [Würzburg 59 | 22,2 
Warſchau -| 446| 27,1 | Königsberg 161| 33,7 Frankfurt 
Rom 415| 31,9 Venedig 157] 28,9 a. d. Oder 57 | 22,0 
Breslau. 324 23,6 | Chemnitz 125] 24,9 [Duisburg | 53 | 23,4 
Prag und Danzig .. 121} 19,0 München: 4 
Vororte] 314 27,5 | Stettin ...]107 | 33,1 Gladbach] 51 | 25,7 
München 2911 29,5 Liegnitz. 49 S 24,4 
*) mit den Stadtgemeinden Deutz und Ehrenfeld und fieben verſchiedenen 
Landgemeinden. i 


© Von der Univerſität. Das „Kieler Tagebl.“ meldet, daß Dr. Otto 
Roßbach, ſeit 1877 Privatdocent an der hieſigen Univerſität, zum außer⸗ 
ordentlichen Profeſſor der klaſſiſchen Philologie an der Univerſität in 
Kiel ernannt iſt, und zwar als Nachfolger des Prof. extraordinarius 


Bruns. Dr. Otto Roßbach ift der Sohn des ordentlichen Philologie: 


Profeſſors Dr. Auguft Roßbach hierſelbſt. 

+ Kunſtgewerbeverein. Freitag, den 18. d. MiS., Abends 8 Uhr, 
ndet im Concerthauſe eine Verſammlung ftatt, in welcher außer Bez 
prechung über Ausflüge im Sommerhalbjahr, Mittheilungen ꝛc. ein Bor: 

trag des Cuſtos der Stadtbibliothek Herrn Suckow über die äußere Ent⸗ 


wickelung der Stadt Breslau in den erſten fünf Jahrhunderten auf der 


Taaesordnuna ſteht. + 


Vom Stadttheater. Herr Meincke vom Königl. Hoftheater in 
Dresden, welcher als lyriſcher Tenor für künftige Saiſon in Ausſicht ge⸗ 
nommen war, und der vor einigen Wochen bereits als Lyonel in „Martha“ 
dahier auftrat, muß, wie uns geſchrieben wird, contractli noch eine 
Partie ſingen. Der Sänger bat den Manrico in Verdi's „Troubadour“ 
erwählt, welche Oper Freitag, den 18. April, in Scene geht. — Dazu 
3 noch einmal das ſo beliebt gewordene Ballet „Meißener Porzellan“ 
gegeben. 


Schachverein „Anderſſen“. In der am 14. d. Mts. abgehaltenen 
Generalverſammlung des Schachvereins „Anderſſen“ wurde das Reſultat 
des Winter⸗Vorgabe⸗Turniers bekannt gegeben. Es exrangen die Preiſe: 
I. Dr. Seger (Klaſſe A), II. Kaufmann Oelsner (Kl. IIa), III. Cand. med. 
Hammer (Kl. IIa). Man beſchloß, auch im Sommer ein Turnier zu 
veranſtalten, zu welchem bei einer Betheiligung von ca. 10 Spielern vier 
Preiſe zu 30, 20, 15 und 10 Mark ausgeſetzt werden. — Die Einrichtung 
der Schach⸗Nachmittage des Vereins im Cafe Central (Mittwochs und 
Sonnabends) bewährt ſich außerordentlich. Es ſind jetzt meiſt 4—5 Par⸗ 
tien im Gange und beſonders werden ernſtere Partien faſt nur dort zum 
Austrag gebracht. 


„450. Gedenktag der Erfindung der Buchdruckerkunſt. Der 
Breslauer Buchdrucker⸗Gehilfen⸗Verein beabſichtigt fein nen in 
dieſem Jahre zu einer Feier des 450. Gedenktages der Erfindung der 
Buchdruckerkunſt zu geſtalten. Unter Anderem iſt in das Programm eine 
Feſtſchrift, enthaltend eine Geſchichte des Buchdrucks in Breslau, auf⸗ 
genommen worden. 


v. Evangeliſcher Bund. Die Generalverſammlung der Delez 
girten des Schleſiſchen Hauptvereins, welcher zur Zeit etwa 900 
BT zählt, wurde im kleinen Saale des „König von Ungarn“ am 
15. d Nachmittags abgehalten. Erſchienen waren die Mitglieder des bis⸗ 
herigen Vorſtandes, die Delegirten der Orts⸗ und Bezirksvereine Breslau, 
Strehlen, Militſch⸗Trachenberg, Bernſtadt und des Kirchlichen Vereins in 
Liegnitz und ein Kranz von Zuhörern aus Bundeskreiſen. Auch Profeſſor 
Dr. Nippold, einer der Begründer des Bundes, wohnte den Verhand⸗ 
lungen bei. Die Berathungen, welche Landſchafts⸗Syndicus Geisler 
leitete, umfaßten ein ſehr reichhaltiges Programm; doch waren es faſt aus⸗ 
ſchließlich innere Angelegenheiten der Organiſation ꝛc., die zur Debatte 
ſtanden. Hervorheben wollen wir nur, daß anläßlich eines Aufſatzes im 
Bundesorgan unter allſeitiger Zuſtimmung die Erwartung ausgeſprochen 
wurde, daß in dem genannten Organ jede Parteipolitik ſtreng vermieden 
werde, da der Evangeliſche Bund eine Organiſation iſt, welche 
alle deutſch⸗proteſtantiſchen Elemente, mögen ſie welcher 
kirchlichen Richtung oder welcher auf dieſem Boden möglichen 
politiſchen Partei immer angehören, zur gemeinſamen Abwehr der Ueber⸗ 
riffe des Ultramontanismus vereinigen will. Und in der That gehören 

ünner aller kirchlichen und polikiſchen Richtungen dem Bunde an. 
Diakonus Lic. Hoffmann erſtattete den Jahresbericht, Particulier Heck 
den Kaſſenbericht. Zum Kafienrevifor wurde Buchhändler Hirſch ge⸗ 
wählt. Der neue Vorſtand des Schleſiſchen Hauptvereins wird aus 
folgenden Perſonen zufammengeſetzt: Landſchafts⸗Syndicus R. Geisler, 
Particulier K. Heck, Paftor Heydorn⸗Prietzen (neu), Poſtdirector 
Hinzmann⸗Strehlen (neu), Diakonus Lic. Hoffmann, Paſtor Kähler⸗ 
Sulau, Paſtor Schafhirt⸗Weigwitz, Paſtor Spieß, Schriftſteller F. G. 
Ad. Weiß, Paftor Ziegler⸗Liegnitz. — Der um 6 Uhr folgende Feſt⸗ 
gottesdienſt in der Bernhardinkirche, der ſehr gut beſucht war, wurde 
nach dem Gemeindegeſange durch eine vom Kirchenchor weihevoll vorge⸗ 
tragene Motette von Krauſe: „Wir haben ein feſtes, prophetiſches Wort“ 
eingeleitet. Sup. Köhler⸗Trachenberg bielt die Feſtpredigt unter Zu⸗ 
grundelegung des Bibeltextes Joh. 18, 28. u dem angekündigten 
öffentlichen 1 im Concerthauſe hatte ſich ein aus allen Ständen 
zuſammengeſetztes Publikum von ungefähr 2000 Perſonen eingefunden. 
Die Verſammlung wurde durch den Geſang einiger Strophen des Liedes: 
„Ein“ feſte Burg“ unter Poſaunenbegleitung eingeleitet. Landſchafts⸗ 
Syndieus Geisler hielt eine längere Eröffnungsrede, welche mit einem 

och auf den Kaiſer ſchloß. An das Hoch knüpfte ſich der Geſang einer 

trophe der Nationalhymne. — Nun erſchien Profeſſor Dr. Nippold, 
von rauſchendem Beifall empfangen, am Nedepult der Tribüne und be⸗ 
gann einen Vortrag zu halten, der, Dank der höchſt eigenartigen und 
ergreifenden Rhetorik des Redners und ſeines markigen Organs, 
eine tiefe Wirkung auf die Zuhörer ausübte. Der Vortragende, 
der zunächſt an eine Reihe von Ereigniſſen und Perſonen anknüpfte, 
welche Schleſien in bochbedeutungsvolle Beziehungen zu den wichtigſten 
deutſchen Ereigniſſen ſetzten, entwarf ein anſchauliches Gemälde aller der 
Strebungen und Kämpfe, die ſchon ſeit Jahrhunderten bis in unſere 
Gegenwart hinein das Ringen zwiſchen dem Lichte und der Finſterniß, 
zwiſchen der geiſtigen Freiheit und der Unfreiheit gekennzeichnet haben. 
Die Geſchichtsforſchung decke es immer mehr auf, wie ſchon in den vor⸗ 
reformatoriſchen Bewegungen, die vom äußerſten Weſten Europas bis zur 
Schwelle des Orients ſich kund gaben, in unſerer Heimath zahlloſe 
Scheiterhaufen emporgelodert feien, um Waldenſer und Wiclefiter auszu⸗ 
rotten. Redner erinnerte weiter an die harten und ſchweren Zeiten der 
Gegenreformation in Schleſien, ſo daß erſt durch König Friedrich die Be⸗ 
freiungsſtunde geſchlagen habe. Er erinnerte aber auch an die Unklugheit 
preußiſcher Staatsmänner in früheren Zeiten, die den Beſtrebungen ideal 
geſinnter Katholiken keine Beachtung geſchenkt hätten. Der Vortragende 
verlas aus einem an ihn gerichteten Briefe des kürzlich verſtorbenen 
Döllinger vom 12. Februar 1889 Folgendes: „Sie haben ganz Recht: 
die erzwungene Einheit der Papſtkirche gewährt mancherlei Vortheile, aber 
dieſe werden weit überwogen von den vielen ſchlimmen Folgen. Und 
die fortgehende Bildung von neuen kirchlichen Körperſchaften 
in der proteſtantiſchen Welt iſt kein Zeichen von Schwäche, 
fondern von lebendiger Triebkraft.“ — Anknüpfend hicran führte 
der Redner aus, es ſei vielleicht der größte Triumph ſeit der Reformation, 
daß ſich jetzt unter dem Zeichen des Evangeliſchen Bundes eine treue 
Bundesgenoſſenſchaft aller Richtungen innerhalb des Proteſtantismus zum 
Zwecke der Bekämpfung des Romanismus anbahne. Die Verſchiedenheit 
der Richtungen innerhalb des Proteſtantismus ſei aber, wenn ſie nicht 
mehr zu gegenfeitiger Verdammung und Verfolgung führe, ein Segen, 
denn ſie bedeute eine Vielheit von Gaben, ein reiches, ſtrotzendes Geiſtes⸗ 
leben. Begeiſterter Beifall folgte der Rede, die binnen Kurzem im 
Druck erſcheinen ſoll. Diakonus Licentiat Hoffmann fügte noch eine 
kurze Paraphraſe an den Vortrag mit einem warmen Appell an die An⸗ 
weſenden, dem Bunde beizutreten und ſchloß mit den Worten des be⸗ 
kannten Lutherliedes auf die Märtyrer von Brüſſel: 

„Die Aſchen will nicht laſſen ab, 
Sie ſtäubt in allen Landen.“ 

Mit dem Geſange der letzten Strophe von „Ein' feſte Burg“ ſchloß 
die Verſammlung. — Viele Freunde und Verebrer des Prof. Dr. Nippold 
von hier und aus der Provinz blieben noch einige Stunden im gemüth⸗ 
ia Verkehr mit dem verehrten Meiſter des hiſtoriſchen Vortrags zu⸗ 
ammen. 


— d. Breslauer Gewerbeverein. In der letzten oertain wies 
Gewerberatb Frief darauf hin, daß eine große Zahl von Unfällen in 
Fabriken dadurch herbeigeführt werde, daß beim Schmieren der Riem? 
ſcheiben der Arbeiter von der Kuppelung erfaßt und um die Welle gedreht werde. 
Es ſei nun eine Vorrichtung erfunden worden, welche dieſe Unglücksfälle zu 
verhüten beſtimmt ſei. Herr Frief konnte ein Modell dieſer Erfindung vor⸗ 
legen und gab eine eingehende Beſchreibung desſelben. Ingenieur Sed⸗ 
lacek ſprach ſodann über neuere Kälteerzeugungsmaſchinen und ihre An- 
wendung. Er unterſchied Abſorptions⸗ und er N 2 Mafchinen. 
Letztere hätten fih am beiten bewährt. Redner gab eine eingehende Be⸗ 
chreibung derſelben und beſprach insbeſondere die 3 Maſchinenſyſteme, 
welche mit Kohlenſäure arbeiten: die Maſchine des Dr. Raydt, das Patent 
Windhauſen und des Redners eigenes Patent. Bei letzterer Maſchine ſei 
bis jetzt die größte Einſchränkung des Kohlenſäure⸗Verluſts erzielt worden. 
Der Redner lud den Verein ein, ſich dieſe Maſchine in Thätigkeit in ſeiner 
Fabrik anzuſehen. Fer E Adomeit bemerkte noch, daß das durch 
dieje Maſchine bergeſtellte Eis ſehr klar und durchſichtig und von dem 
Natureis kaum zu untericheiden fei, während das Eisproduct anderer Maz 
ſchinen ein milchglasartiges Anſehen habe. Graveur Kaiſer zeigte hierauf 
eine kleine prakbiſche Löthlampe vor. Mit dem einfachen Löthrohr iſt hier 
ein kleiner Benzinbehälter in Verbindung gebracht. Wenn man nun durch 
das Löthrohr bläjt, fo entwickeln ſich aus dem Benzin Gaſe, welche den 
Druck der Luft und ſomit die Stichflamme verſtärken. Außerdem legte 
Herr Kaiſer noch den böchſt einfachen und praktiſchen „Clemens⸗Brief⸗ 
ordner“ vor, der für kleine Werkſtätten und Geſchäfte ſehr zu empfehlen 


— 


mit dieſer Sitzung der Verein in die Sommerpauſe eintrete. 


* Militäriſches. Geſtern Vormittag fand die e 
beim Grenadier-Regiment König Friedrich Wilhelm II. (1. Schleſi 

Nr. 10 am 1. April d. J T 
Zahl der geſtern Vereideten beträgt 74. 


ſei. Der Vorſitzende ſchloß die Verſammlung mit der Mittheilung, daß 


der 
| a chen) 
eingetretenen Einjährig⸗Freiwilligen ſtatt. Die 


Bewegung der Bevölkerung. In der Woche vom 6. 

12. April 1890 fanden nach dem tiee R des en Amts — 
Stadt Breslau 67 Eheſchließungen ſtatt. In der Vorwoche wurden 216 Kinder 
geboren, davon waren 190 ehelich, 26 unehelich, 199 lebendgeboren (102 männlich, 
97 weiblich), 17 todtgeboren (5 männlich, 12 weiblich). Vie Auch der Geſtor⸗ 
benen (ercl. Todtgeborene) betrug 144 (mit ſchluß der nachträglich 
aus Vorwochen gemeldeten). Von den Geſtorbenen ſtanden im — von 
0 bis 1 Jahr 37 (darunter 10 unehelich Geborene), von 1—5 Jahren 18, 
über 80 Jahre 3. — Es ſtarben an Scharlach 3, an Maſern und Rötheln —, 
an Rofe —, an Diphtheritis und Group 5, an Wochenbettfieber —, an 
Keuchhuſten —, an Unterleibstyphus incl. Nervenfieber —, an acutem Gelenk⸗ 
rheumatismus —, an Brechdurchfall —, an anderen acuten Darm⸗Krank⸗ 
heiten 7, an anderen Infectionskrankheiten —, an Gehirnſchlag 3, an 
Krämpfen 6, an anderen Krankheiten des Gehirns 12, an Lungenſchwind⸗ 
ſucht 20, an Lungen⸗ und Luftröhren⸗Entzündung 16, an anderen acuten 
Krankheiten der Athmungs⸗Organe 2, an anderen Krankheiten der Athmungs⸗ 
Organe 18, an allen übrigen Krankheiten 47, in gl e von Verunglückung 1, 
in Folge von Selbſtmord —, unbeſtimmt 4. — 1 1 Jahr und 1000 Ein: 
wohner kommen in der Berichtswoche: Geſtorbene überhaupt 23,59, in 
der betreffenden Woche des Vorjahres 31,91, in der Vorwoche 24,08. 


© Temperatur. — Luftdruck. — Niederſchläge. In der M 
vom 6. bis 12. April 1890 betrug die mittlere can = 77500. 


der mittlere Luftdruck 740,5 mm, die Höhe der Niederſchläge 1,95 mm. 


© Polizeilich gemeldete Junfectionskrankheiten. In der Woche 
vom 6. bis 12. April 1890 wurden 41 Exkrankungsfälle Fe 
und zwar erkrankten an modif. Pocken 1, an Diphtheritis 22, an Unter: 
ee 1, an Scharlach 13, an Maſern 4, an Ruhr —, an Kindbett⸗ 
fieber —. 

* Neue Poftagenturen werden am 1. Mai in Würben (Krels 
Schweidnitz), in Schräbsdorf (Kreis Frankenſtein) und in Groß⸗ 
Weigelsdorf (Kreis Oels) eingerichtet. 

=pP= Verlegung von Bureaulocalen. In Folge des Beginns 
der Erweiterungsarbeiken an dem Sitzungsſaal der Stadtverordneten find 
die bisher in dem III. Stockwerk der magiſtratualiſchen Dienſtgebäude, 
Eliſabethſtraße 13/15, Zimmer 55/56, befindlich geweſenen Amtslocale des 
ſtädtiſchen Rechnungs⸗Reviſions⸗Bureaus nach dem II. Stockwerk daſelbſt, 
Zimmer 46,47, verlegt worden. 


= Neue Genoſſenſchaft. Die Eigenthümer der dem Meliorations⸗ 

Gen angehörigen Grundſtücke in dem Gemeindebezirk h Wel Kreis 

ppeln, mit Einſchluß des Freigutes Beatenhof und eines T eiles des 
Gutsbezirkes Malapane find mitkelſt landesherrlich vollzogenen Statuts 
vom 31. März d. J. zu einer Genoſſenſchaft vereinigt worden, um den 
Ertrag dieſer Grandſtücke nach Maßgabe des Meliorationsplanes des 
Culturingenieurs Bäumer zu Oppeln im Wege der oberirdiſchen Ent- 
wäſſerung durch ein Fol offener Vorfluthgräben zu verbeſſern und 
ſpäter, ſobald ſich in Folge der Gräben der Grundwaſſerſtand in dem 
ſandigen Untergrunde geſenkt haben wird und das Bedürfniß einer ſyſte⸗ 
matiſchen Drainirung einzelner Grundſtücke ſich herausſtellt, event. auch 
die letztere im Genoſſenſchaftswege durchzuführen. Die Genoſſenſchaft 
führt den Namen „Entwäſſerungsgenoſſenſchaft Sezedrzik, hat am gez 
nannten Orte ihren Sitz und erhält nach Maßgabe der auf die bethei- 
ligten bäuerlichen Beſitzer entfallenden Koſten der erſten Ausführung der 
Melioration ein Staatsdarlehn aus dem durch das Nothſtandsgeſetz vom 
23. Februar 1881 zur Verfügung geſtellten Fonds. 

# Perſonalnachrichten. Der Königliche Forſtmeiſter Hellwig zu 
Oppeln iſt von dem Vorſitzenden der Prüfungscommiſſion für das Forſt⸗ 
referendar⸗Examen, Landforſtmeiſter Wächter zu Berlin, . worden, 
bei den am 24. d. M. beginnenden und vorausſichtlich Mitte Mai d. J. 
ſchließenden Forſtreferendarien-Prüfungen an den Forſtakademien zu 

berswalde und Hannoveriſch Münden als Examinator e 
In Folge der Verſetzung des Kataſter⸗Controleurs Dworek von Kupp 
nach Guben wird der Kataſter⸗Aſſiſtent Schönberger zu Oppeln vom 
1. Juli d. J. ab mit der Verwaltung des Kataſteramtes zu Kupp betraut 
werden. í 


Nene Eiſenbahnwagen. In den Wagenpark der Eiſenbahn⸗ 
Direction Breslau find in den letzten Wochen etwa 60 neue Wagen aus 
der Eiſenbahn⸗Wagen⸗Fabrik von Beuchelt u. Comp. in Grünberg i. Schl. 
eingeſtellt worden. Es ſind durchweg kurze, eiſerne Wagen, zum größten 
Theil ohne Bremfe, mit einer Tragfähigkeit von 10 000 bis 12500. Kg. 
Der Bau der Wagen iſt derart, daß ſie zu Verladungen nach den Waſſer⸗ 
Umſchlagſtellen verwendet werden können. Wie wir erfahren, bat bac 
ae Fabrik noch eine größere Anzahl ſolcher Wagen in nächſter Zeit 
abzuliefern. in 

K. Beſig⸗Beräuderungen. Kloſterſtraße 80 und Aleranderitiahr o 
und 15. Verkäuferin: Frau Deſtillateur Suſanne Ueberſchär, geb. Rabe, 
Käufer: Maurermeiſter Emil Handke. — Sonnenſtraße 25. Verkäufer: 
Particulier Schenk'ſche Erben; Käufer: Kaufmann und Ziegeleibeſitzer 
Iſidor Fuchs. — Schulgaſſe 4 und Hintergaſſe 4. Verkäufer: Kaufmann 
Auguſt Gierbich; Käufer: Kaufmann Brieger. — Am Ohlau⸗lifer 11 
„Sileſia“. Verkäuferin: Frau Gutsbeſitzer John in Zimpel; Käufer: 
Particulier Hentrich. — Oelsnerſtraße 14. Verkäufer: Schloſſermeiſter 
Anton Strochotta; Käufer: Tiſchlermeiſter Loste und Weber. — Matthias- 
ſtraße 63. Verkäufer: Bauunternehmer Paul Ellgutb; Käufer: Schloſſer⸗ 
meiſter Julius Schlawitz. — Im Wege der am warn ar wurde 
das Gaſthaus⸗Grundſtück Pöpelwitz Nr. 35 „Zum ſchwarzen Bär“, bisher 
dem Gaſthausbeſitzer Ludwig Ventzke gehörig, von der Handelsgeſellſchaft 
„Böhmiſches Brauhaus Nitſchke und Teltſcher“ für das Meiſtgebot von 
66 000 Mark erſtanden. 


i izeilichen Genehmigung eigenmächti 
oder von der ertheilten baupolizeiliche Hierbei wirg 


von hier ab tragen ie jedoch noch in — Die Kohlenkippen und 


weiſe Zink, Holz ꝛc. — Geſtern u 


ee 


5 (Fortfegung.) : 
Verdeckkähne, welche billige Ladung einnehmen. — Die Frachten ſtellen 
ſich für Zucker und Kohlen nach Berlin für 50 Klgr. auf 20—22 Pf., nach 
Spandau auf 26 Pf. — Am Ausladeplatze am Schlunge iſt der Verkehr 
augenblicklich ſehr matt. 

«Der Deutſche Beamten⸗Verein hält ſeine ordentliche General⸗ 
Verſammlung am 17. Mai in Berlin im großen Hörſaale im Poſtgebäude, 
Artillerieſtraße Nr. 4a/b, ab. Nach dem Geſchäftsberichte für das Jahr 
1859/90 betrug der Umſatz der Vereinskaſſe in dieſem Jahre 864 201 M., 
im P3945 ſind während des 13jährigen Beſtehens des Vereins ſchon 
5611392 M. zum Umſatz gelangt. An Darlehnen wurden im ver⸗ 
floſſenen Geſchäftsjahre 400 190 M. gewährt. Der Reingewinn be⸗ 
trägt 14 382,95 M.; über die Vertheilung deſſelben wird die General- 
ſammlung Beſchluß faſſen. Nicht nur der Mitgliedereintritt hat zuge⸗ 
nommen, ſondern auch der freiwillige Austritt hat abgenommen, letzterer 
beiſpielsweiſe gegen voriges Jabres um 125 Mitglieder; der Verein zählt 

egen 4000 Mitglieder. Schulden hat der Verein nicht; das Organi⸗ 
fallonskoſten⸗Conto, welches im Jahre 1883/84 eine Höhe von 13 816 M. 
hatte, konnte bereits vor 5 Jahren geſchloſſen werden, nachdem bis dahin 
alljährlich aus dem erzielten Reingewinn hatten Abſchreibungen vorge⸗ 
nommen werden können. Nunmehr beſitzt der Verein in ſeinem zur 
Deckung von Ausfällen beſtimmten Reſervefonds incl. der diesjährigen 
Zuſchreibung ſchon ein Vermögen von 24 494 M. 

Breslauer Brieftauben⸗Liebhaber⸗Verein. In der letzten 

onatsſitzung wurde beſchloſſen, außer den im Fase angegebenen 

liegen noch ein beſonderes Fliegen am 4. Mai d. J. von Oswitz aus zu 

eranftalten. Die Geſammtzahl der vom hieſigen Vereine zu den Wett- 

iegen zu ſtellenden Tauben wird nach den erfolgten Anmeldungen etwa 

60 betragen. Nach Bekanntwerden der vom hieſigen Königlichen Polizei⸗ 
Ban angeordneten Taubenſperre, nach welcher alle Tauben vom 

März bis 31. Mai und vom 1. September bis 31. October d. J. wegen 
der Saaten im Schlage gehalten werden ſollen, hat der hieſige Verein 
p geſchäftsführenden Verein des Verbandes Deutſcher Brieftauben⸗ 

iebhaber⸗Vereine zu Hannover davon in Kenntniß geſetzt, welcher beim 
Königlichen Allgemeinen Kriegsdepartement Klage geführt und um Auf⸗ 
hebung dieſer Maßnahme für Brieftauben gebeten hat. Es iſt zu er⸗ 
warten, daß dieſem Wunſche nachgekommen wird, zumal da gerade in den 
erſtgenannten Zeitraum bei den meiſten Vereinen die Wettfliegen fallen; 
denn in dieſer Zeit iſt das Wetter gewöhnlich günſtig und die Hitze noch 
nicht derartig, “i die Tauben auß große Entfernungen durch dieſelbe 
ermüden. Den Schluß der Sitzung bildeten Beſprechungen über das 
Brüten der Brieftauben. 

Die Vogt'ſche Schankeoneeſſions Angelegenheit abermals 
vor dem Bezirksausſchuſſe. Am 10. d. Mts. fand vor dem Bezirks⸗ 
ausſchuß in der Verwaltungsſtreitſache des Deſtillateurs Hermann 
Vogt, Breslau, Breiteſtraße Nr. 12, über feine Conceſſions⸗ Angelegenheit, 
welche ein berechtigtes Aufſehen erregt hat, wiederum Termin ſtatt. Dies⸗ 
mal bezog ſich Vogt's Antrag auf die Ertheilung der Ausſchankberechtigung 
für Grogg, feine Liqueure 2c., mit welchem Antrage er, gleich wie mit 
ſeinen wiederholten Geſuchen um been 8 der uneingeſchränkten Schank⸗ 
wirthſchaft „wegen nicht vorhandenen Bedürfniſſes“ ſtets abgewieſen 
worden war. ie mühevoll und doch erfolglos ſein bisheriges Be⸗ 
mühen, fein väterliches Erbe zu erlangen, war, ift ſtadtbekannt. Die 
diesmalige Verhandlung verdient daher ihres bemerkenswerthen Reſultates 
wegen regiſtrirt zu werden. In der Verhandlung führte Vogt, geſtützt 
auf die Angaben in ſeinen früheren Geſuchen, aus, ſein diesmaliger An⸗ 
trag beziehe ſich weniger auf die Erlangung der Schankberechtigung von 
Grogg ꝛc., ihm genüge es ſchon, die Conceſſion zum Ausſchank ſeines 
Specialfabrikates, des Schlehenliqueurs, zu erlangen. Der Kläger wurde 
von dem Vorſitzenden nun darüber befragt, was für ein Getränk der 
Schlehenliqueur ſei und führte, nachdem der Vertreter des Polizei⸗ 
Puſidiums die ſubjective Anſicht ausgeſprochen, daß der Schlehenliqueur 
nichts weiter als ein gefärbter Korn ſei“, an an: Der Schlehen⸗ 
igucur ähnelt mehr den Weinen und unterſcheidet fih von den Liqueuren 
auptſächlich durch ſeinen geringen Gehalt an Alkohol, er iſt daher unſeren 

ſten Rothweinen zu vergleichen. Selbſt Madeira, Portwein und Cham⸗ 
uyner haben einen bedeutend höheren Gehalt von Alkohol als mein 
eden dg k, he von ärztlichen Autoritäten geprüft iſt und nur der 
Geſundheit als zuträglich erachtet ift; derſelbe ift geeignet, den Brannt⸗ 
Jonſum einzuſchränken, er ift gerade der Gegenſatz von Branntwein. 
Es Leſchränkt ſich meine Kundſchaft für dieſes Fabrikat nicht allein auf 
Breslau, ſondern aus der ganzen Provinz kommen Leute zu mir, um mein 

abrifat zu kaufen. Es wäre traurig für mich, wenn ich nicht in der 
gan wäre, en einen Schlebenliqueur zu verabreichen; denn fait 
eder will dieſe Probe bezahlen und kaum der Zehnte will etwas geſchenkt 
aben. Auf die Frage des Vorſitzenden, ob er, Vogt, der Einzige fei, der 
dieſen Schlehenliqueur bereitet, erwiderte Vogt: Ich bin nicht allein in 
Breslau, ſondern in ganz Deutſchland der einzige Fabrikant des Schlehen⸗ 
ligueurs und deffen Erfinder. Aber nicht allein Deutſchland iſt mein 
Abſatzgebiet, auch über Deutſchlands Grenzen habe ich denſelben bereits 
verſandt. Ich beſitze auch eine eingetragene Schutzmarke für mein Faz 
brikat. Die Beweisaufnahme wurde hierauf geſchloſſen. Nach erfolgter 
Berathung wurde Vogt von dem Vorſitzenden befragt, ob er ſein allgemein 
gefaßtes Geſuch um Ertheilung der Schankconceſſion auf Grogg ꝛc. zurück⸗ 


nehme und nur die Conceſſion für den Ausſchank des Schlehenliqueurs 


beantrage. Nachdem ſich der Kläger biermit einverſtanden erklärt hatte, 
wurde ihm die Conceſſion zum Ausſchank des Schlehenliqueurs bewilligt. 
Es ift dieſe Entſcheidung um fo bemerkenswerther, als es die erſte ift, 
in welcher die Berechtigung zum Ausſchank eines Specialfabrikates 
ertheilt worden iſt. 

% Vom Wetterhänschen am Knorr'ſchen Garten. Das auf 
der Grenze des Knorr'ſchen Gartens und der Promenade (unweit der 
Leſſing⸗Turnhalle) aufgeſtellte ſchmiedeeiſerne Wetterhäuschen enthält im 
Innern an drei Seiten eines Holzkaſtens ſechs verſchiedene Inſtrumente 
Und zwar an der Oſtſeite einen Thermographen und ein Thermometer, an 
der Südſeite einen Barographen und ein Barometer und an der Weſtſeite 
einen Hygrographen und ein Hygrometer. Die vierte Seite des Holz⸗ 
kaſtens trägt auf Pergament gedruckte Aufzeichnungen von Höhenlagen, 
R und Entfernungen nach Angaben, welche vom Geh. Reg.⸗ 

atb und Director der hieſigen Sternwarte, Prof. Dr. Galle, zur Ber: 
fügung geſtellt worden ſind. Außerdem iſt an dem kleinen Giebel der 
Südſeite eine Sonnenuhr angebracht und auf der Spitze des Daches an 
einem Reifen die genaue Lage der Himmelsrichtungen durch Buchſtaben 
enggdeutet. Sowohl der Thermograph wie der Barogyaph und der 
„gtograph ſchreiben die verſchiedenen Wetterſtände ſelbſtintig mit Tinte 
Auf einen mit Celſius⸗Graden, jowie mit Tages: und Stundeneintheilun 
gerſehenen Papierſtreifen, der auf einer runden Trommel aufgelegt ift 
ant ür eine Woche ausreicht. Es bietet ſich daher die Möglichkeit, die 
ſtetig auge eichneten Bewegungslinien der Temperatur, des Luftdruckes 
und der uftfeuchtigteit in ihrer Abweichung an den verſchiedenen Tages- 
zeiten noch nach Verlauf einer Woche ableſen zu können. Das ſchmiede⸗ 
eiſerne Gehäuſe ſowie die innere Einrichtung iſt nach den Entwürfen und 
unter Leitung der ſtädtiſchen Hochbau⸗Verwoltung in der Kunſtſchmiede⸗ 
Werkſtatt von G. Trelenberg ausgeführt worden. Die Inſtrumente des 
Wetterhäuschens lieferte der Optiker Richard Sitte hierſelbſt. 

PB Aus dem Scheitniger Park. Der „Göppert⸗Park“ bei Scheitnig 
ift mit Neupflanzungen von Bäumen und Zierſträuchern ausgeſtattet 
worden. Von der Schwoitſcher Fahrſtraße nach dem großen Ausſichts⸗ 
bügel wird ein neuer breiter Gang angelegt, welcher eine directe Ver⸗ 
bindung des ſüdöſtlichen Theils des älteren Parks mit den Göppert⸗An⸗ 
pflanzungen vermittelt. — Die Ränder des Teich Complexes im Park find 
in ihrem ganzen Umfange ume egraben und mit friſcher Grasſaat eon 
worden. Die Flora des Parkes ſteht ſchon im Frühlingsſchmuck, ſelbſt 
die ſonſt zögernden Kronen der altehrwürdigen Eichen ſchimmern in 
jungem Grün. Die gefiederten Sänger iind in Schaaren eingetroffen, 

eſonders reich vertreten ſind Staare und Amſeln, welche letzteren ſeit 
einigen Jahren mit Vorliebe den Scheitniger Park bevölkern. — Vor der 
geräumigen Halle der Parkreftauration, welche nun auch nach der Wilhelms- 
wicie bin verglaſt ift, find nach der Weſtſeite ſchöne Teppichbeete von 
5 hergeſtellt worden. In der Nähe blühen Magnolien und 
ahonien. 

© Mani- und Klauenſeuche. Unter dem Rindviebbeſtande der 
Milchwirthſchaft Neue Antonienſtraße 6/14, „Thurmhof“, hierſelbſt, iſt die 
Maul⸗ und Klauenſeuche ausgebrochen. 


—B TREE SSH TER To 
= Grünberg, 14. April. (Drauſchkemarkt.] Der beute hier ab: 
gehaltene Viehmarkt wies einen ſehr lebhaften Verkehr auf. Das Der t⸗ 
geſchäft entwickelte ſich in Kühen. Gute Nutzkühe wurden ſehr ern 
— 


Die Staats 
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und zu hoben Preiſen gehandelt; es variirte der Preis zwiſchen 150 und 
270 Mark; auch junge Zuchtſtiere wurden ſchnell und zu hohen Preiſen 
ekauft. Schwere Ochſen waren in geringer Zahl aufgetrieben, aber au 
dafür ging der Preis in die Höhe; bezahlt wurde der Centner mit 27 M. 
gegen 22—25 Mark vorjährige Preiſe. Auf dem Pferdemarkt war der 
Umſatz gering. Aufgetrieben waren ca. 200 Arbeitspferde beſſerer und 
mittlerer Qualität. 
= Grünberg, 16. April. [Zum Zimmererſtrike. — Firmung.] 
Geſtern hielten die hieſigen Zimmermeiſter mit den Vertretern der 76 
ſtrikenden Zimmergeſellen eine Conferenz ab, in welcher eine Einigung 
erzielt wurde. Die Geſellen forderten ein Durchſchnittslohn von 30 Pf. pro 
Stunde und 10 ſtündige Arbeitszeit. Es bewilligten die Meiſter ein Durch⸗ 
ſchnittslohn von 28 Pf. pro Stunde und 33 Pf. für Ueberſtunden, für Sonn⸗ 
tagarbeit und bei Waſſerarbeiten. Die Verkürzung der Arbeitszeit bewilligten 
die Meiſter nicht; ſie nahmen aber den Antrag an, auch in Grünberg den 
10ſtündigen Arbeitstag einzuführen, ſobald dies in den gleichartigen 
Städten unſerer Provinz geſchieht. Heute früh nahmen die ſtrikenden 
Zimmerleute die Arbeit wieder auf. — Im Mai d. J. wird der Fürſt⸗ 
biſchof von Breslau, Dr. Kopp, hier das Sacrament der Firmung ſpenden. 
Sagan, 15. April. . Erſt in der letzten Stadt⸗ 
verordneten⸗Sitzung ift der Stadthaushaltsetat zu Ende berathen und ge: 
nebmigt worden. Bereits batte der Regierungspräſident feine Unzufrieden⸗ 
heit über die durch die Krankheit des Vorſtehers und eine Reife des 
Stellvertreters herbeigeführte Verzögerung zu erkennen garen. — Der 
Reſervefonds der Sparkaſſe beträgt zur Zeit rund 233 852 Mark. Die 
Gasanſtalt iſt gegenwärtig noch mit 10 500 Mark Hypothekenſchulden zu 
4½ pet. belaſtet. 
O Sprottan, 11. April. [Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
— Maul: und Klauenſeuche.] Am 1. October d. J. ſcheiden die 
Rathsherren, Sanitätsrath Dr. med. Wolff, Maurermeiſter Peukert 
und Rentier Paul Wilhelm aus dem Magiſtrats⸗Collegium, da ihre 
Wahlperiode abgelaufen ift. In der Stadtverordneten⸗Sitzung am titen 
April wurden die beiden Erſtgenannten wieder: und an Stelle des 
Rentiers P. Wilhelm der Stadtverordneten⸗Vorſteher Rentier Schulze 
ewählt. — Eine Probenachſuchung im ſtädtiſchen Fort nach ſchädlichen 
nſecten hat ergeben, daß ein Raupenfraß in dieſem Jahre vorausſichtlich 
nicht zu erwarten iſt. — Die Stadtverordneten gaben ihre Zuſtimmung 
zum Ankauf des Fuchsſchen Grundſtückes in Sprottiſchwaldau behufs 
Herrichtung eines Familienhauſes für ſtädtiſche Forſtarbeiter. — Wiederholt 
iſt es vorgekommen, daß Fleiſcher Schlachtvieh ſpäter in das Schlachthaus 
eingeführt und geſchlachtet haben, als es nach der beſtehenden Ordnung 
zuläſſig iſt; es wurde deshalb beſchloſſen, in derartigen Fällen die Schlacht⸗ 
gebühren um 50 pCt. zu erhöhen. — Anfangs October 1888 find mehrere 
Forſtparzellen in der Geſammtgröße von 12 Hectar 74 Ar für den Preis 
von 1796,40 M. angekauft und dem Waldrevier des ſtädtiſchen Forſtes 
einverleibt worden. Der Kaufpreis iſt längſt gezahlt, die Auflaſſung aber 
noch nicht erfolgt. Auf Antrag des Rechtsanwalts Reiche erſuchte die 
Verſammlung den Magiſtrat, die Auflaſſung ſchleunigſt herbeizuführen. — 
Die Maul- und Klauenſeuche ſcheint in unſerem Kreiſe weiter um fih zu 
Sie Dieſelbe iſt auch unter dem Viehſtande des Dominiums Nieder⸗ 
ießmannsdorf, dem Rindvieh des Stellenbeſitzers Pachali daſelbſt 
und dem des Gärtners E. Frindt zu Baierhaus ausgebrochen. 
Löwenberg, 15. April. [v. Stephan. — Jugendſpiele. — 
Einbruch.] Geſtern Abend langte, von Goldberg kommend, der Staats⸗ 
ſecretär v. Stephan in Begleitung des Ober⸗Poſtdirectors aus Liegnitz 
hier an, inſpicirte das hieſige Poſtamt und beſichtigte das am 1. Mai c. 
zur Uebernahme fertig zu ſtellende neue Poſtgebäude auf hieſiger Bahn⸗ 
hofsſtraße. Heut reiſte v. Stephan mit dem erſten Zuge nach Hirſchberg 
weiter. as hieſige Realprogymnaſium hat mit dem neuen Schul⸗ 
jabre auch die Jugendſpiele in ſeinen Lectionsplan aufgenommen. — 
Nachdem erſt vor einigen Monaten in der hieſigen katholiſchen Pfarrkirche 
ein Einbruch verübt worden war, wurden in einer der letzten Nächte 
wieder die Opferkäſten der hieſigen evangeliſchen Stadtkirche beraubt. 
Bis jetzt fehlt, wie im erſten Falle, jede Spur der gefährlichen Einbrecher. 
—s. Bunzlau, 15. April. [Neuer Landrath. Strikeange⸗ 
legenheiten. — Arteſiſcher Brunnen.] Landrath Eckard, welcher 
nur wenige Monate das hieſige Landrathsamt verwaltet hat, hat geſtern 


die Amtsgeſchäfte dem neuernannten commiſſariſchen Landrath, bisherigen 


Landrath des Kreiſes Konitz, v. Roſenſtiel, übergeben. — Die hieſigen 
Steinmetzen befinden ſich noch immer im Ausſtande. Auch die hieſigen 
Schuhmachergebilfen haben, da ein von ihnen vorgelegter neuer Lohntarif 
von einer Anzahl Meiſter nicht angenommen wurde, geſtern die 
Arbeit niedergelegt; ein Theil der unverheiratheten Geſellen iſt bereits 
abgereiſt. Auch die Maurer werden wahrſcheinlich ſtriken, da die 
Meiſter bis jetzt die geſtellten Lohnforderungen nicht bewilligt 
baben. — An unſerem arteſiſchen Brunnen, an welchem feit mehr als 
Jahresfriſt die Arbeiten eingeſtellt waren, wird nun wieder weitergebohrt 
werden. Eine Anzabl angeſehener hieſiger Bürger, welche bereits einmal 
auf ihre Koſten hatten weiterbobhren laſſen, werden die Sache wieder in 
die Hand nehmen, da eine Anzahl Fachmänner neuerdings wieder mit 
Vorſchlägen und Anerbietungen an ſie herangetreten ſind. 


Naumburg a. B., 15. April. [Neue Schule.] Für die beiden 
Ortſchaften Naumburg a. B. und Chriſtianſtadt iſt jetzt eine öffentliche 
katholiſche Schule errichtet worden. Die katholiſchen Schüler beſuchten 
bis jetzt die evangeliſchen Ortsſchulen. 

Jauer, 14. April. [Schulſach e. — Mäuſe.] Die Vorſchule des 
hieſigen Gymnaſiums wird von der Stadt weiter geführt werden, aber itatt 
der Sende 2 Lehrkräfte nur ein Lehrer daſelbſt Unterricht ertheilen. 

ehörde übernimmt jetzt mit den Gymnaſien grundſätzlich keine 
Vorſchulen mehr. — Unter ſehr zablreicher Betheiligung wurde heut durch 
den Landrath Freiherrn von Richthofen die neue Kinderbeſchäftigungs⸗ 
Anſtalt feierlich eröffnet. Paſtor prim. Thiemich und Erzprieſter 
Dr. Herbig bielten die Eröffnungsreden. Bis jetzt wurden 205 Kinder in 
die nitalt auf ſenommen, weiterer Zutritt jtcht bevor. Handfertigkeits⸗ 
Unterricht wird für die Knaben von Korbmachermeiſter Heinrich und Bürſten⸗ 
fabrikant Haaſe ertheilt, während zwei weibliche Lehrkräfte die Mädchen 
weibliche Handarbeiten fertigen laſſen. — Der Amtsausſchuß des Bezirkes 
Priſchwi hat auf der dortigen Feldmark die zwangsweiſe Vertilgung der 
daſelbſt ſehr läſtig gewordenen Mäuſe beſchloſſen. 

. Reichenbach, 16. April. [Verzögerung des Bahnbaues 
Reichenbach⸗Langenbielau. — Entſcheidung des Oberverwal⸗ 
tungsgerichtes.] Die Beſitzer des Rittergutes Höfendorf verweigerten 
bisher die Hergabe einer ihnen gehörenden Ackerfläche zum Bahnbau 
Reichenbach⸗Langenbielau, weil ihnen der dafür gebotene Preis zu niedrig 
erſchien. Um eine Einigung herbeizuführen, ſtand am Sonnabend Local: 
termin vor dem Commiſſarius der Königl. Regierung zu Breslau, Re: 
Herre del den Wüllers an, doch wurde ein Ausgleich nickt erzielt, da die 
Beſitzer bei dem Gebot von 1200 M. pro Morgen ſtehen blieben, während 
die Taratoren einen Preis von 750—900 M. für angemeſſen erachteten. 
Da die Beſitzer auch nicht den vorläufigen Bau der Strecke genehmigten, 
wird in jenem Theile der Strecke der Bahnbau bis Ende des Enteignungs- 
proceſſes ruhen müſſen, wodurch eine erhebliche Verzögerung der Fertig- 
ſtellung der Bahnlinie Reihenbah-Langenbielau eintreten dürfte. — Die 
biefige Polizeiverwaltung hatte vom Müllermeiſter Renner gefordert, er möge 
die Peile oberhalb ſeines Wehres er laſſen, da das durch das Wehr fih 
ſtauende Waſſer mit feinen Unreinigkeiten geſundheitsſchädlich fei. Der 
Müller hielt ſich hierzu nicht für verpflichtet und hat auch in allen In⸗ 
ſtanzen, zuletzt vor dem Oberverwaltungsgericht Recht erhalten. Sein 
Wehr ſei 1852 ohne die Bedingung, daß er oberhalb deſſelben die Peile 
zu reinigen habe, polizeilich genehmigt worden. „Wenn aber eine ſolche 
Anlage einmal conceffionirt worden ift, findet das öffentliche Intereſſe 
lediglich ſeinen ee: in den bei Ertheilung der Genehmigung von der 
zuſtändigen Behörde feſtgeſetzten Bedingungen und, falls dieſe nicht aus⸗ 
reichen, in der Beſtimmung des $ 51 der Reichsgewerbeordnung 64.50 
der Preußiſchen Allgemeinen Gewerbeordnung vom 17. Januar 1845), 
wonach wegen überwiegender Nachtheile und Gefahren für das Gemein⸗ 
wohl die Br Benutzung jeder gewerblichen Anlage durch die höhere 
Verwaltungsbehörde gegen Leiſtung von Schadenerſaß unterſagt 
werden kann. 

Falkenberg, 14. 
thätigkeitsvorſtellun An die Stelle des Kreisſecretär Ziehlke, 
welcher die Annahme der Wieder wahl zum Stadtverordneten zurückgezogen 
hat, wurde beute in der erſten Abtheilung der Kaufmann Scholz jun. 
gewählt. — Zum Beſten des vaterländiſchen Frauenvereins fand vorgeſtern 
eine Vorſtellung ſtatt, welche aus lebenden Bildern, einem Luſtſpiel und 
einer vom Männerge a nr aufgeführten perene beſtand und reih- 
lichen Beifall erntete. Die Geſammteinnahme betrug rund 400 Mark. 


ik (Stadtverordnetenwahl. — Wohl: 
D ği 


— 


Kreistag. — Städtiſche Angelegen⸗ 
[ f Bezirks des Deut Bin 


t. Kreuzburg 13. April. 
beiten. — Abgeordnetentag des 12. 


ch Kriegerbundes.] Auf dem letzten Kreistage würde der Kreishaushalts⸗ 


Etat pro 1890/99 berathen und genehmigt. Derſelbe balaneirk in Eins 
nahme und Ausgabe mit 163 000 Mark. Die Einnahmen auf Grund ber 
lex Huene werden auf 30 500 Mark, 10000 Mark mehr als im e 
veranſchlagt. Das Etatſoll der Kreis⸗ und N betr 
für das Jahr 1889/90 65 000 Mark. Die gebt der klaſſenſteuerpflichtigen 
Kreisangehörigen beträgt 4615, die der Einkommenſteuerpflichtigen 154. — 
Die Kreis⸗Sparkaſſe hatte in 1889 einen Reingewinn von 12170 M. — 
In der Stadtverordneten⸗Sitzung am 10. April krug Bürgermeiſter Müller 
den ſtädtiſchen Verwaltungsbericht pro 1888 89 vor, welchem wir entnehmen, 
daß Kreuzburg Ende 1888 7060, Ende 1889 7278 Mumie zählte; pro 
Kopf und Jahr wurde ein Steuerbetrag von 11,88 Mark erhoben. 
Bauthätigkeit war 1889 en gering; 3 Brände ſind vorge⸗ 
kommen. Den Activis der Stadt von 928000 Mark ſteht eine Schulden⸗ 
laſt von 378 000 Mark gegenüber, ſo daß das Vermögen der Commune 
auf 550 000 Mark beram Mag werden kann. — Der Stadthausbalts⸗Etat 
pro 1890/91 wurde in Einnahme und Ausgabe auf 98 600 Mark (gegen 
95 250 M. im Vorjahre) feſtgeſetzt. — Der Antrag des Stadtv. Sanktäts⸗ 
raths Dr. Graber, dem Magiſtrat die Uebernahme der Straßenreinigung, 
welche bisher den Hausbeſitzern obliegt, auf die Stadt zur Erwägung 
eben, wurde angenommen. — Auf dem Abgeordnetentage des 12. Bezirks 
des Deutſchen Kriegerbundes, welcher am vorigen Sonntag hier abgehalten 
wurde, waren 14 Vereine des Bezirks vertreten, während 13 keine Ab⸗ 
geordnete geſandt hatten. Der Bezirk re 1983. Mitglieder. 
In den Bezirksvorſtand wurden gewähl 1 5 g Wellmann, n 
Rittmeiſter Krauſe auf Schmardt, ſtellverkretender Vorſitzender, Raths⸗ 
herr Renner⸗Kreuzburg, Schatzmeiſter, Rathsherr Diebo ld⸗Kreuzburg, 
Controleur, Irrenanſtalts⸗Controleur Schulze⸗Kreuzburg, Schriftführer, 
ferner als Beiſitzer Amtsrichter nent Far Amtsrichter Hill⸗ 
mann⸗Roſenberg, Ober⸗Control⸗Aſſiſtent Farchmin⸗Guttentag, Reclor 
Schulze⸗Pitſchen und Apotheker Hoffmann⸗Conſtadt. In Rückſicht 
auf ſeine Verdienſte um den hieſigen Bezirk wurde der General der 
Cavallerie, Prinz Friedrich Wilhelm zu Hohenlohe⸗Ingelfingen⸗Koſchentin 
einſtimmig zum Ehrenmitglied des Bezirks ernannt. — Tags vorher hielt 
der hieſige Kriegerverein eine dane Wen e ab. Der Vorſtand 
wurde wiedergewählt, dem Rendanten Decharge erthellt 

a. Ratibor, 16. April. [Schweinetransport.] Geſtern Nach⸗ 
mittag paſſirten 21 mit etwa 1000 Stück ungariſchen für das Schlacht⸗ 
haus zu Beuthen beſtimmten Fettſchweinen beladene Wagen den hieſigen 
Bahnhof. Am Sonnabend, den 13. dieſ. Mts., trafen in Oderber 
(Bahnhof) drei Wagen mit ungariſchen Fettſchweinen ein, wurden jedo 
von der Zollbehörde nicht rechtzeitig abgefertigt, da die 1 
Begleitatteſte nicht eingetroffen waren, und mußten daher zurückbleiben. 
Einer von dieſen zurückgebliebenen Wagen paſſirte Sonntag, den 13ten 
5 Mts. den hieſigen Bahnhof, während der übrige Transport erſt ſpäter 
abging. 

Ib. Kattowitz, 15. April. [Stadtverordnetenſitzung. — Bürger 
meiſterwahl.] In der heute Abend abgehaltenen Stadtverordneten 
ſitzung, an welcher ſämmtliche Stadtverordneke bis auf einen theilnahmen, 
wurde nach einer balbſtündigen geheimen Vorberathung der Rechtsanwalt 
Schneider in Myslowitz mit 27 Stimmen auf die geſetzliche Amtsdauer 
von zwölf Jahren zum Bürgermeiſter der Stadt Kattowitz 


' 2 n gewählt; eine 
Stimme fiel auf 


; tadtrath Kolbe in Königsberg, ein Stimmzettel war 
unbeſchrieben. Dem Gewählten wurde das Ergebniß der Wahl tele⸗ 
graphiſch mitgetheilt. — Im weiteren Verlauf der Sitzung wurde zunächſt 
der Bau⸗Etat und dann der Etat der Stadthauptkaſſe durchberathen und 
letzterer im Ordinarium mit 287 200 Mark in Einnahme und Ausgabe 
Ieitaefeht: Die Zuſchüſſe zur Schulkaſſe ſtellen ſich auf 58 540 Mark, zur 
Armenkaſſe auf 23000 Mark. Ein Extra⸗Ordinarium der Stadthaupt⸗ 
kaſſe fehlt in dem neuen Etatsjahre. Der Communalſteuer⸗Zuſchlag von 
— ag zur Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer bleibt vorausſichtlich unver 
ändert. 


© Königshütte OS., 16. April. [Erceb} Am geftrigen Löhnungs⸗ 
tage kam es in dem Beuthenerſtraße belegenen Schlafhauſe, welches der 
Verwaltung der Vereinigten Königs⸗ und Laurahütte gebört, 52 recht 
argen Exceſſen, ſodaß die Polizer requirirt werden mußte. Dieſelbe nahm 
mehrere Verhaftungen vor. Heute ift das Schlafhaus zwecks Aufrecht⸗ 
haltung der Ordnung mit Mannſchaften der Hütten⸗Feuerwehr belegt 
worden. Einer der Excedenten, der Häuer Brzozowski, dem es geſtern 
zu entkommen gelang, wurde heute in den Lagiewniker Kalköfen auf⸗ 
gab vorgefunden; wahrſcheinlich hat er ſich aus Furcht vor Beſtrafung 


Ans den Nachbargebieten der Provinz. 


H. Rawitſch, 15. April. [Vergehen egen das Nahrungs⸗ 
mittelgeſetz.] Am 15. Mai d. J. wurde die Fleiſchersfrau Cordula 
Urbanska, geborene Mikolajezak, vom Schöffengericht mit einer Geldſtrafe 
von 150 Mark, event. 30 Tagen Gefängniß, belegt und Publication des 
Urtheils verfügt, weil ſie am 3. Januar d. J. eine mit Echinokocken durch⸗ 
ſetzte Rindsleber auf dem Wochenmarkt feil gehalten hatte. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Landtag. 

* Berlin, 16. April. Im Abgeordnetenhauſe wurde heute bie 
dritte Leſung des Etats ziemlich weit gefördert; es kamen meiſt nur 
Fragen localen, nicht allgemeineren Intereſſes, darunter einige An⸗ 
knüpfungen an die zweite Leſung, zur Verhandlung. Nur beim 
Bureau des Staatsminiſteriums kam man auf die geſtrige Debatte 
zurück, und zwar ſpeciell auf den Punkt „officiöſe Preſſe“. Abg. 
Rickert ſtellte an das Miniſterium ganz beſtimmte Fragen: ob 
Zeitungen aus Etatsfonds eine baare Unterſtützung erhalten, ob die 
Regierung den Welfenfonds aufheben oder die Verwendung deſſelben 
wenigſtens unter Controle ſtellen will, endlich ob einzelne Correſpon⸗ 
denten aus den Miniſterien Nachrichten zur Verwerthung erhalten. 
Die erſte und die letzte Frage beantwortete der Miniſter Herrfurth 
nicht; in Bezug auf die zweite Frage lehnte er zwar auch eine Ant⸗ 
wort ab, erklärte aber dabei, daß die Regierung nicht die Abſicht 
habe, die Beſchlagnahme des Vermögens des Königs Georg aufzu⸗ 
heben; er bezeichnete die officiöſe Preſſe als ein gar nicht vorhandenes 
Phantom. Officibs ſei der Oppoſition Alles, was regierungs⸗ 


— 


freundlich ſei; der Miniſter ſtellte es ſo dar, als wenn man die 


Regierung mit gebundenen Händen der Oppoſitionspreſſe ausliefern, 
ſie mundtodt machen wolle. In Bezug auf die Kreisblätter zog ſich 
der Miniſter hinter den Einwand zurück, daß für den volitiſchen 
Theil derſelben die betreffenden Redacteure verantwortlich ſeien; er 
hielt es aber für ganz ſelbſtverſtändlich, daß nur regierungsfreundliche 
Blätter zu Kreisblättern gemacht werden. Abg. Windthorſt machte 
dem Miniſter bemerklich, daß ſeine gewundene Erklärung geeignet ſei, 
das zu verderben, was die geſtrige Anſprache des Herrn v. Caprivi 
gutgemacht habe. Das Beſtehen einer officiöfen Preſſe könne man 
nicht ableugnen; freilich ſei das Miniſterium des Innern dabei nicht 
hauptſächlich betheiligt, wohl aber die Kanzlei des früheren Reichs⸗ 
kanzlers. Herr von Caprivi ergriff ſeinerſeits das Wort, um 
zu erklären, daß ſeit ſeinem Amtsantritt aus der Reichskanzlei 
nicht ein Wort in die Preſſe gekommen ſei, und ſo werde 
es auch bleiben; anders liege die Sache bei den auswärtigen 
Angelegenheiten. Abg. Rickert wies darauf hin, daß ſolche 
Erſcheinungen, wie die Battenberg⸗ und die Walderſee⸗Artikel, nicht 
moglich geweſen feien ohne die Beeinfluſſung der Preſſe von einer 
Centralſtelle aus. Daß die Regierung in der Preſſe vertreten fein 
müſſe, fei ſelbſtverſtändlich, aber das müſſe offen und mit den gez 
eigneten Mitteln geſchehen. Nochmals fragte Rickert, ob eine Zeitung 
aus Etatsfonds unterſtützt werde, worauf der Miniſter erwiderte, daß 
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bas nicht der Fall fet. Unter den übrigen Fragen, die angeregt 
wurden, ift hervorzuheben, daß auf eine Anfrage Rickerts der Finanz⸗ 
miniſter von Scholz erklärte, die Vorarbeiten zur Vorlage wegen 
der Verbeſſerung der Beamtenbeſoldung ſeien abgeſchloſſen; die Sache 
werde bemnähft das StaatsminiſteriuÜm und dann auch bald den 
Landtag beſchäftigen. Morgen wird die Specialberathung fortgeſetzt 
werden; es ſtehen weſentlich noch aus die Etats der Juſtiz, des 
Innern und des Cultus. 
Abgeordneteuhans. 41. Sitzung vom 16. April. 


11 Uhr. 
Am Miniſtertiſche: Reichskanzler, Miniſterpräſident v. Caprivi, 
. Maybach, FR v. Lucius, v. Schelling, Herrfurth, 
. Berlepſch und Commiſſarlen. 

Die dritte Berathung des Etats für 1890/91 wird fortgeſetzt. 

In der Specialberathung werden folgende Etats ohne Debatte bewilligt: 
Kriegsminiſterium, Domainen, Forſten, Rente des Kronfideicommißfonds, 
Centralverwaltung der Domainen und Forften, Erlös aus Ablöſungen 
von Domainengefällen und aus dem Verkaufe von Domainen⸗ und Forſt⸗ 
grundſtücken, directe Steuern. 

Beim Elat der indireeten Steuern weiſt 

Abg. Bödicker (Cent.) darauf hin, daß die Tabakbauern fih darüber 
beſchweren, daß die Verwiegung des Tabaks behufs der Verſteuerung zu 
ade Schädigungen der Pflanzer führe, denn die Zollſtellen, bei denen 

e Verwiegung ſtattfinde, ſeien vielfach zu entfernt von den Tabak bauenden 

Bezirken; der Transport dahin verurſache W ch welche den 

rth des Tabaks ſehr erheblich vermindern. Redner bittet den Minifter, 
biefem Uebelſtande abzuhelfen. (Zuſtimmung des ee 

Der Etat der indirecten Steuern wird genehmigt, ebenfo ohne Debatte 
die Etats der Lotterieverwaltung, des Seehandlungs⸗Inſtituts und der 
Münzverwaltung. 8 : 

Bei dem Etat der Bergz, Fi tten⸗ und Salinenverwaltung kommt 

Abg. Dasbgch auf die Arbeiterausſchüſſe der fiscaliſchen Bergwerke 

rüd. Die Beſtimmungen über die Bildung dieſer Ausſchüſſe enthalten 


zen Keim des Todes für die ganze inciting in fih; denn es werde 
e 


bei den Wahlen für dieſe Arbeitervertretungen Wahlkreisgeometrie geübt, 
ſo daß die der Verwaltung unliebſamen Bergleute von der Wählbarkeit 
ausge 5 worden ſind. Dadurch hat die Verwaltung unter den Berg⸗ 
leuten böſes Blut gemacht und der ganze Zweck der Einrichtung wird 
verfehlt. Die berufen Bergleute verlieren ihr Mandat, wenn he von 
einer Grube zur anderen ver tot werden; die Bergleute fürchten, daß ein 
Bergmann, der ſich zum Vertreter der Beſchwerden ſeiner Kameraden 
macht, durch Verlegung von einer Grube zur anderen beſtraft wird und 
einer Vertrauensſtellung verluſtig geht. Redner geht dann auf die Berz 
ndlungen der zweiten Leſung zurück und tritt den damaligen Aus- 
** des Abg. Vopelius entgegen, der ihm ganz falſche Behauptungen 
untergeſchoben habe. Eine im Verlage des Vorredners erſchienene Broſchüre 
über die Verhältniſſe der Arbeiter ſoll den Streit veranlaßt haben, während 
e Broſchüre ſchon 1881 erſchienen und ſpäter nur wieder abgedruckt 
worden ſei. Daß die Bergunterbeamten ſich allerlei Unredlichkeiten 
ätten 17 ulden kommen laſſen, daß ſie die Arbeiter ſchroff 
ehandelt „ Sei durch gerichtliche Erkenntniſſe erwieſen; wenn ſolche 
Dinge lange * zugelaſſen worden find, ohne daß die Bergbehörden 
eingeſchritten find, fo beweiſt das den Mangel an Fühlung zwiſchen Bez 
hörden und Arbeitern. Deswegen follte man ſich wohl hüten, den Arbeiter⸗ 
. ihre Wirkſamkeit zu beſchneiden. 

Abg. Vopelius (freic.) bleibt dabei, daß der Vorredner die Steiger 
19 Unrecht beſchuldigt babe, daß ſie in großer Zahl ſich hätten Be⸗ 

gereien u. ſ. w. zu ſchulden kommen laſſen; es ſeien nur einige wenige 
Steiger in einer ganzen Reihe von Jahren deswegen beſtraft worden. 
Herr Dasbach habe behauptet, daß ein Arbeiter feiner Wählbarkeit für 
Verluſtig erklärt wurde, weil er wegen Verletzung beim Grubenunglück in 
Camphauſen drei Monate nicht arbeiten konnte. Das ſei nicht wahr; ein 
Arbeiter, der früher auf der Grube Camphauſen gearbeitet habe, aber dort 
nicht verletzt worden ſei, habe nach dem Unglück drei Monate auf einer 
anderen Grube gearbeitet, weil die Belegſchaft von Campbauſen nicht voll⸗ 
gs anfahren konnte. Durch ſolche unwahren Behauptungen müſſen 

ie Leute verhetzt werden. 5 
Abg. Olzem (natl.): Wenn Herr Dasbach nicht ſelbſt gehetzt hat, 
Jo haben ſeine Blätter das beſorgt, daß „Paulinusblatt“ und die „Trier ſche 
andeszeitung“, welche der dem Centrum angehörige Oberbürgermeiſter von 
Trier, de Nies, ſelbſt verleugnet habe. Herr Dasbach hat in Wahlver⸗ 
lammlungen im Saargebiet behauptet, zu den Oberbeamtenſtellen im Berg- 
bau fei keine wiſſenſchaftliche Vorbildung nothwendig, dieſe Stellen könnten 
von den älteren Bergleuten 5 werden. Der Schützling des 
Herrn Dasbach ift der Bergmann Warken, ein Mann, welcher gejagt habe, 
wenn die Eiſenbahn⸗ und die Bergverwaltung Kohlenvorräthe anſammle, 
um dem Strike entgegenzutreten, ſo könne man ja einige Kannen Pe⸗ 
troleum auf die Vorräthe gießen und fie anzünden. Die von Herrn Dasbach 
gedruckte Broſchüre enthält die heftigſten Beleidigungen gegen die Berg⸗ 
överwaltungen in Saarbrücken; die einfache Beleidigung, wegen welcher 
e Dasbach beſtraft worden iſt, war die ſchlimmſte Ehrabſchneiderei. 
as zur Kennzeichnung des Herrn Dasba j 

. Windthorſt (Centr.): Herr Dasbach wird feine Behauptungen 
wohl beweiſen können. Ich möchte die Verwaltung fragen, ob Bergleute 
von einer Grube zur andern verlegt worden ſind, um ſie an der Aus⸗ 
übung ihres Wahlrechts zu verhindern, beziehungsweiſe zu verhindern, daß 
ſie von ihren Kameraden als Vertreter gewählt werden. 

Geheimer Oberbergrath v. Rönne: Aip waa von Bergleuten zum 
Zwecke, fie ihres Wahlrechts oder ihrer Wählbarkeit zu berauben, haben 
nicht ſtattgefunden; es haben vielleicht in Folge des Strikes aus guten 
Hründen Verlegungen von einer Grube zur anderen ſtattgefunden, aber 
früher, als es zur Wahl der Ausſchüſſe kam. Die Wahl folgte dem 
Erlaß der Beſtimmungen über die Ausführungen der Wahl ſehr ſchnell. 

Abg. Dasbach: Den Bergmann Warken habe ich nicht in Schutz ge⸗ 
nommen; ich habe es nur begreiflich gefunden, daß er durch die Behand⸗ 
Ip ſeitens der Direction erbittert worden ift, denn man hat ihn wegen 
Mittheilungen, die er vertraulich dem Director machte, vor den Staats- 
anwalt geſtellt. Daß 15 Steiger wegen Veruntreuungen verurtheilt und 


S 
balken 


entlaſſen find, ift ſehr bedenklich. Redner erklärt, daß die perſönlichen] All 


Angriffe gegen ihn nur dazu dienen ſollen, die Aufmerkſamkeit von der 
Sache ſelbſt abzulenken. - 5 

Abg. Windthorſt ep dankt dem Regierungsvertreter für die 
aufklärende Antwort, bittet aber unterſuchen zu laffen, ob die Verlegung 
von Bergleuten wirklich in dem Umfange nothwendig geweſen ſei, wie ſie 


erfolgt iſt. 

: Ag. Olzem: Der Bergmann Warken hat die Steiger Betrüger und 
Diebe genannt, aber dafür keinen Beweis beigebracht; in Folge deſſen 
wurde er vor Gericht geſtellt und machte erf vor dem Unterſuchungs⸗ 
richter die betreffenden Mittheilungen. { s 

Der Etat der Bergwerksverwaltung wird genehmigt. Es folgt der 
Etat der Eiſenbahnverwaltung. 3 
Abg. Rintelen (C.) beſchwert fih über die be Zugverbindung 
wiſchen Aachen und Köln und führt Klage darüber, daß die aus der 
ee e übernommenen Eiſenbahnbeamten in ihren Penſions⸗ 
verhältniſſen ſchlechter geſtellt ſind, als die übrigen Staatsbahnbeamten. 


Die Beamten feien überhaupt ziemlich zwangsweiſe in den Staatsdienſt 


übernommen worden; ſie mußten die Bedingungen erfüllen, welche ihnen 
porgeſchrieben wurden, und dazu gebört die Zahlung von Penſions⸗ 
beiträgen, welche ſonſt die Staatsbeamten nicht mehr bezahlen. Das iſt 
eine Ungerechtigkeit, welche die Beamten erbittert. 

Miniſterialdirector Brefeld: Die Privatbahnbeamten ſind durchaus 
nicht Ae worden, in den Staatsdienſt einzutreten, ſie haben das 
freiwillig gethan, weil ſie dabei ihren Vortheil ſahen. 

Abg. Brömel (dfr.): Man kann nicht genau ſagen, ob die Angaben 
der Beamten den Thatſachen entſprechen; ich habe aus dem Inhalt der 
Petitionen aber den Eindruck empfangen, als ob mit dieſen Beamten in 
einer Weiſe verfahren worden ift, welche der Billigkeit nicht entſpricht; 
aber erſt wenn die Commiſſion das Material zuſammengetragen haben 
wird, wird das Haus in der Lage ſein, darüber zu urtheilen. 

Abg. Pleß (Centr.) bedauert, daß die Eiſenbahnunterbeamten vielfach 
= 80 angeſtellt werden, daß ſie nicht ſofort auf Penſion Anſpruch 
erhalten. i 

Minifterialdirector Brefeld erklärt, daß die Verwaltung ſelbſt mög- 
lichſt darauf bedacht fei, die Beamten ſofort feft anzuſtellen; es handle ſich 
dabei um die ſchon mehrfach erörterte Frage, wie ſich das Verhältniß der 
Etatsmäßigen zu den Nichtetatsmäßigen zu ſtellen habe. i 

Abg. Berger bringt, wie in der zweiten Leſung, zur Sprache, daß die 
Eiſenbahndirection von den Adjacenten der Eiſenbahn einen Revers ver: 
lange, daß ſie bei Bauten auf u gene für jeden Schaden, der durch 
Feuersgefahr innerhalb eines gewiſſen Rayons entſteht, verzichten. Das 
Verlangen eines ſolchen Reveries fei unberechtigt; das Reichsgericht habe 


trotz der Unterzeichnung eines ſolchen auch eine Entſchädigung zugeſprochen; 
trotzdem verlangen die Eiſenbahnbehörden immer noch dieſen Revers. 

Miniſterialdirector Brefeld erklärt, daß der Minifter bereits in einem 
früheren Falle einer Eiſenbahndirection bemerkbar gemacht habe, daß ein 
17 Revers nicht verlangt werden dürfe; aus Anlaß der Beſchwerde 
e3 Vorredners in der zweiten Leſung fei eine generelle Verfügung an die 
ſämmtlichen Eiſenbahndirectionen ergangen. 

— EA ſpricht ſeine Verwunderung darüber aus, daß trotz der 
gegentheiligen Auffaſſung des Miniſters die Eiſenbahndirectionen immer 
noch ſolche Reverſe verlangen, gleichſam um zu ſehen, ob die betreffenden 
Grundbeſitzer ſo dumm ſind, darauf hineinzufallen. 

Miniſter von Maybach: Die erſte Anweiſung iſt aus Anlaß eines 
Specialfalles nur an eine Direction ergangen, jetzt ift aber an alle 
Directionen die betreffende Anweiſung gekommen, und ich glaube, daß 
danach verfahren werden wird. 

Der Etat der Eiſenbahnverwaltung wird genehmigt. 

Beim Etat des Abgeordnetenhauſes fragt Abg. Windthorſt nach dem 
Stande der Vorarbeiten für den Bau eines neuen Abgeordnetenhauſes. 

Miniſter Herrfurth: Dem Geſammtvorſtande des Hauſes find im 
vorigen Jahre Projecte für den Neubau eines Abgeordnetenhauſes auf dem 
Grundſtück des 108 Reichstagsgebäudes vorgelegt worden; damals 
wurde 1 daß ohne Zuhilfenahme eines Theiles des Gartens des 
Herrenhauſes ein Neubau nicht hinzuſtellen war. Das Herrenhaus konnte 
ſich wegen des Schluſſes der Seſſion darüber nicht ſchlüſſig machen. Die 
n bat e daß auf dem Reichstagsgrundſtück nilein ein 
Gebäude für das Abgeordnetenhaus nicht hergeſtennt werden könne: es find 
Projecte aufgeſtellt, bei welchen der Garten des Herrenhaufes zu Hilfe gez 
nommen werden fol, Ein Proiect will ein gemeinſames Gebäude Air 
beide Häuſer ferj ellen, ein anderes unter Beſtehenlaſſen des jetzigen 
Herrenhauſes nur ein neues Abgeordnetenhaus an der Zimmerſtraße er: 
richten, und ein drittes für beide Häuſer neue Gebäude mit einem ſie ver⸗ 


bindenden Mittelbau für die Miniſter und Miniſterialbeamten herſtellen.] A 


Der Geſammtvorſtand des Herrenhauſes hat von dieſen Projecten Kenntniß 
ar end es wird darüber beim nächſten Zuſammentritt des Herren: 
hauſes eine Berathung ſtattfinden und dadurch die Frage des Neubaues 
erheblich 8 werden. 

Der Etat des Abgeordnetenhauſes wird genehmigt. — Beim Etat der 
allgemeinen Finanzverwaltung weiſt 

Abg. Sattler darauf hin, daß es unwirlhſchaftlich fei, wenn in ver- 
ſchiedenen ſtaatlichen Fonds, z. B. in dem ſtaatsactiven Capitalienfond, 
preußiſche Anleihen aufbewahrt werden; die Zinszahlung erfolgt dabei 
lediglich von einer Staatskaſſe an die andere. 

Finanzminiſter von Scholz: Ich kann das Vorhandenſein ſolcher 
paraten Fonds durchaus nicht als etwas unwirthſchaftliches betrachten. 

Abg. Franke: Es iſt reiner Zufall, daß wir, bei der Annexion der 
neuen Provinzen dieſe Fonds mitbekommen haben. Die Aufrechterhaltung 
dieſer Fonds mag damals, 1866, als nothwendig erſchienen ſein; der Land⸗ 
tag hat dieſer Maßregel nicht ausdrücklich zugeſtimmt. Als parate Fonds 
— die Regierung den Betriebsfond der Generalſtaatskaſſe von 30 Mil⸗ 
ionen Mark und die Schatzanweiſungen, welche ſie ausgeben darf bis zu 
derſelben Höhe. > 5 

Der Etat der allgemeinen Finanzverwaltung wird genehmigt. 

Beim Etat des Bureaus des Staatsminiſters führt 
Abg. Graf Behr (fre.) darüber Klage, daß die jungen Leute, welche 
in den Staatsdienſt eintreten, in ihrem Fortkommen dadurch beeinträchtigt 
werden, daß die SE des einjährigen Dienſtes nicht auf die Dienſtzeit an- 
gerechnet wird. Jetzt iſt der einjährige Dienſt nicht mehr ſo leicht, daß 
die Einzährigen ſich noch wiſſenſchaftlich ſo beſchäftigen können, daß ſie 
einen Nutzen für ihre Vorbereitung zum Staatsdienſt daraus ziehen 
können. Wer dem Vaterlande ſeinen Dienſt ableiſtet, wird dadurch oft 
um zwei oder noch mehr Jahre hinter denen zurückgeſtellt, welche mit ihm 
8 find, aber nicht zu dienen brauchen. Dem Uebelſtand kann 

adurch abgeholfen werden, daß den jungen Leuten ihr Anſtellungspatent 
um die für den Dienſt verwendete Zeit zurückdatirt wird. 

Abg. Nickert: Wir müſſen uns Klarheit darüber verſchaffen, welche 
Stellung die jetzige Regierung zur officiellen Preſſe hat. Ich weiß nicht, 
aus welchen Fonds die baaren Subventionen fließen, die an einzelne 
Blätter in der Provinz notoriſch geleiſtet werden. Der Miniſter Graf 
Eulenburg hat 1874 frei geſtanden, daß die Regierung aus dem Dispo⸗ 


ſitionsfonds für allgemeine politiſche Zwecke einzelne baare Subventionen | Wo 


zahlt; iſt das beute noch der Fall? Daß große Summen gezahlt werden, 
iſt Thatſache; die Miniſter haben aber bisher jede Auskunft über die Ver⸗ 
150 10 des Welfenfonds verweigert. Sollte die Regierung auch heute 
noch dieſe ablehnende Haltung einnebmen, ſo müſſen wir es durch unſere 
Initiative dahin bringen, daß dieſe Fonds durch den Etat gehen. Das 
haben 1869 ſchon Herr von Kardorff und Graf Bethuſy⸗Huc gewünſcht. 
Will die Regierung heute Auskunft über die Verwendung des Welfen⸗ 
fonds geben? Ferner wünſche ich zu wiſſen, ob noch jetzt einzelne Corre⸗ 
ſpondenten aus den verſchiedenen Miniſterien Nachrichten zur beliebigen 
ane e geen bekommen. Ich hoffe auf eine zufriedenſtellende 
Antwort. 

Miniſter des Innern Herrfurth: Der Abg. Rickert bezeichnete bei 
der zweiten Leſung das litterariſche Bureau und die Kreisblätter als die 
eigentlichen Träger der offüciöſen Preſſe; da beides dem Miniſterium des 
Innern unterſtellt ift, fo hielt ich mich damals verpflichtet, die Stellung 
der Regierung dieſer Frage gegenüber klarzuſtellen. Die jetzigen Aus⸗ 
führungen des Abg. Rickert gegen die Gebahrung des oſſiciöſen Prep- 
bureaus überſchreiten nicht blos die Grenzen meines Reſſorts, ſondern 


richten fih überhaupt gegen eine angebliche Preßorganiſation, für welche] 


die Staatsregierung in ihrer Geſammtheit und irgend ein Reſſort im 
Beſonderen die Verantwortung zu übernchmen nicht in der Lage iſt, denn 
es iſt großentheils ein Phantom, dem jede reale Exiſtenz mangelt (Wider⸗ 
ſpruch links). Der Abg. Rickert hat die „Nordd. Allg. Zig.“ und die 
„Berl. Pol. Nachr.“ als 8 officiös bezeichnet und im Uebrigen ſich 
bei feiner ſehr lebhaften Schilderung der ungünſtigen Einwirkung der oſſi⸗ 
ciöſen Preſſe, ihrer Verderblichkeik für die öffentliche Moral ſich der 
bequemen Redewendungen bedient, womit man etwas, was nicht bekannt 
ift, als notoriſch, und das was man nicht beweiſen kann, als ſelbſtver⸗ 
ſtändlich i Ea (Beifall rechts.) Der Abg. Rickert nicht ſelbſt, aber 
die ihm naheſtehende Preſſe hat als Reptilienpreſſe neben der „Nordd. 
g. Ztg.“ und den „Berl. Pol. Nachr.“ die „Poſt“, den „Hamburger 
Correſpondenten“, die „Hamburger Nachrichten“ und noch eine ganze 
Reihe inländiſcher und ausländiſcher Zeitungen genannt. Behaupten Sie 
im Ernft, und wenn Sie es behaupten, glauben Sie, daß von dieſen 
Preßorganen irgend eines auch nur einen Pfennig Subvention aus den 
Staatsmitteln hat? Sie gehen noch weiter, Sie bezeichnen eigentlich 
grundſätzlich jeden Artikel in irgend einer Zeitung, der den Oppoſitions⸗ 
parteien und namentlich der Partei des Abg. Rickert ein unangenehmes 
Wort tagt, ſofort als officiös. (Heiterkeit rechts.) Das läuft im Grunde 
darauf hinaus, die Staatsregierung auf die amtlichen Bekanntmachungen 
im „Staatsanzeiger“ und höchſtens noch auf möglichſt langweilig gehaltene 
Artikel im nichtamtlichen Theile desſelben zu beſchränken, im übrigen aber ihr 
jede Parteinahme zu unterſagen, hingegen der Preſſe der Oppoſition in 
ihren Angriffen g en die Staatsregierung die uneingeſchränkteſte, nach 
Form und Inhalt ſchrankenkeſeſte Freibeit zu gewähren. Dazu kann die 
Staatsregierung nicht Ja und Amen fagen; fie erkennt ihrerſeits an, daß 
nicht nur für amtliche Bekanntmachungen, ſondern auch für alle Mitthei⸗ 
— A poſitiver Thatſachen der „Staatsanzeiger“ das vorzugsweiſe und 
allein geeignete Organ iſt; ferner, daß ſie ihrerſeits bei ihrer Vertheidigun 

ſelbſt gegen maßloſe Angriffe ſich nicht derjenigen Waffen bedienen darf, 
mit denen fie ſelbſt angegriffen wird, daß fie fih unbedingt von jeder 
perſönlichen, gehäſſigen Polemik fernhalten muß, daß fie Alles vermeiden 
muß, was dazu dient, Parteien und Perſonen zu verläſtern oder zu ver⸗ 
leumden, und daß ſie ihrerſeits ſelbſt in der Vertheidigung gegen unbe⸗ 
gründete Angriffe die Grenzen einer objectiven Krikik niemals über: 
chreiten darf: aber innerhalb dieſer Grenzen kann die Staatsregierung 
nicht darauf verzichten, auch ibrerſeits ihre Abſichten in der Preſſe ver⸗ 
treten zu ſehen, irrige Anſichten und irrthümliche Behauptungen über ihre 
Intentionen richtig zu ſtellen, und kann die Hand dazu nicht bieten, daß 
die Großmacht der Preſſe ausſchließlich in den Dienſt der Oppoſition tritt. 
(Abg. Brömel: Verlangt kein Menſch!) Ich nehme keinen Anſtand, zu 
ſagen, daß innerhalb dieſer Grenzen ich mich gehalten habe; ich bin bereit, die 
Verantwortung für Alles zu übernehmen, was irgendwie in eine entfernte 
Beziehung zum Miniſterium des Innern und zu dem, was Sie officiöfe Preſſe 
nennen, gebracht werden kann. Der Negri der Kreisblätter, welche ge⸗ 
wiſſermaßen die Vorhut der großen officiöfen e fein follen, 
ift dem Abg. Rickert nicht ganz klar. Kreisblätter find diejenigen meift 
der kleinen Localpreſſe angehörigen Blätter, welche auf Grund einer 


Cabinetsordre von 1840 und des Polizeigeſetzes von 1850 von den Be⸗ i 


zirksregierungen beſtimmt werden zur ee Publikation freig- und 
localpolizeilicher Verordnungen. Von dieſen Kreisblättern hat mehr 
als ein Drittel überhaupt keinen politifchen Inhalt; für den politiſchen 
Inhalt der übrigen etwa drei Fünftel iſt nür die Redgetion, nicht die 


Landräthe, die Bezirksreglerungen oder die Staatsregierung als folde 
verantwortlich. Nun nehmen dieſe Kreisblätter in ihrer großen Mehrzahl 
— es iſt keineswegs überall der Fall — allerdings eine regierungsfreund⸗ 
liche Haltung ein; ich bezeichne es als ſelbſtverſtändlich, daß die Bezirks⸗ 
regierungen ihre Wahl nicht auf ſolche Blätter richten, welche grundſätzlich 
gegen alles, was Behörde heißt, ihre Angriffe wenden, ſondern auf Blätter, 
welche nach ihrer geſammten Haltung für einen quasi amtlichen Charakter 
geeignet find. Wenn dadurch das Anſehen des Blattes erhöht, feine Vers 
reikung gefördert und durch Zugänglichmachung regierungsfreundlicher 
Correſpondenzen eine Unterſtüßung ihm zutheil wird, 5 halte ich 
das für ein durchaus legales Mittel, ſoweit die von mir vorhin 
bezeichneten Grenzen innegehalten werden. Der Abg. Rickert hat nun die 
Unterſtützung der Preſſe mit dem Reptilienfonds, welchen er als gleich⸗ 
bedeutend mit dem Welfenfonds bezeichnet, in Verbindung gebracht und 
eine Reihe von arago an die Staatsregierung gerichtet, von denen er 
ſehr wohl weiß, daß er eine Antwort darauf nicht erhalten kann; denn 
wenn für das beſchlagnahmte Vermögen des Königs Georg in dem Geſetz 
jede wen e e ift und namentlich nach der Natur 
der Zwecke, für welche die Revenüen Verwendung finden follen, jede gars 
lamentariſche Controle, ja ich möchte fagen, eine Digitan im Par⸗ 
lamente, nicht möglich iſt, ſo wird er ſich nicht wundern, wenn ich Namens 
der Staatsregierung die Erklärung äbgebe, daß dieſelbe ein Eingehen auf 
diefe Materie ablehnt. Ich verwahre mich aber dagegen, daß der 
ang. Rickerk ſeinerſeits fiğ für berechtigt halte, dieſe Ablehnung in 
ſeinem Sinne als bejahend oder verneinend zu interpretiren. Eine Auf⸗ 
hebung der Beſchlagnahme iſt nur möglich im Wege der Geſetzgebung, 
und hierzu die Initiative zu ergreifen, ift die Staatsregierung zur Zeit 
nicht gewillt. Den Wunſch des Abg. Rickert, daß alles vermieden 
werden möge, was als perſönliche, gebäſſige Polemik, als Verleumdung 
anderer Parteien ſich kennzeichnet, bin ich geneigt zu theilen, und zwar für 
die geſammte Preffe; aber ich glaube, daß dann auch die Preſſe, die dem 
Abg. Rickert und ſeiner Partei nahe ſteht, alle ee SE hat, auch 
ihrerſeits an ihre Bruſt zu ſchlagen und mea culpa! zu ſagen (Sehr 
wahr! rechts); und der Wunſch des Abg. Rickert wird am ſicherſten in 
Erfüllung gehen, wenn auch von jener Seite der Entſchluß kundgegeben 
wird: Beſſern wir uns, ſo wird es beſſer werden! (Beifall rechts. 

0 ift eine allgemein bekannte Thatſache, 
Preſſe gegeben bat (Abg. Rickert: 
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thre Anſichten zum Ausdruck bringt, wird zugeben, daß wir den Wunſch 
haben müſſen, ben de den Auffaſſungen auswärtiger Mächte 
unfere eigenen Anſſchten zu verbreiten. (Abgeordneter Windthorſt: Ja!) 
Wir müſſen für die auswärtige Preſſe, für die Beeinfluſſung auswärtiger 
Anſichten uns die Möglichkeit offen halten, die Organe da zu wählen, wo 
wir ſie am geeignetſten finden. Wir müſſen für gewiſſe Verhältniſſe in 
der gen fein, einen Artikel, der uns ſelbſt im Augenblick wünſchenswerth 
geweſen iſt, nach acht Tagen desavoulren zu können; wenn wir nur den 
„Staatsanzeiger“ allein hätten, ſo wäre das einfach ausgeſchloſſen. Ich 
Er aber auch für die Benutzung der auswärtigen Preſſe erklären zu 
önnen, daß wir uns einſchränken werden unb ba wir, wie ich glaube, 
daß es in der Vergangenheit geſcheben ift, in Zukunft in dieſer Beziehung 
über die Regeln eines guten Tons nicht hinausgehen werden. Wenn der 
Abg. Windtorſt bapsi . en hat, daß bei der bisherigen Weiſe der 

reßbezüätzung auch falſche Schafe in unſeren Stall kommen können, 
D würde ich mir den Vorſchlag erlauben, es der Staatsregierung zu 
berlaſſen, daß ſie den eignen Stall von falſchen Schafen reinigt. (Bei⸗ 
fall und Heiterkeit.) 

Abg. Rickert: Ich bin dem Herrn Miniſterpräſidenten ſehr dankbar 
für dieſe ann, Der Minifter des Innern hat mit diplomatiſchen 
Wendungen es fo dargeſtellt, als wenn die ganze officiöfe Preſſe nur ein 
Phantom der Centrumspartei und der Freiſinnigen wäre; einen Beweis 
dafür hat er nicht erbracht, denn er hat auf meine concreten Beiſpiele gar 
nicht geantwortet. Ich frage ihn nochmals: iſt ihm bekannt, daß ein con⸗ 
fervatives Blatt in Nordhauſen bis zum vorigen Jahre 1800 Mark jähr⸗ 
lich Wen erhalten hat? Er hat heute auch darauf nicht geant⸗ 
wortet, ob aus dem vorliegenden Fonds oder aus einem anderen irgend 
welche Subvention an irgend ein Blatt gezahlt wird. Kann er leugnen, 
daß ſolche Subventionen an Blätter in Schleswig⸗Holſtein und Hannover 
gezahlt werden? Iſt der Brief aus dem „Fränkiſchen Courier“, den ich 

ehem erwähnt, auch ein Phantom? Thun Sie doch nicht fo, Herr 
Minifter, als wenn die arme Regierung ganz ſchutzlos wäre und keine 
Mittel hätte, ſich gegen die böſe freiſinnige Preſſe zu vertheidigen; 
Sie haben ja dieſe Maſſe von Gendarmen und Amtsvorſtebern. In 
Bezug auf die auswärtige Preſſe bin ich nicht unterrichtet genug; 
es hat aber Minifter genug. gegeben, welche eine Beeinfluſſung nicht 
fr richtig hielten. Der Miniſter hat mich aufgefordert, die mir nahe⸗ 

ehende Freie u beeinfluſſen. Wo mir ein folder Einfluß zuſtand, habe 
ich mit ganzer Kraft dahin gewirkt, daß fie fid eines anſtändigen Tones 
befleißige; Is bitte aber, die Perſonen der Partei von der Preſſe zu 
trennen. Daß die officiöſe Preſſe zum öffentlichen Skandal geführt hat, 
hat ſelbſt Treitſchke zugegeben. Soll ich noch an die Battenbergfrage, an 
die Walderſecartikel, an die Klauſewitzartikel erinnern? Solche Dinge 
haben wahrlich nicht dem Vaterlande zur Ehre gereicht. (Beifall links.) 

Miniſter Herrfurth: Weder aus dem Fond des Staatsminiſteriums 
noch aus irgend einem Fob des Miniſteriums des Innern werden baare 
Subventionen an irgendwelche Blätter gezahlt; auch von der Subvention 
eines ſüddeutſchen Blattes, von welchem geſtern geſprochen wurde, ift mir 
nichts bekannt. Ich möchte ein Mißverſtändniß aufklären. Ich habe nicht 
Herrn Rickert perſönlich die Haltung der ee freiſinnigen Preſſe 
zur Laſt gelegt; wie er ſich ſelbſt perſönlich durch eine gewiſſe Mäßigung 
auszeichnet, zeichnen ſich auch die ihm naheſtehenden Blätter dadurch aus. 

errn Windkhorſt 1 möchte ich bemerken, daß die Aufbebung der 

eſchlagnahme des Vermögens des Königs Georg nur durch Geſeß er- 
jolgen kann. 
' Sbg. Bachem (Centr.): Es ift ein Zeichen der Zeit, daß trotz der 
heftigen Angriffe auf die offieiöbſe Preſſe ſich kein einziger Vertheidiger 
derſelben erhoben hat, nicht einmal aus den Kreiſen der Parteien, deren 
Geſchäfte die officiöſe Preſſe beſorgt hal. Die Herren werden jetzt auch 
wohl denken: „Gott ſchütze uns vor ſolchen Freunden.“ Die Sünden der 
officiöfen Preſſe ſchreien zum Himmel, und eine dieſer Sünden hat noch 
nicht ihre Sühne gefunden. Als der Abg. Windthorſt bei der Verhand⸗ 
lung über die Elbe⸗Schifffahrtsacte nach dem Staderzoll fragte, wurde 
ihm in der „Nordd. Allg. Ztg.“ unverblümt Vaterlandsverrath vorge⸗ 
worfen. Der Miniſter von Bitter, welcher damals den Verhandlungen 
beiwohnte, bezeichnete dieſen Vorwurf als unzutreffend, aber ſeitens der 
officiöfen Preſſe ift niemals eine Richtigſtellung erfolgt. (Zuruf des 
Aba. von Eynern: Das ſchreit zum Himmel!) Die Sühne iſt ſetzt erfolgt, 
wo Alle, welche ſonſt mit den Officiöien Zuſammenhang haben, fid von 
ihnen losſagen. ! p 

Abg. Windtborſt: Herrn von Eynern möchte ich in Bezug auf feinen 
Zwiſchenruf doch fragen, ob er eine folde gene gegen einen Ab⸗ 

eordneten für etwas Gleichgiltiges hält? Bezüglich der Aufhebung der 
Veſchlagnahme des Vermögens des Königs Georg möchte ich bemerken, 
daß ein Vermögen des Königs Georg gar nicht mehr beſteht, da König 
Georg nicht mehr unter den Lebenden weilt. : 

Miniſter Herrfurth weiſt dem gegenüber darauf bin, daß nach dem 
mag des Geſetzes die Aufhebung der Beſchlagnahme nur durch Geſetz 

läſſig ſei. 

u M A v. Eynern: Was geht uns die ganze 9 zwiſchen 
der „Norddeutſchen“ und Herrn Windthorſt an; er hat 11 Jabre oder 
noch 1 dieſen Vorwurf getragen; er mag ſich mit der „Norddeutſchen“ 
auscinanderfeßen. y 

Der Etat des Bureaus des Staatsminiſters wird genehmigt. — Beim 
Etat des Staatsarchivs fragt: Abg. Windthorit, ob einem Manne, 
der ein Parallelwerk zu dem Werk des Herrn v. Sybel ſchreiben will, die 
Einſicht der Acten geſtattet werden wird. 2 

Archivrath Dr. Sattler: Die Acten, welche Herr von Sybel benutzt 
hat, befinden ſich zumeiſt unter der 3 anderer Behörden als der 
Archiv⸗Verwaltung; ſoweit fie ſich unter der Verwaltung der Archive be- 
finden, iſt ibm die Benutzung durch beſondere miniſterielle Genehmigung 
geitattet worden. 

Abg. v. Eynern: Grund zu einer Beſchwerde hätte Herr Windthorſt 
doch nur, wenn einem anderen die Benutzung der Quellen verweigert 
worden wäre. 5 gi 

Abg. Windthorft: Wir haben erfahren, daß Herrn von Sybel die 
Quellen durch beſondere miniſterielle Genehmigung cröffnet worden find; 
das wirft auch ſchon ein gewiſſes Licht auf den Charakter des Werkes. 

u v. Eynern: Das Werk ſcheint Herrn Windtborſt jehr unbequem 
zu ſein. . ` : 

Abg. Windthorſt: Das Werk it von derſelben einfeitigen Auffaſſung, 
welche alle Schriften des Herrn v. Sybel kennzeichnet. 
r Etat der Staatsarchive wird genehmigt. 

Beim Etat des Finanzminiſteriums richtet Abg. Rickert an den Finanz⸗ 
miniſter die Frage, wann die Vorlage, betr. die Beamtenbeſoldungsauf⸗ 
beſſerung, dem Landtage zugeben wird. 

‚Finanzminister von Scholz: Nachdem die Vorarbeiten im Finanz 
miniſterſum beendet find, wird ſich in wenigen Tagen das Staats⸗ 
miniſterium mit der Sache befaſſen, und es ſteht zu erwarten, daß binnen 
We Friſt die Vorlage dem Hauſe auch ben wird. (Beifall rechts.) 

er Etat des Finanzminiſteriums wird genehmigt. 

Bei dem Giat der Bauverwaltung erwidert auf cine Anfrage des Abg. 
Dziembowski der 

Miniſterial⸗ Director Schulz, daß für den Neubau von Chauſſeen, 
durch welche die ſiscaliſche Wegebaulaſt vermindert wird, eine ſolche Ent: 
a elch ewährt wird; aber für die Vergangenheit könne nachträglich 
eine ſolche Entſchädigung nicht gewährt werden, da keine Mittel dafür 
vorhanden find. Daß die Regierung mit der Caſſirung in reichlichem 
Maße vorgeht, iſt auch dem Miniſterium ſchon aufgefallen, und es hat 
eine Correſpondenz darüber ftattgefunden. Die Ueberſchüſſe des Chauſſce⸗ 
en erft dann vertheilt werden, wenn alle Chauſſeebauten 
abgerechnet ſind. 

Auf eine Anfrage des Abg. Cremer⸗Teltow erklärt der 

Geheime Oberbaurath Wie be, daß die Beſchwerden der Anwohner des 
Oder⸗Spreecanals über die Beeinträchtigung durch Sickerwaſſer nochmals 
an Ort und Stelle unterſucht und in wohlwollende Erwägung gezogen 


werden ſollen. 3 

Abg. Brömel: Es heißt, daß die Regierung es abgelehnt habe, die 
von Intereſſenten und von der Bromberger Regierung angeregte Erwei⸗ 
terung des Bromberger Canals vorzunehmen, weil es im Intereſſe der 
deutſchen Forſtwirthſchaft liege, alle Einrichtungen zu verhindern, welche 
geeignet ſeien, die Einfuhr fremder Hölzer zu befördern. Ich kann mir 
nicht denken, daß der Verkehrsminiſter einen ſolchen Standpunkt einge⸗ 
nommen bat; denn damit würde ja jede Verbeſſerung der Verkehrswege 
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Miniſterialdirector Schulz: Die Verbeſſerung der Waſſerſtraßen 
wiſchen Oder und Weichſel wird beſtändig fe Auge N 5 
ägt ſich, ob die Erweiterung des 0 

berger Hafens gerade das Dringendſte ift. Die Einrichtung genügt dem 
Normalderkehr; für den augenblicklichen ganz normalen Verkehr befondere 
Einrichtungen zu treffen, fei bedenklich. 

Der Etat der Bauverwaltung wird genehmigt. — Beim Etat des 
Miniſteriums für Handel und Gewerbe weiſt 


N N Canals und des Bromf- 


Abg. v. Strombeck auf die Nothlage der Weber auf dem Eichöfelde 
hin und empfiehlt dem Miniſter die Einrichtung einer Weberlehrwerkſtätte, 
wobei aber von den ſonſt geſtellten Bedingungen, daß die Stadt, in 
welcher die Schule errichtet werden ſoll, ein Gebäude und ein Drittel der 
Unterhaltungskoſten hergeben muß, abgeſehen werden müßte; denn die 
Stadt Dingelſtädt, welche dafür in Ausſicht genommen iſt, iſt nicht in 
der Lage, dieſe Ausgabe auf 72 zu nehmen. 7 

Geh. Ober⸗Regierungsrath Lüders erklärt, daß die Regierung dieſer 
Fragt ſchon ihr Augenmerk zugewendet habe; die Einrichtung einer Lehr⸗ 
werkſtätte ſei zu empfehlen, aber die Vorarbeiten ſeien noch nicht genügend 
fortgeführt, um jetzt ſchon Mittheilungen darüber machen zu können. 

eim Etat der Juſtizverwaltung beſchwert ſich Abg. Duerre über die 
mangelhaften Gerichtslocalitäten in Magdeburg, durch welche namentlich 
die Verhandlungen der Strafkammer ſehr beſchwerlich werden für Richter, 


Rechtsanwälte und Zen. 

Miniſter von Schelling: Ich kann beſtätigen, daß die Unter: 
bringung der Gerichte in Magdeburg viel zu wünſchen übrig läßt; es 
find auch bereits Unterſuchungen eingeleitet, um Abbilfe zu ſchaffen. 

Nachdem der Abg. Gößmann (Centrum) für eine anderweitige Ab⸗ 
grenzung der Landgerichtsbezirke in der Provinz Heſſen⸗Naſſau eingetreten, 
wird die weitere Berathung nach 4 Uhr bis Donnerstag 11 Uhr vertagt. 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 16. April. Der Kaifer unternahm geſtern Nach⸗ 
mittag einen längeren Spazierritt durch den Thiergarten nach dem 
Grunewald. Heute empfing der Kaiſer den Dr. phil. von Bunſen 
in Audienz. 

Das nach den Angaben des Japaners Dr. Tannaka von dem 
Pianofortefabrikanten Kewitſch erbaute Harmonium mit mathe: 
matiſch reiner Stimmung iſt geſtern vom Kaiſer im kgl. Schloſſe 
beſichtigt worden. Dieſer Beſichtigung, welche 1½ Stunden dauerte, 
wohnten außer den Mitgliedern der kaiſerlichen Familie Miniſter 
v. Goßler, Generalintendant Graf Hochberg, Hofprediger Dr. Kögel 
und Hofprediger Dr. Frommel bei. Dr. Tannaka erläuterte in wiſſen⸗ 
ſchaftlichem Vortrage die Einrichtung des Harmoniums, und hob die 
Vortheile der neuen Erfindung hervor. Herr Papendieck ſpielte dann 
auf dem Harmonium und brachte durch Erzeugung der feinſten Ton⸗ 
nuancen die theoretiſch dargelegten Vortheile praktiſch zur Darſtellung. 
Der Kaiſer und die Kaiſerin äußerten wiederholt ihre Anerkennung 
über die Erfindung. 

Der Kaiſer ließ auf die Einladung zum Beſuche des Ulmer 
Münſterfeſtes durch das Miniſterium des Aeußeren mittheilen, daß 
er für die letzten Junitage zu ſeinem Bedauern anderweitig ſeinen 
Aufenthalt zugeſagt habe; er werde ſich jedoch bei der Feier ver⸗ 
treten laſſen. 

Der Kaiſer hat für den Neubau des deutſchen Kranken⸗ 
hauſes in Zanzibar 20000 M. bewilligt. 

Die Kaiſerin wird nach dem „B. T.“ gelegentlich der Kaifer- 
manöver zum erſten Male Nordſchleswig und namentlich die Stamm: 
burgen ihrer Vorfahren auf Sundewitt und Alſen beſuchen. 

Dem Vernehmen nach wird die Kaiſerin Friedrich mit den 
Prinzeſſinnen⸗Toͤchtern zum 15. Juni nach Berlin von Hamburg 
zurückkehren und alsdann für die nächſie Zeit in Potsdam Aufenthalt 
nehmen. Am Sterbetage des Kaiſers Friedrich wird die Kaiſerin 
Friedrich jedenfalls wieder in Berlin anweſend ſein. 

In Abgeordnetenkreiſen erwartet man die Vorlage über die Auf⸗ 
beſſerung der Beamten⸗Beſoldungen für den Anfang 
nächſter Woche; die Vorlage ſoll bereits der Beſchlußfaſſung des 
Staatsminiſteriums unterbreitet ſein, welches wohl dieſer Tage zu einer 
dieſem Zwecke dienenden Sitzung zuſammentreten dürfte. 

Dem Vernehmen nach liegt es in der Abſicht der Poſtverwaltung, 
den bisherigen Portotarif für Nachnahmeſendungen zu er: 
mäßigen. Dieſe Reform würde zwar unter Zugrundelegung des 
jetzigen Verkehrs einen Einnahmeausfall zur Folge haben, jedoch hofft 
man, daß der Letztere in Folge Steigerung des Verkehrs nicht ein⸗ 
treten werde. 

Der „Fränk. Cour.“ hatte gemeldet, der Reichstagsabgeordnete 
Marquardſen wolle fein Reichstags mandat in Worms 
niederlegen, um daſſelbe dem Fürſten Bismarck zuzuwenden. Mar⸗ 
quardſen erklärt dies für eine Erfindung. 

Die „Allg. Reichscorr.“ vernimmt, es ſtehe die Ernennung des 
Directors der 3. Abtheilung des Reichspoſtamtis, Dr. Fiſcher, zum 
Staatsſecretär des Reichspoſtamts bevor. Staatsſecretär 
Dr. Stephan würde alsdann eine anderweitige Stellung im 
höchſten preußiſchen Staats- rejp, Reichs verwaltungs⸗ 
dienſt erhalten. — Nach einer anderen Meldung ſoll dieſe Nachricht 
völlig erfunden fein. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ beſtätigt, daß der Geh. Legationsrath 
v. Brauer für die Stelle des Nachfolgers des Frhru. v. Marſchall 
als badiſcher Geſandter in Berlin mit ins Auge gefaßt ſei, von einer 
an ihn gerichteteten Anfrage aber in Betreff der Stelle nichts 
bekannt ſei. 

Die „Saale⸗Zig.“ meldet, daß Prof. Häckel aus Jena, der ſich 
auf einer Forſchungsreiſe in Algier befindet, bei ſeinen Studien am 
Meeresſtrande als Spion feſtgenommen worden if. Durch die Ber- 
mittlung des deutſchen Conſuls wurde er wieder in Freiheit geſetzt. 

Der Componiſt St. Saöéns telegraphirt dem Pariſer „Figaro“ 
von Las Palmas, er komme in Monatsfriſt zurück. 

In römiſch⸗politiſchen Kreiſen wird der Rücktritt Crispi's für 
unvermeidlich gehalten, doch wird nicht befürchtet, daß in Italien die 
auswärtige Politik eine Aenderung erleiden werde, da man von König 
Humberts Treue zum Dreibunde feſt überzeugt iſt. Die Beziehungen 
Italiens zu Frankreich aber dürften, den hieſigen Anſichten zufolge, 
ſich unter der neuen Regierung beſſern, ohne jedoch den Dreibund zu 
beeinträchtigen. 

Den „Daily News“ wird aus St. Petersburg telegraphirt, 
eine junge Ruſſin ſei verhaftet worden, weil ſie verſuchte, ſich durch 
Beſtechung den neuen Mobiliſationsplan der ruſſiſchen Armee zu 
verſchaffen. 

Die Innungen Berlins ſind vom Ausſchuſſe aufgefordert 
worden, Geſellen, welche am 1. Mai nicht arbeiten, zu entlaſſen. 

Auf dem für den Monat Mai geplanten Bergarbeiter⸗ 
Delegirtentage in Gelſenkirchen follen die Dortmunder Kaifer- 
Depulirten Bunte, Schröder und Siegel wegen ihres ſocialdemokratiſchen 
Auftretens energiſch interpellirt werden. Weber in Bochum und 
ſein Anhang wollen nicht dulden, daß in dem zu gründenden 
allgemeinen deutſchen Bergarbeiter⸗Verbande die Sccialdemo⸗ 
kralen irgend eine führende Stellung einnehmen. Auf dem⸗ 
ſelben Standpunkt ſtehen die Bergarbeiter des Saar Resiers, 
desgleichen die lothringiſchen und pfälziſchen Bergmanns vereine. Die 
Berg⸗, Hütten⸗ und Fabrikarbeiter des Saarreviers haben in 
mehreren abgehaltenen gemeinſamen Verſammlungen beſchloſſen, fih 
an der von ſocialdemokratiſcher Seite angeregten Feier des 1. Mai 
nicht zu beiheiligen; der Beſchluß wurde mit Rückſicht auf die kaiſer⸗ 
lichen Erlaſſe gefaßt. 

Polizeilich aufgeloͤſt wurde eine Verſammlung der ausſtän⸗ 
digen Schrauben: und Fagondreher, welche am Montag 
Abend tagte. Die ca. 700 Arbeiter haben am 14. d. Mis. faſt 
ſämmtlich die Arbeit eingeſtellt, weil ihre Forderungen (Mündige 
Arbeitszeit und 10 pCt. Lohnzuſchlag) nicht bewilligt worden find. 


Die Mehrzahl gehört einem Fachverein an. Die Fabrikanten haben 
beſchloſſen, für die Mitglieder dieſes Vereins 6 Monate lang zu 
ſchließen, wenn die Arbeiten nicht binnen 48 Stunden wieder auf⸗ 
genommen werden. Dieſer Beſchluß iſt in allen Fabriken angeſchlagen 
worden. Nur eine einzige Firma hat bisher dieſe Forderungen rück⸗ 
haltslos genehmigt. 

Ueber 1000 Mechanikergehilfen und verwandte Berufs⸗ 
genoſſen aus Berlin und Umgegend beſchloſſen mit allen Mitteln 


für die Durchführung der Forderungen der Iftündigen Arbeitszeit und 


des Mindeſtlohnes von 21 Mark die Woche einzutreten. Zu dem 
Behufe wurde die bisherige Lohncommiſſion in eine Ausſtands⸗ 
commiſſion umgewandelt. Dieſer Beſchluß wurde ſofort feiner gleich⸗ 
zeitig tagenden allgemeinen Verſammlung der Prinzipale unterbreitet, 
welche ihrerſeits beſchloſſen, in nächſter Zeit eine öffentliche Gehilfen⸗ 
verſammlung einzuberufen und von dieſer eine Lohncommiſſion wählen 
zu laſſen. à 

* Berlin, 16. April. Dem Seeretär der Breslau = Brieg 'ſchen 
Fürſtenthums⸗Landſchaft, Premier⸗Lieutenant a. D. Thomas in Breslau, 
it der Rothe Adler⸗Orden vierter Klaſſe, dem Proviantamts⸗Director a. D. 
Rechnungsrath Kachel in Görlitz, bisher in Poſen, der Kronenorden dritter 
Klaſſe verliehen worden. 

Die Phyſikatsprüfung beſtand Dr. Is mar Schleſinger in Oppeln. 

rz. Mähr.⸗Oſtrau, 16. April. Strikende Grubenarbeiter 
zogen heute vor fämmtlihe Schächte des geſammten Revier und 
veranlaßten gewaltſam die Ausfahrt der Belegſchaften. 
Alle Gruben des Reviers ſind außer Betrieb, mit Ausnahme des 
Nordbahnſchachtes, welcher rechtzeitig militäriſch beſezt wurde. Fünf 
Bataillone ſind im Revier eingetroffen. 

1! Wien, 16. April. Als erſter Redner der Budget⸗Debatte 
bekämpfte Gregr aufs Heftigfte den deutſch⸗böhmiſchen Ausgleich und 
ſagte unter Anderem, in Böhmen herrſche allgemein die Anſicht, der 
Ausgleich fei die Folge einer Preſſion der deutſchen Gefandifchaft ; 
er ſei eigentlich im Palaſte des Prinzen Reuß zu Stande ge⸗ 
kommen und im Palaſte des Grafen Taaffe blos ratificirt worden. 
Nicht umſonſt hegen die Czechen eine Averſion gegen das deutſch⸗ 
öſterreichiſche Bündniß. Maria Thereſia habe auf ihrem Sterbebett 
vor Preußen als dem Todfeinde Oeſterreichs gewarnt, und dieſem 
Todſeinde ſoll geſtattet fein, ſich in innere Angelegenheiten dieſes 
Staates zu miſchen? Er konne nicht glauben, daß Oeſterreich fo tief 
geſunken ſei. — Dieſe Tirade Gregrs iſt charakteriſtiſch für die Ge⸗ 
ſinnungen der Jungezechen. x 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 16. April. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ beſpricht die geſtrige 
Rede Caprivis, deſſen an alle patriotiſch und national geſinnten Ele⸗ 
mente gerichteter Appell zum engen Zuſammenſchluß im Lande 
freudigſter Zuſtimmung begegnen werde. Derſelbe wird allerdings 
allgemein anders verſtanden werden müſſen, als es ſeitens Niderts 
der Fall geweſen, welcher andeuten zu wollen ſchien, daß die frei: 
ſinnige Partei auch ſchon in der Vergangenheit ſtets geneigt geweſen 
ſei, ſachlich mit der Regierung zu verhandeln. Indem Caprivi an 
die Worte des Kaiſers: „Der Curs bleibt der alte“, erinnerte, trug 
er gewiß dazu bei, jene Beſorgniſſe zu zerſtreuen, welche infolge der 
in der letzten Zeit ſehr üppig ins Kraut geſchoſſenen Zukunſts⸗ 
hoffnungen, zu deren Organ ſich vornehmlich die freiſinnige Preſſe 
gemacht, hier und dort entſtanden waren. Bei der geſtrigen Debatte 
mußte neben den großen von Caprivi angedeuteten Zielen das Heran⸗ 
ziehen der ſehr untergeordneten Preßfrage doppelt kleinlich erſcheinen, 
und kennzeichnet dies den engen Geſichtspunkt dieſer an Concurrenz⸗ 
neid erinnernden Auffaſſuug. — Die „Nordd. Allg. Zig.“ knüpft 
ferner an einen Artikel des „Hamb. Correſp.“ an, worin die Gerüchte 
über die Aufhebung des Paßzwanges im Elſaß, ebenſo wie die Be⸗ 
fürchtungen über eine Aenderung der auswärtigen Politik Deutſch⸗ 


lands als aus der Luft gegriffen dargeſtellt werden, und bemerkt 


dazu, jedem unbefangenen Beobachter ſei es eigentlich ſelbſtverſtändlich, 
daß es für Staatsmänner, welche ihre Aufgabe ernſt und ehrlich 
nehmen, bei der Uebernahme neuer ſchwerer Pflichten zunächſt nichts 
Dringenderes geben kann, als mit ihrem neuen Wirkungskreiſe vertraut 
zu werden, und daß willkürliche Experimente jeglicher Art in folder 
Lage von ſelbſt ausgeſchloſſen ſeien. 

Berlin, 16. April. Die Colonialabtheilung im Auswärtigen Amt 
ift gebildet worden; Dirigent it Dr. Krauel, vortragender Rath 
Dr. Rettich, ſtändige Hilfsarbeiter ſind Legationsrath Stemrich und 
Aſſeſſor König, Hilfsarbeiter Conful Norderſiycht, kaiſerlicher Commiſſar 
Sonnenſchein, Viceconſul Schuckmann und Geheimer Calculator Hof⸗ 
rath Krüger. Vorſteher der geheimen Regiſtratur iſt Biermann, Ge⸗ 
heime Regiſtratoren ſind Schoͤnborn und Schober. 

Berlin, 16. April. Die Novelle zur Gewerbeordnung, den 
Arbeiterſchutz betreffend, it als Antrag Preußens dem Bundes rathe 
zugegangen und auf die Tagesordnung der nächſten Plenarſitzung 
geſetzt worden, welche die Novelle, die hauptſächlich eine ſehr weit- 
gehende Umgeſtaltung des Titels 7 der Gewerbeordnung darſtellt, an 
die betreffenden Ausſchüſſe verweiſen dürfte, die ſomit genügend Zeit 
zur Vorbereitung der Novelle haben, ehe der Reichstag zuſammentritt. 

Hamburg, 16. April. Die Polizeibehoͤrde macht bekannt, daß 
die Maul⸗ und Klauenſeuche in den Stallungen Claſſens (St. Pauli), 
Wendlands (Uhlenhorſt) und der Irrenanſtalt Friedrichsberg vollſländig 
erloſchen ſei. 

Jungbunzlan, 16. April. Bei der heute ſlattgehabten Reiche: 
rathswahl wurde der Jungcezeche Spindler mit 1461 gegen 1369 
Stimmen, welche der Altczeche Tonner erhielt, gewählt. 

Rom, 16. April. Das heute veroffentlichte Grünbuch über Bul- 
garien enthält 309 Documente, woraus hervorgeht, daß in allen 
Phaſen der bulgariſchen Frage ein beſtandiges und vollkommenes Gin- 
vernehmen zwiſchen den Cabinetten von Rom, London und Wien 
geherrſcht hat. 

Paris, 16. April. Chevalier, der franzöſiſche Commiſſar bei der 
Staatskaſſe in Kairo, trifft demnächſt hier ein; eine neue Beſprechung 
der egyptiſchen Delegirten mit Ribot über die Convertirung foll nach 
erfolgter Beſprechung Ribots mit Chevalier erfolgen. 

Paris, 16. April. Carnot iſt heut Mittag in Aix eingetroffen 
und von den Spitzen der Behörden empfangen worden; 101 Kanonen⸗ 
ſalben wurden gelöft. Der Zufluß von Fremden ift groß, das Wetter 
regneriſch. Bei dem Empfang im Stadthauſe ſtellte der Erzbiſchof 
die Geiſtlichkeit vor und gedachte dabei der Pflichten des Präfidenten, 
indem er fagte: Der Präſident der Republik fet der erſte Diener 
Frankreichs. Carnot antwortete, er ſei als Bürger gekommen und 
danke dem Erzbiſchof, in welchem er, wenn nicht den größten, ſo doch 


den ergebenſten Bürger Frankreichs begrüße. — Der „Temps“ 


meldet: Jules Simon erhielt von Kaiſer Wilhelm mit den Werken 
Friedrichs des Großen ein franzöſiſches Schreiben, welches die Worte 


enthält: „Ich wünſche dazu beizutragen, daß Sie eine angenehme Er⸗ 


innerung an die friedliche civiliſatoriſche Miſſion bewahren, welche Sie 
in Meine Reſidenz gerufen.“ i 

Liſſabon, 16. April. Der Afrikareiſende Serpa Pinto it heute 
hier angekommen. 

Belgrad, 16. April. Die „Agence Belgrade“ meldet: Nachdem 
die bulgariſche Regierung die Erklärung abgegeben. daß der bereits 
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mit der linken Hand in das Getriebe einer Maſchine und tru 


abgereiſte Miniſchewitſch anderweitig verwendet werde, wird die be⸗ 
kannte Affaire als endgiltig und zufriedenſtellend ausgetragen erachtet. 
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Locale Nachrichten. 
Breslau, 16. April. 


ed. Soirse. Der Männergeſangverein „Orpheus“ ver- 
anſtaltet am Sonnabend, 19. d. Mts., im Breslauer Concerthauſe eine 
Soirée. Außer Männerchören werden einige Duette und eine humoriſtiſche 
Scene zum Vortrag gelangen. 


Paul Scholtz⸗Theater. Die beifällige Aufnahme, welche die Muf- 
führung des Luſtſpiels „Das Brunnenmädchen von Ems“ gefunden hat, 
veranlaßt die Direction, morgen Donnerstag eine Wiederholung deſſelben 
ſtattfinden zu laſſen. Freitag geht die Poſſe „Hoch hinaus“ in Scene. 

—9 Unglücksfälle. Dem 25 Jahre alten Arbeiter Auguſt Reimann aus 
Strachwitz fiel geſtern auf einem Meng Baue ein Ziegelſtein auf die 
cechte Hand und fügte ihm eine ſchwere Verletzung zu. — Der 17 Jahre 
alte Buchdrucker Eugen Tamm, Bismarckſtraße wohnhaft, gerieth peren 
eine ſchwere 
Verletzung der Hand und einen Knochenbruch davon. — Auf ähnliche Art 
verunglückten der Schloſſerlehrling Wilhelm Nöldner von der Trebnitzer⸗ 
ſtraße und der 18 Jahre alte Arbeiter Bruno Schmidt, Große Groſchen⸗ 
gaſſe wohnhaft. Erſterer 75 eine ſchwere Verletzung der linken, letzterer 
eine ſolche der rechten Hand davon. Genannte Verunglückte fanden Auf⸗ 
nahme in der Königl. chirurgiſchen Klinik. è 


g. Unglücksfälle. Am 15. d. M., Nachmittags, fuhr der Kutſcher 
Paul Jankke mit einem beladenen Ziegelwagen nach dem Neubau Nicolai” 
ſtraße 38/39. Als er in die Oeffnung des Bauzaunes einbog, verließ 
erade der 5¾ Jahre alte Knabe Max Pleſchke die Bauſtelle, um auf die 

trage hinauszutreten. Da der Kutſcher ihn nicht bemerkt hatte, wurde 
er. in der engen Bafjage vom Hinterrade erfaßt und an den Zaun gepreßt. 
Er wurde itori nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital gebracht; wo der dienſt⸗ 
thuende Arzt den Bruch beider Schlüſſelbeine ſowie mehrere Rippenbrüche 
conſtatirte. — Am 15. d. M. fiel der Maurerlehrling Julius Saage, der 
bei dem Neubau einer der Kliniken auf der Thiergarkenſtraße beſchäftigt 
war, in Folge eines n aus der Höhe der zweiten Etage vom 
Gerüſt, und erlitt dabei einen Oberſchenkelbruch; er fand Aufnahme im 
Kloſter der Barmherzigen Brüder. 


g. Polizeiliche Nachrichten. Gefunden: Eine geſtreifte Reiſe⸗ 
decke; eine utſchachtel mit ſchwarzem Spitzenhut; ein ärztliches Hörrohr 
aus ſchwarzem Holz; ein Fleiſchertuch; ein Packet mit Strohhüten; ein 
ſilbernes Armband; ein goldener Siegelring mit rothem Stein; ein braun⸗ 
ledernes Portemonnaie mit Geldinhalt; ein Granatenarmband; eine Nole 
von Here fennigſtücken. Abhanden gekommen: Einem Töpfergeſellen 
von der Sedanſtraße ein Zwanzigmarkſchein; der Frau eines Handels⸗ 


mannes von der Holteiſtraße eine goldene Damenuhr mit Nickelkette; 


einem Revierförſter aus dem Kreiſe Falkenberg ein Handkoffer in 
Korbform und eine Knabenmütze von blauem Sammet; einer Ar⸗ 
beiterfrau von der Sternſtraße ein ſchwarzledernes Beutelportemon⸗ 
naie, enthaltend 1 Mark 50 Pfennige und eine Rechnung. Ge⸗ 
toplen: Einem Buchhalter vom Gneiſenauplatz mittels Einbruchs 
ein ſchwarzer Gehrock; einem Fiſchermeiſter von der Uferſtraße ein 15 Meter 
langes und 12 Meter tiefes Fiſchernetz, im Werthe von 24 Mark: einem 
S uhmachermeiſter von der Alexanderſtraße drei Schilder, 1 von Blech, 
2 von Pappe; einem Kaufmann von der Palmſtraße ſechs Stück 6 Meter 
lange zweizöllige Bretter; einem ee n be von der Höfchen⸗ 
ſtraße in einem Tanzlocal auf der Gabitzſtraße ein bellgrauer Sommer: 
überzieher, ein desg eichen Filzhut und ein ſchwarzer Regenſchirm; einer 
Trödlerfrau von der Löſchſtraße ein Puppenwagen. — Vermißt wird ſeit 
dem 10. d. M. der 21 Jahre alte Wirthſchafts⸗Aſſiſtent Richard Kabatt aus 
Groß⸗Göblau bei Liſſa in Schleſien. Derſelbe hat an dem genannten 
Tage ſeinen Wohnort verlaſſen, um ſich in Breslau zum Militärdienſt zu 
ſtellen, iſt aber weder dahin zurückgekehrt, noch auch zu ſeinen in Breslau 
wohnenden Eltern gekommen. Es wird vermuthet, daß ihm ein Unglück 
eeoj 77 In Unterſuchungshaft genommen 21 Perſonen, in 
"Aa 2 
— — — a — — —— 


Handels-Zeitung. 


® Rhederei vereinigter Sohlffer, Breslau. In der General- Ver- 
sammlung am Montag waren sieben Actionäre mit 61 Actien und 
61000 Mark Capital vertreten. Der vorgelegte Geschäftsbericht pro 
1889 wurde debattelos genehmigt. Damit ist die vorgeschlagene 
Dividende von 10 pCt., nachdem Aufsichtsrath und Vorstand auf eine 
Tantième für das erste Geschäftsjahr verzichtet haben, festgesetzt und 
der Bau eines neuen Seitenraddampfers beschlossen. Aus dem Jahres- 
bericht geht hervor, dass befördert wurden: a. nach Berlin 295 520 
Ceniner Güter und 237 960 Centner Kohlen, b. nach Stettin 72 195 
Centner Güter und 192500 Centner Kohlen, zu Berg in allen Re- 
lationen 121 969 Centner, mithin Gesammtbeförderung 920 144 Centner. 
Der nach Eintragung der Gesellschaft ins Firmenregister bestellte 
Dampfer, welcher später mit Allerhöchster Genehmigung den Namen 
„Kaiser Friedrich III.“ erhielt, wurde erst Anfang October 1889 fertig- 
gestellt. Durch die verspätete Lieferung sind die Ergebnisse des 
ersten Betriebsjahres wesentlich beeinflusst worden, da in Folge dessen 
die in Dienst gestellten Fahrzeuge durch fremde Dampfer geschleppt 
werden mussten. Diesem Uebelstande abzuhelfen, wurde im Monat 
Mai 1889 der kleine Hinterraddampfer „Amalie“ gekauft. Es sind: 
auf Kähne 10 pCt., auf Zillen 20 pCt., auf Dampfer 7½ pCt., auf In- 
ventarium 20 pCt. pro rata abgeschrieben worden. Nach Abzug dieser 
Kürzungen verbleibt ein Gewinn von 9180,31 Mark, welcher wie folet 
vertheilt wird: 5 pCt. von 9180,31 Mark zum Reservefonds = 459 M., 
ausserordentliche Abschreibung auf Dampfer „Amalie“ 400 Mark, des- 
leichen auf „Kaiser Friedrich II.“ 959 Mark, Vortrag auf neue 
echnung -162.31 Mark und 10 pCt. Dividende auf das Actiencapital 


mit 7200 Mark. Das Bilanz-Conto schliesst in Activis und Passivis 


mit 208 478,46 Mark, das Gewinn- und Verlust-Conto im Soll und 
Haben mit 172434,07 Mark ab. In Bezug hierauf verweisen wir auf 
den Inseratentheil unserer heutigen Nummer. 


* Lebensversioherungs-Gesellsohaft zu Leipzig, gegründet 1830 
gr Leipziger), Die Entwickelung, welche die rh bei dieser 
esellschaft im Jahre 1889 genommen haben, gleicht, was die Be- 
wegung des Versicherungsbestandes durch Zu- und Abgang von Ver- 
sicherungen anlangt, derjenigen der Vorjahre. In finanzieller Be- 
ziehung hat die Gesellschaft besondere Ursache, mit dem abgelaufenen 
Jahre zufrieden zu sein, da sich die Dividende an die Versicherten 
trotz des weiter eingetretenen Sinkens des Zinsfusses auf ihrer Höhe 
von 42 pCt. der ordentlichen Jahresbeiträge gehalten hat. Es sind 
Sn 4776 Versicherungen mit 34455650 M. beantragt worden, 
mithin fast genau soviel wie im Jahre 1888. Zum Abschluss gelangten 
3778 Versicherungen mit 26886250 M.; der Versicherungsbestand stellte 
sich am 31. December 1889 auf 49229 Personen versichert mit 
315365050 Mark, was gegen das Vorjahr einen reinen Zuwachs 
von 1833 Personen und 18450000 M. Versicherungssumme ergiebt. 
Dieser erhebliche Zugang an neuen Versicherungen ist nicht durch 
einen Aufwand hoher Unkosten erreicht worden. Die gesammten Ge- 
schäftsunkosten beliefen sich auf nur 6 pCt. der Prämien- und Zinsenein- 
nahme, während dieselben bei den sämmtlichen deutschen Gesellschaften 
das Doppelte, bei den amerikanischen Gesellschaften das Dreifache 
dieses Procentsatzes betragen. Vereinnahmt wurden an Versicherungs- 
beitrügen und Zinsen für Todesfallversicherungen 13 687 566 M. 44 BE, 
für Lebensfallversicherungen (sogenannte Kinderversicherungen) 1266 735 
Mark 22 Pf., zusammen also 14954301 M. 16 Pf., mithin nahezu 15 
Millionen Mark. Für Todesfälle wurden 3434650 M. und als Dividende 
an die Versicherten 2442 375 Mark 69 Pf. verausgabt. Nach Abzug 
sämmtlicher Ausgaben von den Einnahmen ergiebt sich ein Vermögens- 
«uwachs von 7670 502 M. 42 Pf.; durch letzteren stiegen die Fonds 
ier Gesellschaft Ende 1889 auf 78804512 M. 77 Pf, 


„Schlesische Boden-Oredit-Aotlen-Bank. Im Inseratentheile der 
vorliegenden Nummer befindet sich eine Bekanntmachung betreffs Aus- 
reichung der neuen Zinscoupens zu den 4l/sprocentigen unkündbaren 
Pfandbriefen Serie II. 


* Silesia, Verein ohemisoher Fabriken. Die Bilanz, sowie das 
Gewinn- und Verlust-Conto pro 1889 befinden sich im Inseratentheile. 


* Dio Firma Hermann Petersen & Co. in Hamburg hat sich nach 
der „H. B.-H.“ mit ihren sämmtlichen Gläubigern dahin geeinigt, dass 
die Letzteren bis Ende d. J. 40 pCt. in Baar erhalten. Das Fortbestehen 
der Firma gei damit gesichert. 


© Vom amerikanischen Welzenmarkt. Nachdem die Weizencourse 
in Amerika schon seit der vor einigen Tagen erfolgten Veröffentlichun 
des officiellen Berichtes über den dortigen Saatenstand vorwiegen 
feste Tendenz bekundeten, meldeten die mopa Kabeltelegramme von 
der Newyorker Börse sehr beträchtliche Weizensteigerung. Wie bei 
früheren Bewegungen soll auch diesmal, wie die „Fkf. Z.“ erfährt, die 
Anregung von Chicago ausgegangen sein. Dort wurde sowohl für Weizen 
als auch für Schweinefleise (Pork) ein Corner inscenirt. Infolge grosser 
Einkäufe „Armours“ ist der Preis von Schweinefleisch im Laufe der 
vorigen Woche in Chicago von 10,80 auf 12,40 Doll. per Mai und von 
10,80 auf 13,45 Doll. per Juli gestiegen. Nach einem Berichte des 
„Herald“ sollen jene Newyorker Firmen, welche den im October v. J. 
missglückten „Pork-Corner“ anbahnten, diesmal mit gutem Erfolg be- 
theiligt sein und die damaligen Verluste bereits wieder eingeholt 
haben. An derselben Börse wurde in Chicago der Preis von Weizen 
per Mai von 84½ bis 91 Cents emporgeschnellt, nachdem der angeb- 
liche Leiter der Bewegung, Mr. Hutchinson, den Einkauf von 10 Mill. 
Bush. kurz vor der Notirungszeit beordert hatte. 


»Die Firma Goho & Oo. in Dresden-Neustadt hat uns soeben 
ihren Geschäfts-Bericht für das letzte Semester übersandt. Derselbe 
eonstatirt in Bezug auf die einfachen Drogen, dass auch für das 
verflossene Semester eine erfreuliche Belebung der Geschäfte statt- 
gefunden hat. Das Bestreben, dem Arzneischatze neue Mittel zuzu 
führen, hat sich auch in der abgelaufenen Berichtsperiode bemerkbar 
gemacht; jedoch handelt es sich in der Hauptsache um Entdeckungen 
auf dem Gebiete der chemisch-pharmaceutischen Industrie. Ueber den 
Verkehr in den wichtigeren Artikeln sagt der Bericht: Für Arsenik- 
mehl, sowie für weissen und rothen Stücken-Arsenik, war 
während des verflossenen Jahres eine anhaltende, lebhafte Nachfrage, 
so dass die ganze Production der königlich sächsischen Werke ab- 
gesetzt werden konnte, obgleich die Preise gegen 1888 eine durch- 
schnittliche Erhöhung von 3 Mark pro 100 Klgr. erfuhren. Auch für 
metallisches Arsen zeigte sich gegen Ende des Jahres einiger Begehr, 
und es war dadurch den Werken möglich, eine Erhöhung des seit 
längerer Zeit bestandenen äusserst gedrückten Preises um 5 M. durch- 
zusetzen. — Borax. Das neue Jahr hat keine Preisveränderung für 
Borax gebracht, und so lange die „Union“ der Vereinigten Borax- 
fabriken fortbesteht, wird der Markt auch seine Stabilität beibehalten. 
Ob sich diese Vereinigung auf die Dauer erhalten lassen wird, erscheint 
fraglich, wenn man in Berücksichtigung zieht, dass sich die deutsche 
Production von Jahr zu Jahr auf Kosten der englischen vergrössert. — 
de Seit der letzten Berichterstattung hat sich auf dem 
Kampher-Markte eine Bewegung zugetragen, wie solche bei diesem 
Artikel niemals zuvor dagewesen ist und welche die Hausse des ver- 
re Frühjahrs vollständig in den Schatten stellt. — Chinarinde. 

eit der bekannten Mai-Auction, in welcher die Fabrik-Chinarinden in 
London den niedrigsten Preisstand erreichten — das Unit (die Preis- 
einheit für je 1 pCt. Chinin in einem Pfund Rinde) galt 11,—1 d — 
hat sich in allen folgenden Auctionen mit wenigen Ausnahmen eine 
langsame Aufwärtsbewegung geltend gemacht. Die Steigerung betrug 
Anfangs October vorigen Jahres bereits 50 pCt. und, seitdem in diesem 
Maasse fortschreitend, ist die Berechnung des Unit gegenwärtig auf 
1¼—2 d angelangt. Die Preiserhöhung für Chinin ist dagegen im 
gleichen Verhältnisse nicht fortgeschritten; denn der damalige Stand 
von 11½ 12 d für die Unze hat sich nur mühsam auf 1 sh 2¾ d bis 
1 sh 3 d erhoben, und selbst die gegen Ende Jannar dieses Jahres in 
London stattgefundenen umfangreichen Verkäufe von etwa fünfhundert- 
tausend Unzen, meist der zweiten Hand entnommen, brachten keine 
Aenderung dieses Missverhältnisses. — Persische Insectenpulver- 
blüthen, die auch reichlich geerntet worden waren, wurden ganz be- 
deutend herabgedrückt. Erst in der letzten Zeit befestigten sich An- 
gesichts stärk gelichteter Vorräthe die Preise wieder etwas, und einige 
Inhaber erhöhten ihre Forderungen und zogen sich vom. Markte zurück. 
— Moschus. Die Zufuhren von Tonquinischem Moschus aus dem 
Innern Chinas nach dem Markte von Shanghai waren im letzten Quar- 
tale des verflossenen Jahres ziemlich ansehnlich und das Geschäft darin 
sehr animirt. Der gute Absatz (von Mitte September bis Ende 
October wurden allein 400 catties abgeschlossen) verhinderte aber 
nicht, dass die noch im October bestehenden Preise von 206 
bis 233 Tons zurückgingen auf 190 bis 200 Tons im Januar. — 
Das italienische Ricinusöl hat seit dem letzten Berichte weiter 
um etwa 8M. angezogen, trotz der lebhaften Concurrenz des französi- 
schen Oels, dessen Zufuhren bedeutend zugenommen haben und sich 
zum Theil von sehr schöner Qualität erwiesen. Neben den hohen For- 
derungen für den knappen Italienischen Ricinussamen mag es die Zu- 
nahme in der Verwendung des Oels sein, welche die Preise hoch- 
gehalten hat. Das ostindische Ricinusöl hat angesichts günstiger Be- 
richte über die neue Ernte nachgegeben. Die Ausfuhr dieses Oels von 
Calcutta in 1889 wird mit ca. 8500 Tons angegeben, d. i. etwa eben so 


viel wie in 1887, während in 1888 nur circa 6400 Tons ausgeführt 40 


wurden. — Schwarzer Pfeffer war mit Eintritt der Hauptbedarfs- 
zeit im vorigen September und October in London sehr knapp und 
musste für gut Singapore bis 7½ d bezahlt werden. Erst als grössere 
Zufuhren eintrafen und weitere umfangreiche Abladungen für Januar- 
Februar von neuer Ente bekannt wurden, fiel der Preis langsam auf 
5%, d, wozu auch gegenwärtig. noch anzukommen ist. Weisser 
Pfeffer im Herbste auf 11½ d gehalten, hat bis Januär nur wenig 
Werthabschwächung erfahren. Grosse im Februar stattgehabte foreirte 
Verkäufe drückten den Preis vorübergehend auf 9¾ d, doch ist der- 
selbe gegenwärtig wieder auf 10½ d angelangt. (Schluss folgt.) 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 16. April. Neueste Handels nachrichten. Auf dem 
Geldmarkt bleibt das Angebot fortdauernd reichlich, und es hat den 
Anschein, dass auch weiter ein niedriger Zinsfuss bestehen bleiben 
wird. Tägliches Geld wird mit 2 pCt., auch darunter offerirt, Geld 
bis ultimo mit 2¼ pCt. angeboten. Die Börse macht gegenwärtig nur 
geringe a an den Geldmarkt; auch die kommende Ultimo- 
regulirung dürfte dabei kaum etwas ändern. — Die Einnahme an 
Wechselstempelsteuer betrug im Jahre 1889/90 7492 262,10 M., 
603 549,10 M. mehr als 1838/89. Im Etat für 1889/90 war die Einnahme 
aus der Wechselstempelsteuer mit 6326000 M, veranschlagt; die effective 
Einnahme hat somit den Voranschlag um 1 166 262,10 M. überschritten. — 
Director Dr. Siemens von der Deutschen Bank ist nach dem „B. T.“ 
in Paris behufs Verhandlung mit Baron Hirsch wegen Verkaufes 
der Orientbahn eingetroffen. — Die Zeche Centrum vertheilt für 
das 1. Quartal 1890 500 M. Ausbeute gegen 300 M. im 1. Quartal 1889. 
Die Ablieferungen des 1. Quartals erfolgten noch zu dem Preise von 
durchschnittlich 7,75 M. für Locomotivkohlen und 9 M. für Cokes. — 
In der heutigen Generalversammlung der Königin-Marienhütte- 
Actiengesellsehaft Cainsdorf wurde die Dividende auf 5 pCt. fest- 
gesetzt. — In der gestrigen Aufsichtsrathssitzung der Actiengesell- 
schaft für Federstahlindustrie in Kassel wurde beschlossen, 
der Generalversammlung eine Dividende von 8 pCt., ebenso wie im 
vorigen Jahre, vorzuschlagen. — Das Goldagio in Buenos-Ayres 
ist auf 188 pCt. zurückgegangen. Im Zusammenhange damit wurden 
auch von der heutigen Londoner Börse argentinische Werthe höher 
gemeldet, 


rt. Köln, 16. April. Die Eisenbahndirection Elberfeld 
schloss nach der „Kölnischen Zig.“ mit den Zechen Hamburg, Fran- 
eiska und Ringeltaube Lieferungen in Höhe von etwa 300000 Tons 
Locomotivkohlen, bis zum 30. Juni 1891 lieferbar, zum Preise von 
120 Mark ab. Der Preisrückgang von 145 auf 120 Mark sei kein 
Zeichen allgemeiner Preisverschlechterung, doch hätten die Staats- 
5 7 beschlossen, im Interesse der Eisenindustrie nur 120 Mark zu 
zahlen. 


Berlin, 16. April. Fondsbörse. Die heutige Börse nahm aus 
Anlass der Rede des neuen Reichskanzlers, die einen befriedigenden 
Eindruck gemacht hat, sowie auf Grund besserer Notirungen aus 
Glasgow einen Anlauf zur Festigkeit, doch trat bald nach Eröffnung 
Mattigkeit ein, die auf verschiedene Momente zurückgeführt wurde. 
In erster Linie waren hier Privatdepeschen aus Rheinland-Westfalen 
verbreitet, die ungünstig aufgefasste Meldungen über die Lage der 
dortigen Eisen- und Kohlenindustrie enthielten. Weiter verstimmte 
der Rückgang der östlichen Bahnen, in denen aus Anlass der gestrigen 
1 des . speciell der Aeusserungen 
über Getreidezölle, die die Aufhebung derselben nicht in Perspective 
rücken, umfangreichere Realisationen und Blancoabgaben stattfanden, 
die einen scharfen Druck auf die Course ausübten. Diese Factoren 
wirkten zusammen, dem Gesgmmtmarkt das Gepräge der Schwäche zu 


verleihen. Neben Ostpreussen und Marienburgern, die je es. 2 pot. 
einbüssten, unterlagen auch Lübecker und Mainzer leichten Abschwächun- 

en. Am Markt für die österr. Bahnen blieb das Geschäft recht ‚still. 
Fenaöis eher fest, namentlich für Lombarden. Die Tendenz des Eisen- 
und Kohlenmarktes war schwach, speciell lagen Harpener matt, denen die 
übrigen Kohlenwerthe folgten; Eisenactien wurden ebenfalls sämmtlich 
unter dem gestrigenNiveau umgesetzt, Bochumer 171,25—169—169,75—169 
Nachbörse 169,50, Dortmunder 91,20—90,25— 90,90, Nachbörse 90,50, Laura 
139-—138—138,75—138, Nachbörse 138,50, Donnersmarckhütte 81,30 bis 
80,75—81, Nachbörse 81. Banken anfänglich höher, dann nach- 
gebend, Credit 161,30 — 161,10 — 161,50, Nachbörse 161,60, Com- 
mandit 220,10 — 219,50 — 220,10, Nachbörse 220,40. Fremde Renten 
leicht anziehend; 1880er Russen 94,70, Nachbörse 94,75, Russische 
Noten 222,75 bis 222.50 bis 223, Nachbörse 223, 4 procentige Ungarn 
88,10 bis 88,20, Nachbörse 88,25. Im weiteren Verlauf gewann 
das Geschäft keine Regsamkeit, und die Haltung blieb eine schwache, 
besonders für Kohlensachen. Schluss schwach. Am Cassamarkte 
waren deutsche und fremde Bahnen wenig im Verkehr und wenig 
verändert. Cassabanken fast geschäftslos, nur in Norddeutschem Grund- 
eredit entwickelte sich ein lebhafter Verkehr zu wesentlich besserer 
Notiz. Industriepapiere erholt. Oberschlesischer Eisenbahnbedarf 
100,25. Das Geschäft in inländischen Anlagewerthen bewegte sich in 
den engsten Grenzen; beide Reichsanleihen und Aprocentige Consols 
büssten je 0,10 pCt. ein. Oesterreichisch-nngarische Prioritäten waren 
bei belanglosem Geschäft ziemlich fest. Russische Prioritäten gut ge- 


halten, 
Prodnotenbörse. 


Berlin, 16. April. Die gestrigen Verhand- 


lungen im. Abgeordnetenhause haben unzweifelhaft dazu beige- 
tragen, die Illusionen bezüglich der Getreidezollfrage zu zer- 
diese Auffassung war am heutigen Frühmarkte vor- 


stören ; l 3 
herrschend, aber der Mittagsverkehr. beachtete diese Frage überhaupt 
nicht, sondern gab sich dem Einflusse des Wetters und flauer 
Berichte von Amerika hin, — Loco Weizen ruhig. Für Termine lagen 
bei Commissionären umfangreiche Verkaufsaufträge und Zusagen vor, 
welche hauptsächlich von dem allgemein gerühmten Saatenstande,zum Theil 
vielleicht auch von dem aus Amerika gemeldeten Rückschlage veranlasst 
waren, Dieselben Gründe schreckten jeden ernsten Begehr zurück; in 
Folge dessen wichen die Course ca. 1½ M. und schlossen ohne Erholung 
— Loco Roggen hatte schwachen Umsatz bei wenig veränderten 
Preisen. Im Terminverkehr herrschte flaue Tendenz, welche am meisten 
nahe Lieferung betraf, weil man Kündigungen heute anscheinend 
eflissentlich eireuliren liess und dadurch Realisationen erzwang. 

ie späteren Termine. haben trotz des grossen Angebots der 
Commissionäre keine erhebliche Verschlechterung erfahren weil 
leidlich entsprechende Beachtung vorhanden war. Der Handel ge- 
staltete sich unter solchen Umständen recht lebhaft. — Loco Hafer 
ebenso wie Termine wenig verändert. —- Roggenmehl naher 
Lieferung 10 Pfg., späterer 25 Pfg. billiger. — Mais in effective 
Waare unverändert. Termine matt. — Rüböl, in naher Sicht durch 
Deckungen gesteigert, schloss abgeschwächt, etwa wie gestern. Kiin 
digungen fanden prompte Aufnahme. Herbst hat sich gut behauptet 
— Spiritus, in eflectiver Waare und naher Lieferung unverändert 
stellte sich in späteren Terminen bei guter Speculationsirage etwas 
theurer. 

Fosen. 16. April. Spiritus loco ohne Fass 50er 51,60, 70er 32,90. 
Tendenz: still — Wetter: Trübe. 

Hamburg. 16. April, Nachmittag. Kaffee. Good average Santos 
per April 863/,, per Mai 863/,, per September 84½, per December 7994. — 
Tendenz: Ruhig. $ $ 

Amsterdam, 16. April. Java-Kaffee good ordinary 55¾. 

Havre, 16. April, Vorm. 10 Uhr 30 Min. (Telegramm dcr Ham- 
burger Firma Peimann Ziegler und Co.‘ Kaffee. Good uveräse 
Santos per Mai 108,50, per September 107,—, per December 100,25, 
Tendenz: Ruhig. . 

Zuckermarkt. Hamburg, 16. April, 9 Uhr — Min. Abends. 
ae von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg. verweten 

urch F. Mockrauer in Breslau.] April 12,15, Mai 12,25, Juli 12,42, 
August 12.47. October-Decbr. 12,30- Tendenz: Fest. 

Paris. 16. April. Zuokerbörse, Anfang. Rohzucker 88° behauptet. 
loco 31.25—31,50, weisser Zucker träge, per April 34,50, per Mai 34,60, 
per Mai-August 34,80, per October-Januar 34,75. 

Paris, 16. April. Zuokerbörse. Schluss. Rohzucker 88° behauptet, 
loco 31,25—31,50, weisser Zucker ruhig, per April 34,50, per Mai 34,60, 
per Mai-August 34,80, per October-Januar 34,75. s 

London, 16. April. Zuokerbörse. 96% Java-Zucker 15, stetig, 
Rüben-Rohzucker (neue Ernte) 12½, stetig. 

London, 16. April, 11 Uhr 43 Minuten. Zuokerbörse. Fest. 
Bas. 880%, per April 12, 1½, per Mai 12, 3, per Juni 12, &!/,, per 
October-December 12, 21/4. Käufer. 
Newyork, 15. April. Zuokerbörse. Fair refining 'muscovadocs 
Glasgow. 16. April. Roheisen. 1.15. April. | 16. April. 
Schlussbericht.) Mixed numbers warrants, 45 Sn. 11 D. 46 5h. — E. 

London, 16. April. [Wollauction.) Preise fest und unverändert. 


Börsen- und Handels-Depesehen. 
Berlin. 16. April. [Amtliene Schluss- Course. schwankend. 
Eisenpann-Stamm-Aotien, inländische Fonds, 
Cours vom 15. | 16 Cours vom 15 I 16. 
Galiz. Cari-Ladw.ult 82 60 82 70 b. Reichs-Anl. 40% 107 20,107 i0 


Gottnard-Bahn .ult. 166 70166 60] do. do. 31/4% 101 60,101 50 
Lübeek-Büchern .... 177 40176 60 Posener Pfandbr. 4% 101 40,101 40 
Maınz-Ludwigsnai.. 118 90119 50 ao. do. 3¼½0% 98 60, 98 60 
Marienburger 67 10| 66 90 Preuss. 4%), cons Ani. 166 50,106 50 
Mecklenburger .... 168 —|163 — do. 31/4% dw. 101 70,101 70 
Mirteimeerdantr ult, 108 20/108 37 ac, Pr.-Anl. de 55 165 69,167 — 
Ostpreuss, St.-Act. 96 69| 95 20 do3¼ % 8t.-Schldsen 100 10 100 10 


Warsenan-Wıer..ult, 192 50/191 50 | Senl.3½ % Pfdbr.L. A — — 99 50 
do. Bentenprieie.. 103 30 103 : 
Eisennann-Prioritäts-Obliaationer. 

Obersenhl.2½% Lit. E. 99 50 99 50 

do. 4½0% 1879 101 30 101 30 

R.-O.-U.-Bann 4%. . 101 30 101 30 

Ausländische Fonds. 

Egypter 40% 96 — 96 20 

Italienische Rente.. 93 10 93 40 
do. Eisenb.-Oblig. 57 20 57 20 
Mexikaner 96 40 96 50 

Oest. 94 70 94 80 
do. NN 
do. 76 10 76 30 


Sisenpvann-Stamm- Prioritäten. 
Bresian-Warsenau.. 58 20: 58 70 
Bank-Actier 
Bresl.Diseontovsnz. 108 — 108 20 
åo. Weenslerbankx 106 10 106 50 
Deutsche Bank..... 260 90 60 90 
Dise.-Command ult. 219 10 220 20 
Oest. Ored.-Anst. uit. 161 10 161 69 
Senies. Bankverein. 124 90 124 7 


inaustrie-Gesollsenaiten _ 
Archimedes 137 50 137 — 


Bismareknütte . 215 — 214 50 
Bocnum@nsssthl.ult. 170 50 169 25 
Brsi. Bieror. Wiesner — — — — | do 121 10.121 — 
åo. Eisend.Wageno. 163 50 165 20]-Poin. 50% Pfandor.. 66 10| 66 20 
do. Pferdebann... 140 70 140 70 do. Liqu.-Pfandor. 61 40| 61 60 
do. verein.Oeifaor. 90 —' 90 10 Rum. 50% Staats-Obl. 98 30; 98 30 
Donnersmarckn. ult, 80 70 81 —} ao. 6%, do. do. 104 —:103 80 
Dortm. Umon St.-FEr. 91 —! 90 90 Russ. 1880er Anleine 94 70 94 80 
Eramannsdrf. Spinn. 101 — 101 40 do. 1883er do. — — 111 20 
Fraust. Zuckerfabrik 144 80 144 20 ao. 889er do. 94 90 95 — 
Giesel Cement. 127 — 127 50 ao. 4½ B.-Or.-Pfor. 98 90 99 — 
GörlEis.-Bd. (Lüders) 164 50 165 —| do. Onent-Anl. II. 68 90 69 10 
form. Waggoniabrik 160 20 161 —Serb. amort. Rente &4 80: 84 50 
Kattowitz. Bergb.-A. 131 70 131 —| Türkisene Anleihe. 
Kramsta Lemen- ind. 140 20 139 50 do. Loose........ 80 — 
Laura hütte 139 50 137 90 áo. Tabaks- Actien 124 20/124 70 
NobelDyn. Tr.-C.ult. 156 — 155 25 Ung. 4% Golärene 88 — 
20 
70 
40 
60 


io Golärente 
41,0%, Papierz. 
4¼0% Silderr. 
1860er Loose. 


Obschl. Onamotte-F. 132 — 132 ao. Zaplerrente .. 85 — 85 
do. 100 60 100 Banknoten. 
do. Eisen- Ind. Oest. Bankn. 100 Fl. 171 — 171 10 
do. Portl.- Cem. Russ. Bankn. 100 SR. 222 25 223 — 
Oppeln. Portl.-Oem:. Wechsel, 
Redennütte St.-Pr.. Amsterdam 8 T.... 168 25 
do. Oblig... London 1 Lstrl. 8 T.20 36% 
Schlesischer Cement 0, 1 „ 3M. 20 
do. Dampf.-Comp. Paris 100 Frcs. 8 T. 80 90 
do. F ee A Wien 100 3 8 T. 170 80 2 
io. Zini t- Act. do. 100 Fl. 2M. 170 05 1 
60. Zink Pr. K. 179 701178 — 


Zisb.-Bed. 


— — 
— — 
— — 


179 70178 20 


do. Warschau 1008 RS T. 221 80 222 75 
Tarnowitzer Ac... 24 50 24 50 
do Bt.-Pr.. 83 701. 84 — Prjvat-Discon: 21/99. 


Frankfurt a. M., 16. April. Mittags. Credit-Actien 257, 75. 
Staatsbahn 183, 87. Galizier —, —, Ungar. Goldrenie 88, 10. Egypter 
96, 10. Fest, still, 


serikn. 16. April, 3 Uhr 40 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Bresiauer Zeitung.] Still. 
Cours vom 15. | 16. Cours vom 15. 16. 

Berl. Handelsges. wit, 162 12162 50] Ostpr.Südb.-Act. ult. 96 50| 95 12 
Disc. Command. ult. 219 50/220 37 | Drim.ünion$t.Pr.ult. 91 25| 90 75 
Oesterr. Credit. . ult. 161 12;161 50 Franzosen . . . . ut. 92 37 92 12 
Laurahütte ult. 139 — 188 — ] Galizier .. 83 — 82 75 
Warschau-Wien.ait. 193 — 191 75 Italiener 93 — 83 37 
Harpener wt, 
Lüveck-Bücnen ult. 
Dresdener Bank. ult. 
Hibernia, ...-.- ult. 


Lombarden .....ult. 52 874 53 25 
Türkenloose .. ult. 80 25 80 25 
Maıinz-Ludwigen.ult, 119 50,119 25 
Russ. Banknoten. uit. 222 25 223 
Dux Bodenbach ak. 194 25 184 50 Ungar. Goldrente ult. 88 —| 88 
Gelsenkirchen . ult. 165 25 163 75 f Marienb.-Mlawault. 68 25 66 
Berlin, 16, April. n 
Cours vom 15. 16. 16. 
Weizen p. 1000 Kg. 
Flau. 


208 — 205 50 
177 25 176 87 
148 — 148 75 
173 — 170 50 


25 
12 
ours vom 15. 
Rüdöl pr. 100 Kgr 
Ermattend. 
Ern — 68 20 
April-Mai 68 20 68 20 
Septbr.-October ... 56 30; 56 80 
Spiritus 
pr. 10 000 L.- Ot. 
Unverändert. 
Loco 
April-Mai.... 
Juni-Juli .... 70er 


April-Mai....... 195 


i 193 50 
Juni-Juli 


193 50 
185 75 


— 


25 


ssas... 439 — 198 501 April- Mae: 


Roggen p. 1000 Kg. 
lauer. 
April-Mai 
Juni-Juli 75 
Septbr.-October. 153 50 
Haier pr, 1000 Kgr. 
April-Mai 164 —16f 35] August-Septb. 70er 
Sentbr.-October.. 144 25 Loco. . 50 er 
Stettin, 16. April. — Uhr — Min, 
Oours vom 15 | 16. 
een p. 1000 Kg. | 


ERT 750164 50 
34 10 34 20 
33 80 33 80 
84 —' A 

34 80, 34 80 
84 — 54 10 


15. 


Cours vom 
Rü! pr. 100 Kgr. 
Behauptet. 
April-M aa: 
Beptbr.-Octbr, ... 
g Septor.-Oetbr . 186 — 184 50 
*Oggen p. 1000 Kg. 
Plau. 
April. Mei. . 160 — 159 —| Loco 53 20 53 20 
Zuni- Juli 160 50 159 50] Loco. 70er 33 40 33 40 
p Septbr.-Oelbr. .. 151 — 150 —| April-Mai.... 70er 33 30, 33 40 
Eiroleum ioco.. 11 700 11 70| Septb.-Oetbr. 70er 34 40. 34 40 
Wien, 16. April. [Schluss- Course.] Fest. 
Crag ours vom 86. 1 16. Cours vom 15. [ 16. 
Steg Ketten. 301 85 301 65 Marknoten 58 45, 58 42 
%-Eis..A,-Cert, 217 50 215 25 40% ung. Golärente. 103 — 103 10 
G Mb. Eisenb.. 122 25 123 25 Silberrente 89 25 89 35 
N. der 5 193 75 193 75 London 119 05 119 05 
apoleonsd'or. 9 44½ 9 45 [ Ungar. Papierrente. 99 55 99 50 
1 Paris, 16. April. 3% Rente 89, 20. Neueste Anleihe 1877 
07, 10. Italiener 93, 75. Staatsbahn 460, —. Lomba:den —, —. 
EY pter 486, 56. Fest. 
Paris, 16. April, Nachm. 3 Uhr. [Schluss- Course,] Fest. 
Cours vom 15. 6. Cours vom 15. 16. 
Moe Ra AA 89 05| 89 22] Türken neue cons.. 18 47| 18 52 
eue Anl. v. 1886. — — |. — — | Türkische Loose... 74 —| 74 40 
Proc. Anl. v. 1872 107 05107 05 | Goldrente, österr... — — 


Kal, 357| 94 10 d 88 56 
Oest ? a ae 


— — — 


—ͤ— — 


—— ree« 


L. 
Ber. II 
. London, 16. April, Nachm. 4 Uhr. 
discont 


Sterl. 
~ Tendenz: Fest. = 


Con urs vom 15. 16. Cours vom 15. 16. 
br sols p. October 98 05 98 07 |Silberrente ..... u... 75%, | 76 
ussische Consols 105 — 105 — | Ungar. Gold. 877 87 5 
proc. Rente... 93 —| 934, [Berlin al — — 
MDarden........ 11 01) 11 63 Hamburg 20 57 — — 
p Russ, I. Ser. 1889 95%, | 95%, | Frankfurt a. M..... 20 57 | — — 
en 3 — —1 — — o e 12 05 | — — 
Türk. Anl., convert. 18Y, | 18%, Paris 25 36 —— 
Uniücirte Egypter.. 96½ | 961, [ Petersburg.. 256 [ — — 


Zweite Beilage zu Mr. 265 der Breslauer Zeitung. 


Stadt- Theater. 


Donnerstag. Außer Bons⸗Abonne⸗ 
ment. Benefiz für Herrn Fritz 
eee 

omiſche Oper in 3 Acten v. Auber. 

Freitag. „Der Troubadour.“ 
Oper in 4 Acten von G. Verdi. 
(Manrico: Herr A. Meincke, vom 

oftheater zu Dresden als Gaſt.) 

ierauf zum 16. Male, mit vollſt. 
neuer Ausſtattung: „Meisner 
Porzellan.“ Pantomim. Ballet 
in 1 Act nebſt 1 Vorſpiel von J. 
Golinelli. 


Lobe- Theater.? 


Donnerstag und Freitag. Die 
ſpaniſche Wand.“ Anf. 7½ Uhr, 


Residenz-Theater. & 


Donnerstag und Freitag, „Die 
Stütze der Hausfrau.“ 


Paul Scholtz s Theater. 


Heut Donnerstag, d. 17. April 1890. 
Zum letzten Male: „Das 
Brunnenmädchen von Ems.“ 
Luſtſpiel in 4 Acten von Horn. 
Morg.: „Dec Bess t“ Poſſe m. G. 


Schluß der Saiſon d. 29. April 1890, | derbar dressirten Hunden, Frl. 

<a n — Mat. Kreutzer, Chansonette, 

Concerihans,Gaptenstr.16. |] "Se ee, Gear 

Dinstag. den 22. April, 2 
7 / Uhr Abends, — — 

y g0000000080000900000° 

Abschieds-Concert Nur noch kurze Beit, 

8 Liebich's 


Max Bruch, 


unter Mitwirkung des Fräulein Pla 
v. Sicherer, des Herrn Professor 


Dr. Joachim und des herzoglich] 3 


sächsischen Kammersüngers Herrn 

Max 5 i sowie der Herren 
ger, ingakademie 

Waetzold schen Männergesangvereins 
und Mitglieder anderer Vereine. 
Nummerirte Billets à 3 u. 2 M., 


$ Zeligarten. 


des | 2 


Auftreten des Schwedischen 
Gesangs-Sextett, Direction Frl. 
Lindström; Miss Constanze, 
Eidechsdame, Herren Kleiner 
und Lohmann, Athleten, der 
Tur ner⸗Könige Mr. Baretto und 
Mr. Artell, Mr. Köhley u. Miss 
Silvan, Trapezkünſtler, Mr. 
Caesaro, Songleur, Herren 
Gebr. Schwarz und Zocher, 
Komiker, u. Fräulein Werner, 
Sängerin. [4838] 
Anfang 7½ Uhr. Entrée 60 Pf. 


ELISE R PORTHEN 
Victoria-Theater 
(Simmennuer Garten) 
Auftreten von 
Truppe Dinus, Parterre-Akro- 
baten, Mr. Priggé u. Madm. 
Crenlöt, Instrumentalisten, Max 
Menzel, Salon- u. Charakter- 
Humorist, Miss Alma, Malaba- 
ristin auf d. rollenden Globus, 
Paulo Samitty mit seinen wun- 


Etablissement. 


Heute und folgende Tage: 


Oeſterreichiſches 
Militär⸗Concert? 


PB 

i »Ungariſchen 
2 Capelle, Direnon 
Lambert Steiner 


2 


$ 


9999 


l 


[Getreide markt.] (Schiussbericht.) Weizen 
58 Mai 
etober 


Köln, 16. April. 
loco —, per Mai 20, 45. per Juli 20, 40. — Roggen ioco —, 
16, 30, per Juli 16, 10. — Rüböl loco —, per Mai 69, 10, per 
60, 10. — Hafer loco 18, —. 

Hamburg, 16. April. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen fest, neuer 180—196. Roggen loco ruhig, Mecklenburgischer 
neuer 175—180, russ. ruhig, ioco 114—124. Rüböl fester ruhig, loco 69 
Spiritus still, per April-Mai 21½, over Mai-Juni 21¾, per Juni-Juli 
22½, per August-September 231/,. Wetter: Schön. 

Amsterdam, 16. April. [Getreidemarkt.] Gchlussbericht.) 
Weizen loco niedriger, per Mai 204, per November 196. — Roggen Ge- 
schäftslos, loco, per Mai 133, per October 125. — Rüböl loco 35½, 
per Mai 333/,, per Herbst 303/4. 

Paris, 16. April. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
ruhig, per April 24, 50, per Mai 24, 40, per Mai-August 24, 40, per 
September-December 23, 60. -- 
Mai 53, 60, per Mai-August 53, 60, per September-Decbr. 53, 75. — 
Rüböl ruhig, per April 70, —, per Mai 71, —, per Mai-August 71, — 
per September-December 67, 25. — Spiritus behauptet, per April 35,50, per 
Mai 36, 25, per Mai-August 36, 75, per September-December 38, —. — 
Wetter: Bedeckt, 

London, 16. April. [Getreide - Schluss.) Sämmtliche Ge- 
treidearten sehr ruhig, nominell unverändert, russischer Hafer fest, 
ruhig. Fremde Zufuhren: Weizen 20560, Gerste 2400, Hafer 4420. 
— Wetter: Regen. 

Liverpool, 16. April. 


— 


Baum volle.) (Schluss.) Umsatz 15 000 


— f Ballen, davon für Speculation und Export 3000 Ballen. Steigend. 


Abendbörsen, 

Wien, 16. April, Abends 5 Uhr 50 Min. Oesterr. Credit-Actien 
301, 75. Marknoten 58, 45. 4% Ungar. Goldrente 103, 20. Lombarden 
123, 50. Ruhig. 

Frankfurt a. M., 16. April. 6 Uhr 56Min. Abends, Credit- 
Actien 257,75, Staatsbahn 183,50, Lombarden 104,62, Laura 138,20, 
Ungarische Goldrente 88,30, comptant, Egypter 96,25, Mainzer —,—. 
Tendenz: Still. 

FONON ELOPO RA TOATI TED RE ET CT VEN MPN T? ͤͤ K 


Aus Bädern und Sommerfriſchen. 

V. Sool- und Seebad Colberg, Mitte April. Auch unfer Bad rüſtet 
ſich bereits für ſeine Sommerſaiſon, welche wegen der Vereinigung von 
See: und Soolbad eher beginnt, als es in bloßen Gechädern geſchieht. Das 
chriſtliche Curhoſpital nebſt Kinderheilſtätte „Siloah“ öffnet ſeine Pforten 
am 19. Mai und das beliebte „Vereins⸗Soolbad“ kündigt die Er- 
Öffnung der Saiſon für Ende deſſelben Monats an. Das Curhoſpital 
ſteht unter der ärztlichen Leitung des Stabsarzts a. D. Dr. Rohde, die 
allege liegt in den Händen von Diakoniſſen aus der Kinderheil⸗ und 
Diakoniſſen⸗Anſtalt in Stettin. Das Hoſpital beſteht aus 3 Häuſern, ſo 
daß Niemand zu fürchten braucht, durch das fröhliche Treiben der Kinder 
geſtört zu werden. Im Gegentheil, wer das laute Badeleben fliehen will, 
dem 5 das Hoſpital anzuempfeblen. Auch ſeien Eltern, die ihre Kinder 
nicht begleiten können, darauf aufmerkſam gemacht, daß ſie ihre Kinder 
getroſt demſelben anvertrauen können. Für ganz andere Gäſte iſt das 
„Vereins⸗Soolbad“ beſtimmt. Im ſchönſten Theil des Curorts gelegen, 
am Eingange der Promenaden, in unmittelbarer Nähe des Bahnhofes, 
des Concertplatzes, des Theaters, ſowie des Strandes und der Seebade⸗ 
Anſtalten, ſteht daſſelbe inmitten des Cuxlebens. Wie Siloah" beſitzt 
daſſelbe auch eigene Soolequellen. Sie gehören zu den ſtärkſten und ge- 
haltreichſten Colbergs und fie find es, welche das weithin verſandte Col- 
berger Badeſalz liefern. Außer den gut eingerichteten Bädern, in denen 
neben den Soolbädern auch Moorbäder und alle fonftige mediciniſche 
Bäder verabreicht werden, ift hier auch ein Inhalationscabinet einge: 
richtet und für elektriſche Behandlung und Maſſage Sorge getragen. Zwei 
Aerzte, Dr. Bodenſtein und Dr. Weißenberg, halten ihre Sprech⸗ 
ſtunden im Hauſe ſelbſt ab. Trotz aller Vorzüge ſind die Preiſe der Woh⸗ 
nungen, welche mit und ohne Penſion vermiethet werden, nicht theurer 
als anderwärts. Die Badeſaiſon dauert in Colberg bis zum October. 
Wie bekannt, ift bis jetzt die Frequenz im ſteten Steigen begriffen. Die 
. Vereinigung von See⸗ und Soolbad findet ſich aber auch an 
einem andern Orte. 

H. Görbersdorf i. Schl., Mitte April. Durch das ſchöne Frühlings⸗ 
wetter gelockt, bat ſich die Zahl der hier Heilung ſuchenden Patienten in 
den letzten Tagen bedeutend gehoben. Namentlich hat auch die Heilanſtalt 
des Dr. Römpler eine ſtaftliche Anzahl neuer Gäſte anmelden können. 
Dieſe Anſtalt, welche nunmehr 15 Jahre unter Leitung ihres jetzigen Be⸗ 
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Ordentliche General- Versammlung 


Sonnabend, den 26. April a. c., Abends 8 Uhr, 
im Gesellschaftshause. 
Tagesordnung: Die regelmässigen Verhandlungsgegenstände. 


Die Direction. [4824] 


Gesellschaft der Freunde. 1 
6 


18 s 
Circus Renz 
Breslau—Loniſenplatz. 

Sonnabend, den 19. April, Abends 7!/, Uhr: 


Eröffnungs⸗Gala⸗Vorſtellung. 
Beſonders bemerkenswerth find: Original⸗Dreſſur von 6 Jr- 
ländiſchen Sagdpferden, darauf Stecple- chase von 
S engl. Vollbiut⸗Springpferden; ſämmtliche 14 Pferde 
nach einer vollſtändig neuen Methode in Freiheit dreſſirt und 
vorgeführt von Herrn Franz Renz. — „The gold 
ird“, engl. Vollblut, in allen Gangarten der hohen Schule 

ritten von Fräulein Clotilde Hager. — Gigerl⸗ 


e 
Baadene, geritten von 16 Damen. Auftreten der rez 


nommirten Luftkünſtlerin Miss Zelia Zampa. — Mile. 
Natalia, Cquilibriſtin. — Auftreten der Reitkünſtlerinnen 
Mile. Girach, Miss Lillie, Miss Rosa, jowie der 
Reitkünſtler Mr. Alexandro und Mr. W. Orford. 
Komiſch- muſikaliſche Intermezzi der Herren Paul und 
William. Entrée gymnastique der Herren Gebr. 
Walton. Mitwirkung von 14 Clowus. Fräulein 
Frieda in ihren olympiſchen Spielen mit vier eigens dazu 
dreſſirten Pferden zc. c. Billetverkauf nur im Circus am Er: 
öffnungstage von Morgens 10 Uhr ab ununterbrochen. 
Sonntag, den 20. April, Abends 7¼ Uhr: DEE” Groſte 
Feſt⸗Vorſtellung r mit neuem Programm. Täglich an 
den Wochentagen Vorſtellung Abends 7¼ Uhr. 
E. Renz, Director. 


Student erth. mit Erfolg Std. 
Off. u. A. 67 Exped. der Bresl. Ztg. 


Eine wiſſenſchaftlich geprüfte 


Wo bietet ſich für einen 


Mehl ruhig, per April 53, 60, perf 


fibers ſteht, vergrößert ſich von Jahr zu Jahr. Frei und ſonnig, dabei 
doch vor ſcharfen Winden geſchützt, inmitten ausgedehnter Anlagen ge⸗ 
legen, wird ſie von vielen Seiten auch ſchon wegen der in ihr herrſchen⸗ 
den, auf die Kranken ſehr anregend wirkenden heiteren Geſelligkeit bevor⸗ 
zugt. Nachdem erſt vor zwei Jahren ein Wintergarten gebaut worden, 
iſt im 1 Argon ahr im directen Anſchluß an das Anſtaltsgebäude 
eine „Liegehalle“ errichtet worden, welche den Kranken geſtattet, bei jeder 
Witterung ſich im Freien aufzuhalten. Bei günſtiger Witterung bietet 
der Anſtaltspark, den kräftigeren Kranken der daran ſich ſchließende An⸗ 
ſtaltswald, in welchem auch in dieſem Jahr wieder viele Reuankagen vorz 
jenommen worden find, ſowie die ſchöne Umgebung unſeres Ortes bert 
iche Spaziergänge und Ausflüge. 5 


Vom Standesamte. 16. April. 
Aufgebote. 
Standesamt I. Skrzydlewski, Nicolaus, Schneider, k., Martiniſtr. 5, 
Weiß, Maria, ev., Ohlauerſtr. 16/17. — Tſchierſchke, Herm., Bildhauer, 
ev., Sadowaſtr. 80, Döring, Klara, ev., Bismarckſtr. 9. — Kunze, Joſef, 
Buchbinder, k. Graben 18, Bohn, Caroline, geb. Walter, ev., ebenda. — 
Gärtner, Joſef, Maler, k. Neue Junkernſtr. 23, Küuſtler, Pauline, k., 
ebenda. — Schemalleck, Emanuel, Schloſſer, k., Junkernſtr. 5, Stolzen⸗ 
wald, Alma, ev., Kl. 5 39. — Apoſtel, Franz, Haushälter 
k., e 2, Scharfen es Anna, k., ebenda. — Garon, Car 
Haushälter, k., Hinterhäufer 3, Alder, Marie, k., ebenda. — Riedel, 
Ernſt, Haush., ev., e BIN Mar., k., Roſenthalerſtr. 80. 
Sterbefälle. 
Standesamt I Rother, Otto, S. d. Sattlermeiſters Otto, 1 J. — 
v. Siegroth, Marie, G Gaffron, verw. Gerichts⸗Aſſeſſor a. D. 69 J. 
— Elsner, Alfons, S. d. Poſtſchaffners Auguft, S M. — Tſchöpe, 
Waldemar, S. d. Eiſenbahnſchaffners Joſef, 5 M. — Schütze, Paula, 
T. d. Kgl. Poſtſecretärs Oscar, 5 J. — Heiniſch, Natalie, geb. Melk, 
ar ar SA 65 J. — Lorenz, Richard, S. d. Fleiſchermeiſters 
Guſtav, 5 M. — Scholz, Bruno, S. d. Tiſchlers Mauritius, 1 J. — 
Duda, Theodor, Oberlehrer, 56 J. — Pautke, Otto, S. d. Vorſchmied 
Johann, 5 J. — Zwilling, Wilhelm, S. d. Müllers Heinrich, 1 J. — 
Wittke, Joſef, Lohndiener, 57 J. — Paſſek, Auguſt, S. d. Arbeiters 
Gottlieb, 3 M 
Standesamt II. Hozakowski, Miecislaus, stud. med., 34 J. — 
Nohrbach, Raimund, Kaufmann, 54 J. — Nave, Caroline, geb. Nitſche, 
Maurerwwe., 57 J. — Blaſchke, Alfred, S. d. W EE Emil, 
8 M. — Saulich, Erich, S. d. Arbeiters Carl, 3 M. 


Oel -Portraits 


hotographie künſtleriſch vornehm ausgeführt, Aehnlichkeit garantirt. 
Portraits Anstellung Taueutzienplatz 4. 
Maler-Atelier „Rembrandt“. 


wird als werthvolles 3 und Genuß⸗ 
mittel für alle einer beſſeren Ernährung und 
Kräfte⸗Erhöhung bedürfenden Perſonen (bez 
ſonders Blutarmen, Nerven⸗, Magen: und 
Lungeuleidenden) ärztlich vielfach empfohlen. 
In Breslau iſt unſer Kefyr außer in unferer Anſtalt in allen Apotheken 
zu haben, nach Auswärts Verſand beſter kaukaſiſcher Kefyrkörner und 
enauer, in Bädern, Heilanſtalten, Molkereien, ſowie von Aerzten und 
auſenden von Patienten mit beſtem Erfolg benutzter Anleitung zur 
Herſtellung guten und wohlſchmeckenden Kefyrgetränks. 4192 
— Ausführliche Proſpecte umſonſt. 
Erste Kaukasische Kefyr-Anstalt, Breslau, Zwingerſtraße 22. 


Nur 5 Pfennige täglich koſtet die Anwendung der von den bervor⸗ 
ragendſten Profeſſoren und Aerzten Europas empfohlenen Apotheker 
Richard Brandts Schweizerpillen, fo daß dieſelben allen anderen Mitteln, 
wie Bitterwaſſer, Magentropfen, Mixturen, Ricinusöl zc. zc. entſchieden 
vorzuziehen ſind, dabei iſt aber auch die angenehme, ſichere, dabei abſolut 
unſchädliche Wirkung der ächten Apotheker Richard Brandt's Schweizer⸗ 
pillen unerreicht! „Die auf jeder Schachtel auch quantitativ angegebenen 
Beſtandtheile find: Silge, Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth, Bitterklee, 
Gentian.“ 5 [1804) 


Apotheker W. Voß Katarrhpillen 


gegen Huſten, Schnupfen, Heiſerkeit ıc. 3 Mk. 1,— in den Apotheken. 
Beſtandtbeile: Chininſalze mit Dreiblatt, Süßholz und Alantpulver. 


nach 


Proſpecte gratis, franco. 
[4813] 


8 
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Concert 


A. Sobotka 


unter gefl. Mitwirkung von Frau 
Prof. Peiper, Herren J. Mel- 
zer, R. Ludwig und Markt 
findet am Sonnabend, den 19. April, 
um 7½ Uhr, im Saale der Uni- 
versität statt. 

Eintrittskarten à 2 u. 1 Mk. in den 
Musikalienhandlungen der Herren 
J. Hainauer, Th. Lichtenberg und 
Bial & Freund. 15586] 


Kunſtgewerbeverein. 
Freitag, den 18. er., 
Abends 8 Uhr, 
Verſammlung im Concerthauſe. 
Tagesordnung: 


Cuſtos an der Stadtbibliothek: 


erläutert. [4847] 


3) Vorlage neuer Werke. 
theilungen. Fragekaſten. 
Gäſte willkommen. 
Der Vorſtand. 


reitag, 18. April, Abends 8½ Uhr, 
ahres⸗Hauptverſammlung 


im „Cafe restaurant“, Carlsſtr. 
„Dritter [1751] 
Breslauer Turnverein.“ 


1) Vortrag des Herrn Suckow, 


„Die äußere Entwickelung der 
Stadt Breslau in den erſten 
5 Jahrhunderten“ durch Karten 


2) Beſprechung über im Sommer⸗ 


halbiahr auszuführende Ausflüge. 
Mit⸗ 


Gelegenheitsdichter 


empf. fih u. erb. Off.sub Z. 201 Bresl. Z. 


Dr. A. Binotsch, 5 


American Demtist, 
Alte Taſchenſtraße 20, II. 
Für weniger Bemittelte von 5—6 Uhr. 
Behandlung unentgeltlich. 


Bis Ende April verreiſt. 
Profeo Dr. Fischer, 


Geheimer Medicinalrath. 
Zurückgekehrt. 2 
Dr. Dyhrenfurth. 


Dr. Gräupner, 


Arzt für Kaltwasserkuren und ejek- 
trische Behandlung, 
Specialarzt für Nervenkranke. 


Breslau, Gartenstr. 38/39, J. 


Ein von Carl v. Holtei ſelbſt 
geſchrieben u. unterzeichnetes, 
längeres Originalgedicht, einem 
feiner Freunde gewidmet, iif gegen 


angemeſſenen Preis zu verkaufen. 
Off. unter M. F. 85 an die Exp. 
der Bresl. Ztg. 15560 


Polſtermöbel! ug 
Bettſtellen u. Federmatratzen, neu 
und gebraucht, in reichhaltiger Aus⸗ 
wahl. Max Graul, Tapezierer, 
Kirchſtraße 21, parterre. [5591] 


Tapezieren u. jede Polſterarb. 
ſehr billig in und außer dem Hauſe 
Sadowaſtr. 18 hpt., b. Tapez. Schall, 


Geldſchränke 
hält ſtets am Lager u: verkauft, Huit, 2 
A. Gerth, Roſenthalerſtr. 16. 

Heirat! Saen 
fo: reiche Heiratsvorſchläge 


fort 
in Auswahl. 0 20 Pf. Für Damen frek 
Genkrel-Mazeider Berlin SW 61 


Reelles Heirathsgeſuch. 


under der denkbar 


gichplütze à 1 M. in der [4444] Entre 50 Pf Pr. C R. Y. z. Fr. 19. IV. i i i 

y i Lehrerin mit febr guten Zeugniſſen 1 Für eine gebildete Höhere 

chletter Schen Satang S uber bef. die Grped, der Bresl. Ztg.] uche Privatſtunden, hauptiäclic Ic W Dr. 5 F 

hhandl Näheres Placake. [4755] el. xped. Stg.] Sprachſtunden od. Vormittagsſtelle. J. Or. R. V. z. Fr. 19. IV, 7%. in den 30er Jahren, evang., mit 3 

FTH ung — j of. 0. D. 66 Grp. d. Bresl. Zig. Be. W. G IV 20000 Thlr. Mitgift, fuhe 

r in an u rn te pee | onnncr do iaie LE pen pr 
nei Shan | ji dig ſabiſche Penfion. (4722) E tigt: Lehrerin erig. à 1.50 %r.| Bouquet de violettes, Ar ae paia 

Gute bill. í en ton . = Ban. Peres in r A ve vous revoir? Veuillez Be e 1812) 


Stud. thet 57 Nachhi e mall Senaat 


and rp b. Bes g Julius Wohlmann, 


sous „Violette“ 
8 Breslau, Oderſtr. 3. 


poste 


—— —— — ——äü — re. 


ſichere Nachhilfe in Engl., Franz. 
und allen Realien. Gefi. Auskunft 
Grünſtraße 27, parterre, 


repondre 


für Kaufleute, Schüler Kupfer |natlihe Preisangabe unter Chiffre 
restante, 


3 [jungen Arzt (Chrift) günſtige 
Gelegenheit zur Niederlaſſung? 
Gefl. Offerten unt. T. 0. 135 
ſchmiedeſtr. 30, II., bei Münzer. M. N. 130 an die Exp. d. Bresl. Ztg. 


Statt veſonderer Meldung. Geſtern wurde uns eine Tochter 
Die 1 Tochter geboren. Ñ 576 

Noſalie mit dem Kaufmann Herrn] Breslau, den 16. April 1890. 

Jacob Leſchinski in Koſten beehre ne as Wolff, 

ich mich a amugeigen. Adelheid Wolff, geb. Wieſenthal. 


Loslau, tm u a Laband, Die glückliche Geburt eines 


Strumpflängen, 
mit paſſendem Aunſtrickgarn, 


Kinder -Strümpfe, 


Berolina 


Knaben zei 8 >» 
„ A, wol ` | Domen-Strimpfe, 
2 un rau £ 
2 ran „ AN Socken 5 das prachtvollste Modellkleid der Saison, 
die Geburt ei Eſtremadura 3 z 
Verlobte Jungen murden Boderfren J D. M. C. & Pa. Doppelgarn, folib alleiniges Eigenihum unserer Firma! 
EURE often. (H. Friedenstein und Frau, aalerich car } 
Dr. Albert Breslauer, geb. Kayser. Das Neu⸗Anweben von befecten Preis in reinwoll. englischem Stoff 
Rechtsanwalt, Guben, im April 1890. F er 
ri „Die glückliche Geburt eines ge ; 
Marie, Breslauer, funden ee ee M. Charig Nachflgr., nur 55 Mark! 
g en David Jacoby und Frau 
ermäblte. [5568] Eliſe, geb. Cohn. Ohlauerſtr. 20, 


Breslau, April 1890. 5565) J Hamburg, 15. April 1890. A ber Bifcoffttape. 


Echtes Linoleum. 


x ee ran 


Heute früh 7 Uhr verschied nach langen schweren Leiden 


dittner & Lichtheim, 


Herr Friedrich Ehlers gf e , . | 
im 52. Lebensjahre. att 3½ —4 mm stark ®, ee 3 E 
Ich verliere in dem zu früh Dahingeschiedenen einen lang- en 4 a TE > Hoflieferanten, Schweidnitzersirasse 78. 14488] 5 


janrigen Freund und Mitarbeiter. Der rege Eifer und die treue Ring 48, 
Pflichterfüllung, mit denen er mir stets zur Seite stand, sichern Korie&Co., E Et. 


ihm bei mir ein dauerndes ehrendes Andenken, 
Breslau, 16. April 1890. 11815] 


Breslauer Theerproducten-, Asphalt-, Dachpappen- 
! und Holzcement-Fabrik A. Cretius. 


Ze 


nn 


Nach Gottes unerforschlichem Rathschluss entschlief sanft 
nach längerem schweren Leiden gestern Nacht 11½ Uhr unser 
heissgeliebter, unvergesslicher Gatte und Vater, Bruder, Schwager 
und Onkel, der Königliche Gymnasialoberlehrer 


Herr Theodor Duda 


aus Brieg, im Alter von 56 Jahren. 


In namenlösem Schmerze widmen wir allen lieben Ver- 
wandten und Freunden tiefgebeugt diese traurige Nachricht und 
bitten um stille Theilnahme. 


Breslau, den 16. April 1890. [5592] 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Brieg, Lüneburg, Breslau, Berlin, Chemnitz, Kattowitz. 


Die Beerdigung findet Sonnabend, den 19. April, Nachmittag 
4 Uhr, vom Allerheiligen-Hospital aus nach dem reformirten 
Kirchhof statt. 


r ö ; | 22 | 
Damenhite 
vom einfachsten bis zum elegantesten Genre. 


Grosse Auswahl. Mässige Preise. 


J. Wachsmann, Hof., 


[4218] 30 Schweidnitzerstrasse 30. 


Heut Morgen verschied nach langen, mit grosser Geduld 
ertragenen Leiden unser lieber Freund und College, der Reisende 


Herr Friedrich Ehlers. 


Sein collegialischer Sinn, sowie sein offenes biederes Wesen 
machen ihn uns unvergesslich. 11816] 


Das Comptoir-Personal : 
der Breslauer Theerprodueten-, Asphalt-, Dachpappen- 
und Holzcement-Fabrik 1. Cretlus. 


— er — 


Hierdurch empfehle ich mein Lager von 


Möbel, Spiegel- u. Polſterwaaren 


eigener Fabrikation. 
Anfertigung von 
Gardinen, Portieren, Nouleaur, Marquiſen ic. 
Lager von [1451] 

BE Möbelkoffen, Plüſchen, 

abgepaßten Portieren, fowie ſämmtlicher 
Zimmer-Decorations-Artikel 

vom einfachſten bis zum eleganteſten Genre. 

Annahme completer Schloß- u. Zimmer-Einrichtungen, 


ebenſo von ſämmtlichen Reparaturen. 
Specialität: Prima⸗Möbelpolſterung mit Mottenſchutz. 


Albert Wichmann, 


Tapezierer und Decorateur, = 
Junkernſtraßſe 1/2, U. Etage. 


Flügel und Pianinos, 


grad⸗ und kreuzſaffig, neueſter Conſtruction, in großer Auswahl! zu den 
ſolideſten Preiſen. Gebrauchte Inſtrumente werden in Zahlung genommen 
und ſind auch ſtets gut reparirt auf Lager. Ratenzahlung bewilligt. 


C. Vieweg's Pianoforte⸗Fabrik, 
Breslau, Brüderſtraße 10 a b. (8017) _ 


Für Musſtattungen 
empfehle mein reiches Lager 
von Glas-, Porzellan- und Luxus-Waaren 
u eivilen Preiſen. [4815] 
Aeltere Muſter weſentlich billiger!! 


Ning 31, Fr. Zimmermann. 


7 


FRE PN 


Für die zahlreichen Beweise herzlicher Theilnahme, welche 
mir anlässlich des Hinscheidens meines vielgeliebten Vaters 


Nathan Wolfheim 


zugegangen sind, statte ich auf diesem Wege innigsten Dank ab. 


15584 Siegfried Wolfheim. 


Heut Morgen. entschlief nach langen, schweren Leiden der 
Reisende) 1817] 


Herr Friedrich Ehlers. 


Derselbe war uns ein stets humaner Vorgesetzter und liebe- 
voller Freund, und werden wir sein Andenken in Ehren halten. 


Die Arbeiter 


ý der Breslauer Theerproducten-, Asphalt-, Dachpappen- B 
und Holzcement-Fabrik A. Cretius. 


Wohnungs⸗Ausſtattungen 
in prachtvoll ſchönen Neuheiten 
Teppiche, Mibeiſioff, Gardinen, Portieren, 
Chaiſelongues⸗Decken, Läuferſtoffe, Linoleum 
zu ſpottbilligen Preiſen. u 4473] 
Julius Aber, Teppich⸗Fabrik⸗Lager, 


Naſchmarktſeite Ring 51, erſte Etage, 
neben Herren Gesohwister Trautner Nachfolger. 
e - EEE TEE SE EEE TEE GE 


TREE IN 


Es hat dem Herrn über Leben und Tod gefallen, am Sonntag 
Quasimodogeniti, den 13. April cr., früh 7%, Uhr, im 84. Lebens- 
jahre heimzurufen unsern theuren Bruder 


Herrn Pastor emer. Dr. Carl Weber 


in Tarnowitz. 
50 Jahre war es demselben vergönnt an derselben Gemeinde 
| und über 6 Jahre in unserer Diöcese als Superintendentur- 
Verweser zu wirken, um dann nach gethaner Arbeit noch 7 Jahre 
lang der wohlverdienten Ruhe sich zu erfreuen, 

Was er in treuer Arbeit seiner Gemeinde gewesen, und mit 
welchem Segen er im ganzen Kreise gearbeitet, das wird er 
jetzt oben ernten und dafür den Lohn empfangen, den der Herr 
seinen treuen Haushaltern versprochen hat, Matth. 25,23 — von 


Damenhüte, 
ausſchließlich feiner Genre, civile Rreife, 
Täglich Eingang von Neuheiten. 


8 J. Bachstitz, 
ust Eckladen Tauentzienplatz Nr. 4. 


rr 


uns aber wird sein Andenken immer in Ehren gehalten werden. & { z f- úte? tte? 
Beuthen 0S., den 14. April 1890. [4819] S rohhu 5 . zu 
Im Namen der Geistlichen und der Kreissynodalen f 8 p ik N 
der Diöcese Gleiwitz, [1 ri 


J „Superintendent. - 6 
2 1 8 ; King 35, ./ IIl. Etage, 
— — grüne Röhrſeite. Pa 


Den Herren Intereſſenten empfehle 
Ey Margy ich die I mir erfundene, patentirte, 
vielfach prämiirte, von Sr. Excellenz 
dem Herrn Miniſter für Landwirth⸗ 
ſchaft ze. empfohlene 


ache Holzeement⸗ 
NA f ching, 


Jedes Faß aus meiner Aufträge hierauf bitte ich direct hierher 
Fabrik iſt mit oben⸗ oder an meine 


me Saumat Filiale Breslau, 
Tauentzienſtr. Nr. 65, 


* gelangen zu laͤſſen. 116421 
Mit . und Anleitungen ſtehe ich gern zu Dienſten. g 
Hirſchberg in Schleſien. i 


Carl Samuel Hacusier, : 


S. Brandt, È 


_ Schweidniperftzafie 40, L _ 


DEE Polamenten, k 
Sacchen, Bj 

in Seide, Wolle und Perlen, 
neueſte Fagons, f 

Stück von 2 M. 50 Pf. an, 

Eiffelbeſätze in Seide u. Wolle, 
Meter 20 Pf., 


Dauerhafter shu Den 5 
WAWlltagshut zolants, Tülls, ſowie fi] 
in neueſtem Le Eiffelſege in Sontache, 

ſchwarz und weißt. alons 
Eleganter in allen Arten, verſch. Deff., 


Meter von 1 M. an ; 
| Mode b ut ſowie ſämmtl. Damenſchneider⸗ 
3 — TRETEN — à — auch in leichtem, engliſchem und zuthaten zu Engros⸗Preiſen @ 
3 5 — == — ſchweizer durchbrochenem nur bei 5581] 


* Geflecht. Jugendlich u. apart. 
Nachruf! N Gold. Radegaſſe 6, J. 
Am 13. April d. J. verschied hierselbst der Stadtälteste und eee = 
Visitenkarten : 


frühere Beigeordnete hiesiger Stadt 
in feiner Ausführung, ſchon v.75 Pf. an, 


Herr Carl Kern. 


Statt jeder besonderen Meldung. 
Allen Verwandten, Freunden und Bekannten mache ich hier- 

durch die traurige Mittheilung, dass am 10. h. mein innig ge- 

liebter Bruder 14818] 


Dr. med. Hugo Gersch 


aus Schreckendorf bei Landeck in Bendorf am Rhein seinen 
langen Leiden erlegen ist. 
Ludwigsdorf, den 14. April 1890. 


Oswald Gersch. 


Die XV. Dresdner Piordeausstellung f 


Reparatur⸗Anſtalt Hoch F 3 Ma 
Sein langjähriges, hingebendes und selbstloses Wirken in den für Moderniſirhüte, Waſch⸗ 003:2 SINAD., i a eae N 7., 18., 19. Mai 1890 ſtatt. 
dee, seine Liebenswürdigkeit und Menschen- und Farbefedern. (4844 Papierh. S. Piok, Schmiedebr. 9. N findet den 17. 4 ft 


Das Comité. [1803] 


Graf Wilding v. Königsbrück. W. Lesky. 


freundlichkeit im persönlichen Verkehr, seine Toleranz in allen Oberſchleſiſche Fabrik für 
Beziehungen des socialen Lebens sichern dem Dahingeschiedenen Albert gelochte Bleche 
ein dauerndes, liebevolles Andenken. z Friedrichswerk 
Nicolai, den 15. April 1890. [4816) Goldsiein b. Schwientochlowitz 
Der Magistrat. Die Stadtverordneten - Versammlung. i U Bleche . 3 
Skupin. Larisoh. Ning 35, I. III. Etage, 9 


grüne Nöhrfeite. ma jeder Art, 


\ 


Siebenhufenerſtraße 
Nr. 2, 3a, 3b. 


Ar 


Thamotteſteine, 


jedes gangbare Format in Keſſel⸗, Schweiß⸗, Cupol: u. Stahlofen⸗Qualität 
mit entſprechendem 


Chamottemörtel 


und jedes gebräuchliche Format 


Chamstteplatten, 


auch in größeren Mengen ſofort lieferbar, fomite 


Chamotte⸗FJagonſteine 


nach Zeichnung in kürzeſter Lieferzeit, und 


Trottoirplatten, Eiſen⸗ und Pflaſterklinker 


empfiehlt in bekannter vorzüglicher Qualität 


raf Sauerma’iche 
Chamotte⸗ und Thonwaaren⸗Fabrik 


zu Ruppersdorf, Kr. Strehlen. 
Niederlage in Breslau: Neue Tauentzienstr. 10, I. 


Bad Trebnitz i. Schi. 
o) Reſtaurant zum „engl. Hof“ WI 
Eröffnung am 1. Mai. 


Comfortable Logirzimmer, gutes Bett, civile Preiſe, prompte Bebie- 
nung, Veranda und Gartenbenutzung, angenehmer Aufenthalt für Bade⸗ 
gäſte, Sommerfriſchler und Touriſten, Penſionäre finden preiswerthe Auf⸗ 


nahme. Anmeldungen nimmt entgegen [4832] 
M. Schlesinger. 


ür gute Speifen und Getränke ift beſtens geſorgt. 
ereine, die Ausflüge improviſiren, ein angenehmer Aufenthalt, 


vorberige Anmeldungen erbeten. 
ür Lungenkranke. 


Dr. BrehmersIleilanstalt 
Görbersdorf Schles., 


erstes in schwindsuchtsfreier Zone errichtetes Sanatorium, aus- 
gedehnter Park und Hochwald, mit fast 15 Kilometer Kunstwegen, 
elegantes Kurhaus, herrschaftliche Villen. Preise mässig. 


Chefarzt Dr. F. Wolff. 


Prospecte gratis und franco durch 
die Verwaltung der 
Dr. Brehmerschen Heilanstalt 
Görbersdorf Schles. 


Anmerkung. Dr. Brehmer’s „Therapie der chron. Lungenschwind- 


sucht“, 2. Aufl. Preis 6 M. Wiesbaden. J. F. Bergmann. [3329] 
Curort Karlsbrunn 


in K. k. Schlesien. 
< Seehöhe 783 Meter. 

Von der Eisenbahnstation Würbenthal 1?/,, 
2?/, Stunden entfernt. 

Directe Fahrpostverbindung von jeder Station nach und von Karls- 
brunn, k, k. Post- und Telegraphenstation, 

Beginn der Saison 27. Mai 1890. 

Heilmittel; Reine Stahlquelle („Wilhelmsquelle“ enthält in 10000 
Theilen Wasser 1,5306 doppeltkohlensaures Eisen), Natur-Moorbäder, 
Eisenmoorsalz-, Mineral-, Fichtennadel- und Soolenbäder, Kaltwassercur, 
Molkencur und kuhwarme Milch. $ 

Die ärztliche Leitung ist dem Badearzte Herrn Dr. Carl Jugendfein 
aus Wien übertragen. 

Vorzügliche Restaurationen, Lesezimmer und Promenaden in den 
den Curort einschliessenden herrlichen Wäldern. 

Wohnungen wollen im Vorhinein franco bei der hoch- und deutsch- 
meisterischen Badeverwaltung bestellt werden, da nur nach vorher- 
gegangener Bestellung auf sichere Unterkunft gerechnet werden kann. 


Hoch- und deutschmeisterische 


Badeverwaliung. 
Nachdruck wird nicht honorirt. [4820] 


Soolbad Wittekind bei Halle a. S. 


eröffnet am 45. Mai feine Sook, Mutterlaugen⸗ ꝛc. ıc. Bäder, 
Trinkeuren, Maſſage ꝛc. c. Romantiſche Lage, angenehmer, billiger 
Aufenthalt, vorzügliche, i l Reftauration. Lager von echtem 
F en: 0. gen 7 a halten 
reslau nur die Herren d. Fengler ar Gießer, H. Stra 
(4814) é Die Bade Direction. 


von Freudenthal 


A 


ka. Malergasse 26. 


< 


A 


Die ? 

Actien⸗geſellſchaſt x 
Shleſſche Buchdruckerei, Kunſt- U. Verlagsanfalt, 
vormals S. Schottlaender. Breslau, suni saile 


Buchdruckerei, chromolithographiſche Kunſtanſtalt, Schriftgießerei, 
galvanoplaſtiſches Inſtitut, Buchbinderei ꝛt. 

zur eleganten und prompten Ausführung von Druckaufträgen jeder Art. 
Specialität: 
Preisbücher und Kataloge mit und ohne Abbildungen in allen graphiſchen 

Manieren, in Schwarz und Larbendruck, Placate, Etiquetten, Umſchläge 

in Typographie und Chromolithographie. 
Reclamekarten und Reclame-Artikel. 
Ausgedehnter Verlag in Chromos, Heiligenbilder etc. 


Anſtalt für Maſſendruck. BE 


(056) 


FN 


| | RRRA 
V. Marienburger Geld-Lotterie. 
Hauptgew. 90000 Mk. baar ete. 


à Loos 3, und 30 Pf. für Porto und Liste. 


Georg Joseph, Lotterie- Geschäft, 
Berlin Ga Bonnie af: [4758] 


ER 


Rhederei vereinigter Schiffer 


Breslau. 
Bilanz vom 31. December 1889. 
Activa. 
— —— — 
menterien- Conny een * | 2 252 |43 

„Dampfer „Amalie“-Anlagngne . 32 612 |71 
s Zillen-Anlage sosse... eee 2929592“ 15 84157 
„ Kan ee Bel ee ee ee OU DIE 15 347 10 
Dampfer „Kaiser Friedrich“- Anlage +. r 72088 |— 
EV ORTAS Conte 8 Er 985 — 
s Frachten-Reste-Conto ...ocuusorneönecsonnasenwenee 20 282 65 
„ ffecten-Conto chianseenonsee anna des 5 187 |50 
s Inventar Berlin 0000 87 75 
, aare pan aa a EAS EÀ 3 260 |63 
s Diverse Debitorees. BELIEF TTEREEEEN 40 533 112 

1 208478 |46 
Passiva. 

Bar-Actien-Gapitäl sur... . E E TRS 72000 |— 
s Restbaugelder auf Fahrzeuge 33 057 |20 
s= Diverse. redes 94 240 |95 
s Gewinn- und Verlust-Conto...sr.000»+ 8 x 9180 31 

1 208 478 |46 
Gewinn- und Verlust-Conto, 
ö Debet. 

An Handlungs-Unkosten ....sssss.s ES 92 16 284 |81 
Steuern und Abgaben 22 39 
$ Assecuran zen ĩ5?Q· „ 191820 
s Kohlenverbraucech 6 l one AR) 7 078 |15 
s Provisionen und Zinsen 3 040 |20 
s Schlepplöhne s- ..»e.escsssessno.s 10 106 |13 
Materialien „ „„de 853 92 
Schifffahrts- Unkosten 21 373 |57 
Krankenkasse 335 35 
s. «Löhne der Fahrzeuge 17 76298 
ahnen. toi 78 274 |22 
„Reparaturen der Dampfer Sease 470 |54 
s. Abschreibungen d. ss e eee e e e PROF, 4 915 |30 
Roingswinnn „ ron 9 180/31 

vorgeschlagen zu vertheilen, wie folgt: 

5% von 4 9180, 31 auf Reservefonds-Conto dé 459,— 
ausserordentliche Abschreibung auf Dampfer 

N E R O E A AE S s — 
ausserordentliche Abschreibung auf Dampfer 
„Kaiser Friedrich“ .. 2 959— 
10% Dividende auf das Actien-Capital ..... s 7200, — 
Vortrag A 60 » 162,31 | 
f I 172434 |07 
Credit, 
Per Frachten-Conto ...... FFV | 172 434 07 
117243407 
Der Aufsichtsrath. Der Vorstand. 
J. Ollendorff. Breslauer. Zickel. Sohostag. 


Vorstehende Netto-Bilanz, sowie das Gewinn- und Verlust- Conto 
habe ich mit den Büchern verglichen und in Uebereinstimmung ge- 
funden. 4843 

Breslau, den 11. März 1890. 

Der Bücherrevisor. 
Carl Ulbig. k 

Die in der heutigen Generalversammlung für das Geschäftsjahr 1889 
auf 10%, fcstgesetzte Dividende gelangt vom 15. April cr. ab mit 
Mark 100 pro Actie an unserer Casse gegen Aushändigung des Divi- 
dendenscheins Nr, 1 zur Auszahlung. 

Breslau, den 14. April 1890. 


Der Vorstand. 


Schleſiſche Boden⸗Credit⸗Actien⸗Banl. 


Die Ausreichung der neuen Zinscoupons zu unſeren Alaprocens 
— 


tigen unkündbaren Pfandbriefen Serie II findet gegen Rückgabe der 
bez alien Talons vom : u san 
25. April 1890 ab 1 
in den üblichen Geſchäftsſtunden an unſerer Kaffe, Herrenſtraße 
Nr. 26 hier, ſtatt. 
Formulare zu den erforderlichen Talons⸗Verzeichniſſen können 
ebendaſelbſt vorher in Empfang genommen werden. | 
Breslau, den 10. April 1890. [4848] 8 A 
Der Vorſtand. | 
„Silesia“, u 
Verein chemiſcher Fabriken. : 
Bilanz per 31. December 1889. | 
IE FH TE 7 
Mobilien und Immobilien, Buchwerth per 
17 anuar S9? ee: 4 382 328| 18 
Bugang pro 1889: 3 
Für Neubauten und Neueinrich⸗ - ; 
Nna a aera ＋ 264 754,23 { 
s neuangeichaffte Mobilien.. = 12 876,75 1 Er 
«4 277 630,98 j 
Abgang 10 266,73 267 364 |251 4 649 692148 1 
Hiervon ab: | | 
Auf Abnutzung der Mobilien und Immobilien. 347 30608 
bleiben 4 302 386) 3 
welche Summe per 31. December 1889 wie : 3 
folgt zu Buch ſteht: | N $ 
Etabliſſements zu Jda- und Marienhütte |2 662 631/72 
Etabliſſements der Breslauer Zweig⸗ i 
e C 1070 523085 ‘| 
Etabliſſements der Merzdorfer Zweig⸗ j ; >> | 
niederlaflung-s..u.4..0.- Zar ee | _569 230178 l 
x Summa Mobilien und Immobilien 4302 38635 7 
Vorräthige Fabrikate, Halbfabrikate und Betriebs⸗ aa | 
bedürfniſſe laut Inventur: cesesseensnanenennennen 2 128 16339 
Kaſſenbeſtändeeeeeeee 27 06670 
Wechſel⸗ und Effectenbeſtände 78 83391 1 
Aſſecuranz⸗Conto, vorausbezahlte Prämien 31 072,— 
Dierſe Noir ihre ons heise 1 268 96621 8 
ü L D700 
Passiva. À 
EA) REEE EE PEE A E A AT RR 5 640 000| — < 
Diverſe Ereditoren ........... eo LER ALLEN 746 347 54 
Cautions⸗C onto S 30 640 | — 
Sparkaſſeu⸗Contoo 98 057 |82 
Dividenden⸗Conto, nicht erhobene Dividende 1260 — 
Fan àUEkt nie ne 28 18314 
eiesnsss ana e a an Bine a ara ae ET 564 000| — ; 
PELA OT CA E T EE T O E A E ee 100 000| — ; 
Delcriher tN onhe 1: necari unkaa e A 30 000 — 
© 7 | 
Gewinn: und Verluft:Eonto.......+-.-- 945 30608 j 
Auf Abnutzung der Mobilien und Immo: ö 
a N 347 306/08] 598 000] — \ 
; ＋ 17 836 48850 | 
Gewinn- und Verluſt⸗Conto pro 1889. 2 
2 ee 
Debet, 4 3 
An Gehälter⸗ Conte 8 123 375198 y 
+ GejHhäftőunfoften-Conto......ssesesssses 82 128 99741 A 
s Reparaturen-&ontd.....ucerersenenennneee 196 70503 $ 
ALA ont sa ‚48 60560 3 
s Delceredere-Conto, Verluſte an Außenſtänden 729409 2 
„ Abſchreibung auf Mobilien und Immobilien 347 306 |08 
hn ee 598 900| — a 
Vertheilung: 1 
als zweite Rate zur weiteren Dotirung des x 
Erneuerungsfonds. -unesneennunnnnee 100 000,— 2 
Tantieme für den Aufſichts rat „ 17901,27 5 
Tantième für den Vorſtan rnuncren» 14 192,90 
8 % Dividende z 451 200,— : 3 
Beitrag zum Unterſtützungsfond ++ 10 000.— 1 
Uebertrag aufs neue Jahn — 4706,83 . 
wie oben & 598 000,— Me: 8 
M 11450 284|1% 5 
Credit. | 
Per Saldo aus vorigem Jahre 1291011 
„ Brntto gewinn „u 11448 993/03 
ö 
Der Vorſtand. [1805] 


* * ék * * 5 » Ld 
„Silesia“, Verein hemifher Fabriken. 
Die auf acht Procent feſtgeſetzte Dividende pro 1889 kann vom 
1. Mai c. ab gegen Einlieferung der betreffenden Dividendenſcheine und 
eines geordneten Nummerverzeichniſſes mit Ä 
7 — Mark für jede über R Thaler lautende Actie, 


z 2 z = $ s 

entweder bei unſerer hieſigen Hauptkaſſe, 8 1 

oder in Breslau bei unſerer Zweigniederlaſſung (Schweidnitzer⸗ 
Stadtgraben 12), 

reſp. Herren Wehr. Guttentag und 

; Herrn G. von Pachaly’s Enkel 

erhoben werden. 
Ida⸗ und Marienhütte bei Saarau, den 15. April 1890. 
Der Vorſtan d. 


1 IT: . 2 2 

„Silesia“, Verein chemiſcher Fabriken. 
In Gemäßheit des $ 17 des Geſellſchaftsſtatuts machen wir hierdurch 
bekannt, daß in dem Perſonalſtande uuſeres Aufſichtsrathes, nadz 
dem die ausgeſchiedenen 89 8 raa in der geſtrigen Generalverſammlung 
wiedergewählt worden ſind, keine Aenderung eingetreten iſt. x 
Ida⸗ und Marienhütte bei Saarau, den 15. April 1890. 
Der Vorſtan d. [1807] 


Soolbad Goczalkowitz 
bei Pless O8. [0163] 


Wir empfehlen frische Füllung von Mineralbrunnen und 
eoneentr. Soole, ferner Soolsalz, Soolseife u. Pastillen. 


Die Badeverwaltung. 
J. Osohinsky’s Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen 


b i rheumatiſch⸗gichtiſchen Leiden, Wunden, Salzfluff, 
83 > Aipa bewährt. Zu beziehen à 1 Mk. 
in Breslau bei S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 4, Ed. Groß, am Neumarkt 42. 
R. Baumann. rieg Rich. Gürthler. 


Wöhl. Görlitz 
ke. 


[1806] 


Bunzlan R. 
$. Drosdatius. 
udwi 


Gonenrsverfahren, 
In dem Concursverfahren über das 


Geräumiges 5602] 


Landhaus 


Bekanntmachung. 


Für Breslau wird ein [5556] 


Ring 36 


z Vermögen der Handelsfrau In Poſen iſt ein landwirthſchaft⸗ m 2 2 2 iſt die zweite 2 Zimmer, 
3 u May, geborenen Scholz, liher Conſumverein unter der Firma fü ch ti 9 E * Mitarbeiter in großem, ſchattigem Parke, nächfter | Cabinet. Küche und Beigelaß, für 
Dr zu Nor.⸗Peterswaldau ijt zur Ab⸗ Gleba er welcher à E ve 5 A Nähe der Stadt gelegen zu vert ſofort oder ſpäter zu verm. [4840] 
2 nahme der Schlußrechnung des Ver⸗ die Beſchaffung von landwirthſchaft⸗ I in beſſeren Kreijen eingeführt, von einer großen i ff. A. R. and.Gentralannoncenbur. | „Näheres im Geſchäftslokal von 
2 walters, zur Erhebung von Einwen⸗ lichen Bedürfniſſen — wie Futter⸗ un der Magdalenenkirche 1. rise. & Strassner. 


Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


unter den günſtigſten Bedingungen zu engagiren geſucht. 
Offerten unter 0. 63 in den Briefkaſten der Brest. Ztg. 


dungen gegen das Schlußverzeichniß 
der bei der Vertheilung zu berück⸗ 
n DEE und zur 
eſchlußfaſſung der Gläubiger über 
die nicht verwerthbaren Vermögens⸗ 
ſtücke der Schlußtermin 5 281 
auf den 22. Mai 1890, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem Königlichen Amts⸗Gerichte 
hierſelbſt beſtimmt. 
5 upoe 12. April 1890. 


ſtoffe, Düngemittel, Kohlen ze. — für 
die Vereinsmitglieber zum Gegen⸗ 
ftande feines Unternehmens hat. 


Börsenspeculation 


auch m, begrenztem Risico ver- 
mittelt coulantest u. discret b. 
Ertheilung gewissenhaften 
Rathes, sowie erschöpfender 
Auskunft ein m. d. Börsen- 
verhältn. gut vertrautes Bank- 


Höfchenſtraße 75 


find Wohnungen zu 650, 600 und 
550 Mark zu vermiethen. [5561] 


iſt die Part.⸗Woßnung mit Garten⸗ 
benutzung per Juli zu verm. 


Tauentzienſtr. 83, 


Gartenſtr. 2627 


iſt eine Parterrewohnung von 
7 Zimmern per Juli zu vermiethen. 
Gartenbenutzung. 353 


Ohlau⸗ufer 9 


iſt die halbe zweite Etage per 
1. October er. zu verm. [5408] 


Ohlau⸗ufer 9 


Subdirection Breslau, Gartenstr. Nr. 17, pt, 
der Deutschen Militairdienst-Versicherungs-Anstalt 
zu Hannover, 


Ein im Aussendienst bewährter 48460] 


E 


2 


W 


TE AB T AANT 


Min 


erledigt. 


& Hide Betten fuche zu 


ufeldt, institut, d. beste Informationen 2 Ecke Tauentzienplatz, 
Gerichtsſchreiber jederzeit 2. Hand sind. Cor. Beise- Inspector ift eine Wohnung für 160 u. eine it eine Wohnung in der dritten 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. vespondenz unter J. T, 8193 [wird unter günstigen Bedingungen für obige Subdirection gesucht. für 166 Thir. (Ausſicht nach der] Stage (6 Zimmer ꝛc.) eventi. auch 
= |] durch Rudolf Mosse, Berlin SW., Offerten sind an dieselbe, Gartenstrasse 17, pt., zu richten, resp. per-] Promenade) per 1. Juli er. zu vm. PPN zu vermietben. [5573] 
Bekauutmachung. erbeten 40103] @|sönliche Vorstellung zwischen 10 u. 12 Uhr Vormittags ebendaselbst erb. | f 414 


In der Concursſache über das 
Vermögen der Handelsgeſellſchaft 
S. Berliner & Comp. 


in Löwitz, ſowie über das Privat⸗ 


vermögen der Geſellſchafter, Kauf⸗ 


mann 
Oscar Niklas 

und der verehelihten Kaufmann 

Emma Niklas, geb. Berliner, 
zu Löwitz wird auf Antrag des Con⸗ 
cursverwalters, Kaufmanns Julius 
Neugebauer hier, zu dem Zwecke 
der Berathung, ob das Geſchäft der 
Gemeinſchuldner im Ganzen verkauft 
werden ſoll, eine W 


lung 
zum 12. Mai 1890, 
Vormittags 11 Uhr, 
an der Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 16, 
berufen. 
Leobſchütz, den 12. April 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſerm Firmen ⸗Regiſter ift 
unter Nr. 337 die Firma 14826] 
; Fritz Reinhard 
vorm. F. W. Peter 
de Lauban und als deren Inhaber 
er Fabrikbeſitzer Fritz Reinhard 
daſelbſt heute eingetragen worden. 
auban, den 14. April 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
Bute Verfügung vom heutigen 
ge iſt: 


a ß 
1) in unfer Firmenregiſter bei der 
unter Nr. 358 verzeichneten 

4 Firma: 


Stadtbrauerei Neurode, 


getragen. 
unfer Geſellſchaftsregiſter 
unter Nr. 58 die am 25. Januar 
1890 begründete offene Handels⸗ 
geſellſchaft in Firma: 
Stadtbrauerei Neurode, 
R. Rother, 
mit dem Sitz zu Neurode, deren 
Geſellſchafter: 
a. die zur alleinigen Vertretung 
der Geſellſchaft befugte 
Wittwe Selma Rother, 
geb. Ranih, 
b. die beiden minderjährigen, 
durch ihre zu a. genannte 
Mutter bevormundeten Ge⸗ 
ſchwiſter Ernſt und Klara 
Rother, ſämmtlich zu Neuz 
rode, ſind, 
eingetragen warden. (4827 
eurode, den 9. April 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Steckbriefserledigung. 
Dex unterm 21. März 1890 hinter 


dem früheren Reſtaurakeur, jetzigen 


Weinreiſenden Julius Eckert aus 
Beuthen OS. erlaſſene Steckbrief iſt 
IV. M. 181/89. [4831] 
Beuthen OS., den 11. April 1890. 
Der Erſte Staatsauwalt. 


Bekauntmachung. 
In unferem Firmen⸗Regiſter ift 
heut unter Nr. 784 die Firma 
S. Neumark [4829] 
85 Gleiwitz und als deren Inhaber 
er Kaufmann Siegfried Neumark 
zu Gleiwitz eingetragen worden. 
Gleiwitz, den 11. April 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Butter⸗ 


Verſteigerung. 
Sonnabend, den 19. April, Vor⸗ 
mittag von 10 Uhr an, verſteigere ich 
Zwingerſtraße 24, part.: 
50 Kübel garautirt reine, 
ute Naturbutter in einzelnen 
üben à 50 Pfd. [5606] 


a meiſtbietend gegen Baarzahlung. 


Der Königl. Anet.⸗Commiſſarius 


für Stadt u. Landkreis Breslan 


G. Hausfelder 


Burean: Zwingerſtraße 24. 


— 


g Schloſſerei mit guter Kund⸗ 
ſchaft zu verkaufen. Off. unt. 


8. S. 71 in der Exp. der Bresl. Ztg. 


kaufen 
baldigſt. Adreſſe 6. B. 70 
an die Exped. der Brest, Zig. 


Capital⸗Geſuch! 
3 
Auf ein gut verzinsliches, É 
fein gebautes Wohnhaus 
i. Breslau werden zur 2. Stelle 
30 000 M. à 5% geſucht. 
— Abſolute Sicherheit und 
pünktliche Zinszahlung garant. 
Offerten unter H. 21992 
an Haaſeuſtein & Vogler, 
A. ⸗G., Breslau. 11776] 


JZuckerrüben⸗ 
Samen. 


„Ich wünſche mit einem leiſtungs⸗ 
fähigen ſchleſiſchen Züchter in Ver⸗ 
bindung zu treten u. erbitte Anträge 
unter Adreſſe 4799] 


Adalbert Werner 
in Prag. 


Erſte Referenzen. 


In Schmiedeberg i. Rieſengeb. ift 
ein Haus mit 14 kl. u. gr. Zim⸗ 
mern preiswerth zu verkaufen. 
Daſſelbe umgiebt ein ſchöner, ſchat⸗ 
tiger Garten ri 1 reichl. Mrg.) 
u. eignet ſich als Ruheſitz od. auch 
ſehr zu einer Fabrikanlage, es liegt 
in der Mitte der Stadt ganz länd⸗ 
lich. Eiſenbahn am Orte u. Ver⸗ 
bindungsbahn nach Oeſterreich 
naher Ausſicht. Off. unter N 
i. d. Exped. d. Bresl. Ztg. [4768] 
Mein in einem Städtchen Nieder⸗ 

ſchleſ. belegenes, nachweislich 
beit florirendes Deſtillations⸗En⸗ 
— und Detail⸗Geſchäft mit 


elwein⸗Fabrikation, Wein⸗ 
u. Cigarreuhandlung beabſichtige 
ich ſehr billig zu verkaufen. Ge⸗ 
bäude neu und in beſtein Bauzu⸗ 
ſtande, bedeutendes Geſchäfts-Inven⸗ 
tarium vorhanden. Zur Anzahlung 
30.000 M. erforderlich. Waarenvor⸗ 
räthe brauchen event. nicht mit über⸗ 
nommen werden. Gefl. Offerten 
unter S. 8. 124 Exped. der Bresl. 
Ztg. erbeten. [4495] 


tel. 


Ein größeres Hötel in Ober⸗ 
fchleften (Hüttenbezirk) ift vom 
1. Juli d. J. an einen intelligen⸗ 
ten, cautionsfähigen Hötelier 
reſp. Oberkellner [1811] 

zu vergeben. 

Offerten ſind unter E. 52 an 
Rudolf Mofje, Breslau, zu richten. 


Frischen Silberlachs, 
Zander, 
Schellfisch, 
Cabeljau, 
Hechte, 
Sgezungen. 
Steinbütt, 
Forellen, 
Hummer, 


grosse Krebse 
empfiehlt 15587] 


E. Huhndorf, 


Schmiedebrücke 21. 
12, 


Filiale: N. Schweidnitzerstr. 
Frischen 


Silberlachs, 
Butierlachse, 


Zander, Hechie, 
Seezungen, Cabeljau, 


Schellfisch 


empfiehlt [5598] 


Carl Schröder, 


Fischhealg., Ohlauerstrasse 43. 


Eine Nußbaumeinrichtung, wenig 
gebraucht und ſehr gut erhalten, 
ſteht wegen Umzug billig zum Ver⸗ 
kauf auf Dom. Eichgrund bei 
Sibyllenort. 4821] 


A Ctr. gutes, ge: 

ſundes Wieſenhen und eben⸗ 

foviel Roggeunlaugſtroh bat abzu⸗ 

geben Julius Tichauer, 
14491] Leobſchiitz. 


Gebr. Möbel, 


auze Nachläſſe werden zu höchſten 
zreiſen gekauft oder gegen Neue 
einget, Junkernſtr. 6, 2. Etage. 


Zuckerrübenſamen, 


Elite Wanzleben, verb. Impe⸗ 
rial ꝛc. in den zuckerreichſten Sorten 
1889er Ernte unter Garantie der 


Keimfähigkeit, ſowie Oberndorfer 


gelbe Klumpen offerirt (5308 


Louis Starke, 


Junkernſtraße 11. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


. . ° * 
Eine Erzieherin, 
welche der Tog uno engl. Sprache 
mächtig und Clavier⸗Unterricht er⸗ 
theilen kann, wird für 2 junge Mäd⸗ 
chen nach Poſen geſucht. Näheres 
bei Weiſt, Nicolai⸗Stadtgraben 15. 


Wir ſuchen zum ſofortigen Antritt 
unter günſtigen Bedingungen eine 
durchaus tüchtige [4849] 


Verkäuferin, 
welche in der Wäſchebranche be- 
wandert iſt. 

Gebrüder Karpe, 
Frankenſtein i. Schl. 


Für mein Putz: und Weiß⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche p. 1. Juni 
eine tüchtige, flotte Verkäuferin. 
Polniſche Sprache Bedingung. 

Offerten nebſt Photographie an 

leinrieh Hammer, 
Gleiwitz, Beuthner Str. 2. 


Gepr. Erzieh., Kinderg., Peg. ſucht 
u. empf. Fr. Politzer, Gartenſtr. 38/9. 


Eine tücht. jüd. Köchin 5. 1. Juli b. bob. 
Geh. geſ.d. Fr. Politzer, Gartenſtr. 38/39. 
Eine perf. jüd. Köch. f. Privat od. Bade- 
reft-empf. Tarrasch; Freiburgerſtr. 34. 
Mädch. in Umhängen t. u.1 Lehrm. 
k. ſ. m. Hirſchſtr. 66, III. Hartwig. 
Danke & Comp., Breslau, 
Stellen⸗Vermittl. kaufm. Perſonals. 


Stelleuſuchende jeden 
Berufs placirt ſeit 1868 Reuter’s 
Bureau, Dresden, Maxſtr. 6. 


Ein Reiſender, 
welcher mit der Hut, Mützen ⸗ u. 


Pelzwaaren - Branche, ſowie 
Kundſchaft gut vertraut iſt, wird 


zum ſofortigen Antritt 11809] 
; geſucht. 
Offerten unter N. 60 an 


Rudolf Mojje, Breslau. 
Für ein bedeutendes [1818] 


Herren⸗Gard.⸗Geſchäft 


wird zum 1. Juli cr. oder früher 
goen ohes Salair ein in der 
Branche gewandter . | 


Neiſender, 


der gute Zeugniſſe aufweiſen kann, 
eſucht. Bewerber, welche die Prov. 
oſen, Preußen oder Schleſien mit 
Erfolg bereiſt haben, werden bevorz. 
Offerten sub 845 an Haaſen⸗ 
ſtein 8 Vogler, A.-G., Pof 


oſen. 

Zum ſofortigen Antritt wird für 
ein Specerei- u. Schuittwaaren⸗ 
Geſchäft der Hüttengegend Ober- 
ſchleſiens ein mit den Branchen 
vertrauter [4834] 


Commis 


geſucht. Kenntniß des Polniſchen 
erforderlich. Meldungen ſind an 
Joseph Breslauer, Breslau, 
Carlsſtraße 7, zu richten. 

Für mein Manufactur- u. Mode- 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich per 1. Mai 
einen tüchtigen 14825 


Verkäufer 
(Chriſt), der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tig. Marken verbeten. 2 

J. Pasker, Ratibor, 


Ein junger prakt. [5559] 


Deſtillateur, 
längere Zeit krank, firm in der 
Branche, der einf. Buchführ. mächt., 
ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe, 
per bald oder ſpäter . 

Off. erbeten unter H. T. 64 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. 


Lehrling od. 


iſt bald zu 


Antritt 


Für mein Herren⸗, Damen⸗ 
u. Kinder⸗Confections⸗Geſchäft 
ſuche ich einen tüchtigen 14822 

erſten Verkäufer. mE 

E. Goertz, Pirna i. S. 


Per ſofort wird ein praktiſcher 


Deſtillateur, 


der ſich für die Reiſe gut qualificirt, 
eſucht. Offerten mit Gehaltsan⸗ 
prüchen bei fr. Statiop u. Zeugniß⸗ 
abſchriften find zu richten an [4835] 
D. Lewkowicz, Groß⸗ Wartenberg. 


Ein tüchtiger, praktiſcher 


Deſtillateur, 


welcher ſich auch für d. Reiſe eign., 
wird zum möglichſt baldigen An⸗ 
tritt bei hohem Gehalt geſucht. 
Offerten mit Gehaltsanſprüchen 
find an die Exped. der Bresl. Ztg. 
unter F. X. 145 zu richten. 
Marken verbeten. [4806] 


Ein tüchtiger, ſelbſtſtändiger 


o 
Deſtillateur 
der auch mit den Comptoirarbeiten 
bewandert iſt, kann ſich für ſofort 
oder per 1. Mai a. c. melden. 
Offerten unter R. G. 136 an die 
Exped. d. Bresl. Ztg. [4778] 


Ich fude einen. 


9 
ungen Mann 
per ſofort öder 1. Juni a. e., pol: 
niſch ſprechend. 14781] 
L. Freund, 
Specerei: u. Schnittwaaren⸗ 


Haudlung. 
Beuthen OS., Krakauerſtr. 32. 
Ein mit Wartung und Pflege ver⸗ 
trauter Diener wird zu einem 
rückenmarkkranken Herrn geſucht. 
Offerten u. Gehaltsauſprüche unter 
Chiffre Y. Z. poſtlag. Gleiwitz. 


Ein Arbeiter kann ſich melden, der mit 


Pferden umzugehen weiß, Ecke Maga⸗ 
zin⸗ u. Schießwerderſtr. im Ho lzgeſch 


In einer Buch: u. Muſikalien⸗ 
handlung, verbunden mit Papier- 


geſchäft, findet ein 1813] 
Volontair 
Aufnahme. 


Gefl. Offerten erbeten unter 
H. 55 an Rudolf Moſſe in 
Breslau. 


einen Knaben aus feiner Fa⸗ 
milie, welcher das Gymnaſium 
bis zur Obertertia beſucht hat, wird 
eine Lehrlingsſtelle in einem be⸗ 
deutenden Endetail⸗ oder Engros- 
Waaren⸗Geſchäfte geſucht. Offerten 
unter Chiffre R. M. an die 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Eine Lehrlingsſtelle 
beſetzen. 5506] 
Julius Kringel, 
are 33 


Für einen jungen Menſchen ſuche ich 


eine Lehrlingsſtelle 
in einem Deſtillations⸗Geſchäft. 
Adolf Story in Glogau. 
Für ein 1 Getreide-Geſchäft 
wird ein Lehrling zum jofort. 
eſucht. Off. unt. G.L. 68 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Für mein Manufactur⸗ u. Wäſche⸗ 
Geſchäft ſuche ich einen 


Lehrling 


zum re Antritt. [5557] 
H. Silbermann, 
Nicolaiſtr. 69. 

u WITT ET 
Ein Lehrling 
aus guter Familie, mit ſchöner 
Handſchrift, wird zum ſofortigen 
Antritt für das Comptoir einer 

hieſigen ge 
geſucht. 
Selbſtgeſchriebene Offerten u. 
P. 62 an Rudolf Mofje, Breslan. 


Vermielhungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Wohnung geſucht. 


Nähe des Königsplatzes, 2 oder 
3 Zimmer, Küche und Beigelaß, per 
bald oder 1. Juli. 5593 

Off. mit Preisangabe unt. W. H. 
69 an die Exp. der Bresl. Ztg. 


Herrſchaftl. Wohnung, 
8 reſp. 7 Zimmer, Nebenräume und 
großer Garten, Freiburgerſtr. 42, 
I. Etage, per 1. October 0581 

Wohuung zu un. 
Agnesſtr. 2 bald oder ſpäter. 
Näheres daſelbſt 1 Treppe [5590] 


Ohlauerſtraße 14 


iſt die 3. Etage, 4 Zimmer, zwei 
Cabinets, helle Küche, Entree u. Bei⸗ 
gelaß, bald zu vermiethen. [5357] 


Friedr.⸗Wilh.⸗Str. 5 


freundliche Wohnungen zu 4 u. 


o „Klein buur 90 2 
1 7 * ; 9 tnt 
110. 160 Thlr. Küche Eile, für 600 Mark pe 


bald oder ſpäter zu vermiethen. : 
Näheres Kaiſer Wilhelmſtr. 13 
im Eckladen. 15604 


Trinitasſtraße 12 
iit eine Part- Wohn. v. 4 Zim, 
Cab., Mädchenzim,, Küche, Bane 
und auch getheilt, zu verm (5003 


—— 


freundl. Wohnungen zu verm. 
per 1. Juli Vorwerksſtraße 74. 


Albrechtsſtraße 52, 
E 


Eingang Schuhbrüde, 


II. Etage, 


fein renopirt, Badeeinrichtung, und 
Mittel⸗Wohnung zu vermiethen. 


Freiburgerſtr. 27 


l Große helle Werl. 
ſtatts-Räume mit 


3. Eis vet Sa aa 
zu beziehen, für 45 aler zu ve 
vermiethen. 5562) [ Dampiltafteresmärie 


zu vermiethen. 


Nähe der Bahn in guter 
1778 


3. Stock, 6 Zimmer, Badeſtube, 
Mädchenſtube zc., per erſten October 
für 450 Thlr. zu verm. 15563] 


Freiburgersir. 16 


(Ecke Neue Graupenstrasse) 


1 Wohnung m. Balcon 


per October c. zu verm. [5566] 


Bahnhofſtraße 7 
ift die III. Et., 3 St., Cab., Küche ꝛc., 


ren., m. Gartenbeſ., für 600 M. fof. od. 
1. Juli zu verm. Näh. daſelbſt 1. Et. 


EinGewölbe f. 600 Mk. 


iſt Albrechtsſtr. 6, Palmb.“ zu verm. 
Näheres Bahnhofſtraße 7, 1. Et. 


Zimmerſtraße 23 
iſt das größere Hochparterre, 
große und ſchöne Räume, bald oder | su L. an Rudolf 
1. Juli zu vermiethen. 15575] !Moffe, Berlin SW. l 


Die J. Etage Albrechteſtr. 6 „Palnbaum“ 


ift als Geſchäftstokal per 1. October zu verm. Daſſelbe würde 
ſich zu einem Damen⸗Confeetions⸗Geſch. ganz beſonders eignen 


Lage Breslaus. 

fferten unt. II. 21991 
an Haaſenſtein & Vogler, 
A.⸗G., Breslau. 


Neu einzurichtende 


Bäckerei oder Fleiſcherei 


mit großem Laden u. Wohnung 


bald zu vermiethen 
durch Gehr. Dresdner, 
[1743] Brieg, Bez. Breslan. 


RU einer der lebhafteſten u. ſchönſten 
Städte Schleſiens iſt eventl. per 
ſofort ein Laden in beſter Lage zu 
vermiethen und die Regale gleichzeitig 
billig zu übernehmen. J 
Der Ort wäre beſonders paſſend 
für ein Weiß⸗, Woll⸗ u. Kurzwaaren⸗ 
Geſchäft, da daſelbſt keine namhafte 
Concurrenz vorhanden iſt. Offerten 


und kann dieſes mit einem Part.⸗Local in Verbindung 8 
werden. NAH. bei Herrmann Gumpert, Bahnhofſtr. 7, I. Et. 


faoelegraphische Witterungsberichte vom 16. April, 
Von der deutschen Seewarte zu Hambourg. 
Beopachrungszeit 8 Unr Morgens. 


——— 


882 8 8 | | 
Ort FEE 23 3 Wind. Wetter, Bemerkungen. 

52 3 88 | | 

2 EIO ! 

=== =. — 

ullagamore . 750 6 ONO 6 bedeckt, 

Aberdeen 755 | 6 04 bedeckt. 
Christiansand .| 759 6 080 1 |heiter. 
Kopenhagen. 755 6 ONO 2 Dunst. 
Stocknoim ....| 755 3 NNO 4 |Regen. 
Haparanda ....| 770 —3 080 4 wolkig. 
Petersburg | 761 3 ONO 3 wolkig. | 
Moskau 757 8 81 Regen 
Cork. Queenst.] 745 7 ONO 4 Regen. 
de 746 | 13 880 2 bedeckt. _ 
Helden 749 703 ‚wolkig, 
Gel an 753 704 |bedeckt. | 
Hamburg ++ 752 6 NNO 1 bedeckt. Dung“, 
Swinemünde 753 6 NO 3 Nebel. 
Feufahr wasser] 755 5 NNO 2 [Nebel. 
Meme 755 652 bedeckt. | 
Pars 747 10 880 2 Bh. bedeckt. | 
Münster 740 6 N 1 h. bedeckt. 
KRarisrune . 750 9-SW 2 bedeckt. 
Wiesbaden. . 750 12 N4 bedeckt. | 
München ..... 750 8 SW4 j|wolkig. | 
Chemnitz... 751 9 still wolkig. 
Berlin 752 6 NO3 |bedeckt. Thau 
Wien 752 6 SW1 wog, 
Bresiaŭ....... 752 8 80 1 wolkenlos. 
Isle d' Aix 745 10 880 4 heiter. 
Fizz 751 9 ONO 4 bedeckt. 


Scala für die Windstärke: 1 — leiser Zug, 2 leicht, 3 . 
4 = mässig, 5 = irisch, 6 = stark, 7 — stel pS = stürmisch, 5 = 
10 = starker Sturm, 11 = neñiger Sturm, 12 = Orkan. 
Uebersicht der Witterung. 


Das barometrische Minimum im Südwesten scheint langsam nord- 
ie und veranlasst auf den britischen Inseln vielfach 
starke Luftbewegung aus östlicher Richtung. In Central-Europa ist bei 
niedrigem und gleichmässig vertheiltem Luftdrucke und schwacher 
Luftbewegung das Wetter wärmer, meist trübe und vielfach nebelig. 
In Deutschland ist nur vereinzelt etwas Regen gefallen, Nizza meldet 
34 mm Regen. 

7 ortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; 5 
für den inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


